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Frühling wird es doch einmal. 


Nur die Hoffnung feſtgehalten, 
Zage nicht in Not und Qual, 
Alles wird ſich ſchön geſtalten: 
Frühling wird es noch einmal! 


Bächlein rauſcht vom Berg hernieder, 
Blumen blüh'n am Sonnenſtrahl, 
Alle Vögel ſingen wieder: 

Frühling wird es noch einmal! 


Sonnengold und Duft der Roſen, 
Wogen leiſ' durch Berg und Tal. 
Klare Gletſcherbäche toſen: 
Frühling wird es doch einmal! 


Magſt die lauen Winde fragen, 
Wenn ſie weh'n in Berg und Tal, 
Und ſie werden es dir ſagen: 
Frühling wird es doch einmal. 


— — — — 


Am Tage wandeln. 


— — — — 


Johannes 11, 9b. 10: „Wer des 
Tages wandelt, der jtößt fich nicht; 
denn er fiehet das Licht diejer Welt. 
Ber de3 Nachts wandelt, der ſtößt 
ſich, denn es iſt fein Licht in ihm.“ 

Rah Albreht: „Denn da hat die 
Welt fein Licht.“ Ruſſiſche Ueber— 
feßung: „Denn es ijt nicht Licht mit 
| ihm.” 

Ermwähnten Ausipruh tat Jeſus, 
als er wollte nad) Judäa ziehen, um 
in Bethanien den Lazarus vom Tode 
aufzuerweden. Seine Jünger glaub- 
ten, ihrem Meijter drohe Gefahr, weil 
er in Judäa viele Todfeinde hatte, 
die ſchon mehrfach verjucht hatten, 
ihn zu jteinigen (Kap. 8, 59; 10,31). 

Unſerm Heilande war feine Aufgabe 

= fonnenklar, auch wußte er, daß fei- 

He Stunde no nicht gefommen jei. 

= Beine Stellung und Aufgabe dem 
= Boter gegenüber war ihm jo Klar, 
= bie wenn jemand amt hellen Tag ei 
nen Wen geht und alle Steine des 

Anſtoßes rechtzeitig bemerkt und 

q felben aus dem Wege geht. Und 
bdiefe Stellung unferm himmliſchen 
5 gegenüber können aud) wir ein- 
nehmen, jedoch nur unter gemilfen 

S nen 

Erſtens jagt Jeſus, wir müſſen 

Tage wandeln, weil dann die 

Dinge oder Gegenstände leicht wahr- 
nehmbar find, worüber man. jtol- 

= fönnte. Co. it's nicht nur in 

Enehmbar find, morüber. man ſtol— 

Be Hinſicht. Es iſt das. der. Zu- 


and deg menſchlichen Herzens, wein . 


® bom Heiligen Geiſte erleichtet und 
urchflutet wird. Die zweite Be— 
Aingung, damit man ſich nicht ſtoße, 
daß man „ſehe.“ Jeſus ſagt, er 
mehet das Licht dieſer Welt. Der 
Autofahrer iſt verpflichtet, die Augen 
zu halten und zu jehen, ob der 

Ben vor ihm frei it. Wird er das 
wit tun, dann gilt ihm auch nicht 
Die Verheigung: „Der ſtößet ſich 
ht.” Die Rropheten des Alten Bun— 

68 fahen die Gefahr und das Ver- 
zben und fonnten aufmerkſam ma— 
Es iſt durchaus keine Tugend, 

man die Untugenden in der 


Gemeinde, 


MWoſe 27, 18: 


Die weltlihe Gefinnung, 
die unbrüderliche Stellung mander 
Kinder Gottes nicht fieht, nicht fe 
ben will. Wie oft lefen wir im 
Worte Gottes das Wörtcdhen „Siehe!“ 
Die Möglichkeit iſt aber vorhan- 
den, dab man ſich ſtoßen kann. Je— 
ſus ſagt: „Wer des Nachts wandelt, 
der ſtößt ſich.“ In der Finſternis 
ſind die Steine des Anſtoßens nicht 
zu ſehen, infolgedeſſen wäre beſſer 
dann nichts vorzunehmen, eventuell 
nicht zu reiſen. Es gibt einen Zu 
ſtand des menſchlichen Herzens, der 
einer natürlichen Nacht ähnlich iſt. 
Jeſus jagt darüber Matth. 6, 23: 
„Wenn aber das Licht, das in dir 
it, Finſternis ijt, wie groß wird 
dann die Finſternis Selber fein?” 
Paulus jchreibt Röm. 1, 21: „Ihr 
unveritändiges Herz iſt verfinitert.“ 
Diefes iſt ein gefährlicher Zuſtand: 
man ſtößt ſich, verlegt fich, weil man 
die Steine des Anjtoßens nicht recht 
zeitig jeher und fie meiden kann. 
Diefes Wort des Herrn jagt uns 
aber auch, daß es auf dem Lebens— 
wege anitößige Dinge geben wird. 
Sa, die Aergerniſſe müſſen kommen. 
Wehe aber dem, durch men fie fom- 
men, Fragen wir num noch, wer 
dafiir verantwortlich iſt. 3. Mofe 19, 
14 jagt das Geſetz: „Du follit dem 
Blinden feinen Anſtoß geben.” 5. 
„Berflucht ift, wer ei- 
nen Blinden irren madt auf dem 


Wege.” Diejes wurde von den From— 


men des Alten Bundes genau be- 
achtet. 
var des Blinden Wige “und des 
Zahmen Füße.“ Dem Blinden follte 
nicht8 in den Weg gelegt werden, da- 
mit er fich nicht ftoße. Machen wir 
eine Anwendung: Anſtößige Din- 
ge follten aus der Gemeinde Gottes 
weggeräumt werden, damit fich nie- 
mand daran ftoßen fünnte, Sollte 
ein Automobilunglüd gejchehen und 
es fönnte nadhgewiejen werden, da 
der Wegaufſeher den Weg nicht aut 
in Ordnung gehalten hätte und die- 
ſes Unglück eine Folge davon jet, fo 
würde der Aufſeher zur Verantwor—⸗ 


Hiob jagt Kap. 29, 15: „Ich 


tung gezogen. werden; denn es iſt jet 
ne Aufgabe, die ausgefahrenen Lö— 
cher zu füllen und die Anjtöße wegzu- 
räumen. 

Dem ähnlich, wie es des Aufſe— 
bers Aufgabe tit, die Fahrwege zu 
beauffichtigen und in Ordnung zu 
halten, der zur Rechten des Vaters 
tbronende Heiland und die heiligen 
Apojtel eg fiir gut angelehen, in jei- 
ner Gemeinde Männer anzuitellen, 
die die Mufgabe baben, jelbige zu 
beauffichtigen. Die heilige Schrift 
nennt fie „Biſchöfe“, das heißt Auf- 
ſeher. Ihre Mufgabe tit geiitlicher 
weise, den Weg zu räumen, die An- 
ſtöße aus dem Wege des Volkes Got 
tes zu heben (Ref. 57, 14). Werden 
felbige Diele verantwortungsbolle 
Aufgabe nicht erfüllen und Perſo— 
nen, denen es dunfel geworden iſt, 
werden fich jtoßen, dann werden letz— 
tere jelbitveritändlih den Schaden 
davon tragen; aber die Verantwor- 
tung fällt auf die Auffeher (Heſ. 33, 
8). 

Etliche Ausnahmen: 1. Pet. 2, 8b: 
„Sie stoßen fih an dem Wort und 
alauben nidht daran, dazu fie aud) 
geſetzt ſind.“ Nemand, der bei der 
Bibel ſaß und fie Fritifierte, wurde 
gefragt: „Warum laffen Sie die Bi- 
bel nicht in Ruhe?” „Weil fie mich 
nicht in Ruhe läßt,“ war die Ant- 
wort. 

1. Kor. 1, 23 jagt Baulus: „Wir 
aber prediaen den gefreuzigten Chri- 
tus, den Juden ein Nergernis, den 
riechen eine Torheit.“ Die fit am 
Wort Gottes und am fleifchgemwor- 
denen Worte itoßen, werden fich aus— 
fchließlich felbit vor dem großen Rich— 
ter zu verantworten haben. Mit 
dem Wunfce, das Gefchriebene zu 
prüfen und den Wandel am Tage im 
Lichte zu wählen grüßt Euh Euer 
Pruder im Herrn, 

Gerhard P. Ragehr. 


Darf ein Gotteskind mit Wieizen 
fpefulieren ? 


Dieſes ijt eine Frage, die in der 
Gegenwart vielen zu denken gibt. 
Es fehlt an Klarheit in diefer Sadıe. 


Ich weiß, dab ich. dieje. Frage; dom 
geſchäftlichen Standpunkt aus, nicht -- 
Einmal. 


genügend behandeln fann.: 
fchon deshalb, weil ich’3 mod nie 
getan babe. Aber wenn man das 
ganze Treiben beobachtet ımd dann 
fi) die Folgen vorführt, dann wird 
man bod Klar, daß e8 fein gefundes 
Tun it für ein Gottesfind. Es aibt 
ja genug Leute, die, wenn man iiber 
die Spekulation ſpricht, jehr aufge- 
reqt fein fönnen. Man bringt dann 
aleich eine nanze Ladung bon ver- 
fchiedenen Artikeln zur Schau und 
behauptet, das iſt alles Spekulation. 
88. wenn du deinen Weisen nicht 


auf den Marft bringit, fondern bis 
zum Frühling wartejt, fo iit das 
auch Spekulation, oder jemand fauft 
einen jungen Ochſen im Frübjahr 
und fchiekt den auf die Weide big zum 
Herbit, jo wird das alles gleich auf 
die Spefulationsbant gebracht. Da- 
mit will man ſich rechtfertiaen. Ich 
halte dafür, da zwiſchen Der 
Spefulation an der Weisenbörje und 
den obengenannten Dingen ein gro- 
Ber: Unterfchied it. In den zwei ge- 
nannten- Dingen babe ich die Ware 
bor Augen, es iſt Wirflichfeit, aber 
an der Weizenbörfe fauft man nur 
Wind, oder wie ih im ' „Serold“, 
Newton, Kan. vom -13. Februar, 
Nr. 7 leſe, Papierweizen. Ich laſſe 
hier einen kurzen Abſchnitt aus der 
genannten Zeitung folgen: „An dem 
gleichen Tage, an dem der Weizen 
an der Chicagoer Börſe um drei 
Gents pro Bufcel fiel. waren. in 
ganz Chicago mır 15 Waggonladun⸗ 
gen wirflicher Weizen greifbar, an 
der Börfe wurden aber 40,000 Wag- 
gons aehandelt.. Davon ftanden alfo 
39,985 Wagnons auf dem Papier. 
Sie waren ‚Zufunftsmufil.. An ei- 
nem anderen Tage wurden nur neun 
Waggons Weizen in Chicago aus- 
aeliefert, aehandelt wurden aber 
156,000,000 Bufchel Bapiermeizen.“ 
Alſo mit diriem iſt -bewiefen. daß 
> nur Wind fauft, nicht Wirfli- 
es. 


Wenn wir nun noch etwas auf die 
Folgen kommen, ſo fragen wir: hat 
die Weizenſpekulation an der Börſe 
ſchon etwas Gutes gebracht für un- 
ſer Volk? Hier in Canada iſt noch 
niemand reich dadurch geworden, 
aber arm, bettelarm ſind ſchon viele 
geworden. Nicht nur, daß der, der 
es tat unglücklich wurde, n nein, auch 
andere wurden dadurd in Mitleiden- 
ſchaft gezogen. Viele bauern noch 
mit Schulden auf ihre Farmen, und 
infolgedeſſen hat man doch fremder 
Leute Geld verſpielt. Viele bereu— 
en es heute wohl unter Tränen, aber 
zu ſpät. 
milienglück ſind dahin. Noch mehr, 
bringen. die Zeitungen nicht genug 


Berichte, mo Leute alles verloren- ha· 


ben und ſind in Verzweiflung gera⸗ 
ten und haben ſich das Leben genom⸗ 


men.:‘, Wenn -ich num  milfpekufiert " © 
habe; fo muß ich mir doch ſagen, dah- 


it auch meine Schuld. 


Nun kommen wir zu obengenann- 
ter Frage: Darf ein Gottesfind mit 
Weizen fpefulieren. Ich ſage nein, 
und abermal nein. Mber das ift 
nicht genug, was jagt Gottes Wort 
von ſolchen Dinaen. Epheier 8. 11: 
„Und habt nicht Gemeinſchaft mit 
den unfruchtbaren Werfen der Fin— 
iternis; ſtrafet fie aber vielmehr.” 
2. Kor. 6, 14: „Zieht nicht am frem⸗ 
den Joch mit den Ungläubigen. Denn 


Das ſchöne Heim und Fa- 


| 





was hat die Gerechtigkeit für Genuß 
mit der Ungerechtigkeit? Was hat das 
Licht fir Gemeinſchaft mit der Fin- 
ſternis?“ oder nad) 1. oh. 5, 17: 
„Alle Untugend iſt Sünde.“ Liebes 
Sottesfind, wer du auch biit, laß 
dir eines gejagt fein, die Welt wird 
feinen anderen GChriftug jehen als 
den, den wir im Tun und Wandel 
zeigen werden. Darum laßt uns jol- 
che Pläße meiden, wir gehören dort 
nicht hin. Es follten gläubige Ge— 
meinschaften ſolche Dinge auch gar- 
nicht dulden. 

Zum Schluß fommend möchte ich 
noch jagen: Unſer Seiland ijt im 
Kommen und ich denke, von ung 
mödte wohl niemand auf der Börje 
getroffen werden. Darum rein ab, 
und Jeſum nadhgefolgt. 

Bruͤderlich grüßend 

A. D. Rempel. 
Etwas über die Arbeit der Canadian 
Mennonite Board of Colonization, 
Nojthern, Sask. 

Troßdem ja jährlih auf unjerer 
Canadiſchen Konferenz über die Ar- 
beit der Canadian Mennonite Board 
of Eolonization berichtet wird und 
alle drei Jahre auch an die Allgemei- 
ne Sonferenz, und troßdem ja auch 
in den Zeitungen immer wieder ct- 
was über unfere Arbeit fommt, er- 
fahrt man doch immer wieder aus 
Fragen und andern Auslaffungen, 
daß man nicht informiert ijt iiber die 
Arbeit, die hier geſchieht. Es kom— 
men ja nicht alle auf die Konferen- 
zen, wo die Berichte gegeben wer— 
den und e8 leſen wohl audy nicht alle 
die Blätter, in denen über die Ar- 
beit berichtet wird. 

Es liegt natürlich im Intereſſe der 
Sadje, wenn unfere Brüder, ſoweit 
wie möglich informiert werden. Wir 
verfuchen unfern Brüdern in Ruß 
land zu helfen und glauben das im 
Aırftrage und nad dem Wunfche un- 
ferer Büder in Canada und in den 
Vereinigten Staaten zu tun. Un— 
fere Arbeit faſſen wir als Gemein— 
fchaftsarbeit auf. Daher diejer Be- 


richt. Ich bitte zu  entichuldigen, 
wenn ich etwas weit aushole und 
vielleicht manches wiederhole, mas 


ſchon früher fchriftlih oder mündlich 
ift erflärt worden. 

In den Sabre 1923, 1924 und 
teilweife 1925 wurden bon unfern 
Immigranten, die nad) Canada ka— 
men, nicht Päſſe verlangt; es wur—⸗ 
den Perſonalausweiſe von dem Ber- 
band der Bürger Holländifcher Her- 
kunft ausgeftellt und diefe Ausweiſe 
erhielten ihre Gültigkeit dadurd), 
dab die Somjetregierung ihr Stem- 
pel darauf drückte. Auf diejes bin 
erhielten die Nmmigranten damals 
das canadiihe Viſum. 

Auf diefen Ausweis durfte aber 
niemand nah Rußland deportiert 
werden und aus diefem Grunde wur- 
de von der Ganadiihen Regierung 
die Regel aufgeitellt, daß die nad) 
Canada fommenden Nmmigranten 
einen Paß haben müßten. Die ruffi- 
fche Regierung forderte große Gebüh— 
ren für die Päſſe und es murde 
ſchwieriger, die Keute herüberzubrin- 
gen. 

. Um zu zeigen, wie weitgehend, die 
LCanadiſche Regierung uns entgegen- 
kam/ möchte ich kurz andeuten, in mel- 


— 






Menno nitiſche Randſchan 


cher Weiſe vor der allgemeinen Be— 
wegung Einreiſeerlaubniſſe ausge— 
wirkt werden mußten. 

Zuerſt mußte eine Applikation von 
einem Farmer unterſchriehen wer— 
den, der willig war, die Immigran— 
tenfamilie aufzunehmen, dieſe Appli— 
kation wurde nach Winnipeg und 
eventuel nach Ottawa geſandt. Hier 
auf wurden dann Inſpektore gefandt, 
die Sache nadjzuprüfen, ob die App- 
lifanten auch wirflid in der Lage 
und willig feien, die betreffende Fa— 
milie aufzunehmen. Dicjer Bericht 
wurde dann an die Regierunggitel- 
len eingefandt und erwogen. Der Be- 
iheid fam dann nad) längerer Zeit. 
Dieje ganze Brozedur dauerte fo von 
8 Wochen bis zu einem halben Jahr. 
Es follte Teicht erfichtlich fein, daß, 
wenn wir hätten follen in dieſer 
Weile die Einreijeerlaubnis für je 
de Familie erhalten, dab wir dann 
nur wenige hätten herüberbringen 
formen. 

Wir mußten der Canadiichen Ne 
gierung natürlich verſprechen, daß 
die Immigranten aufgenommen wür 
den, dab man ihnen helfen würde, 
aud) Land zu befommen und daß fie 
dem Staate richt zur Zait fallen wür- 
den. 

Diejfe Einrichtungen und Garan 
tien bei der Regierung galten natür- 
fi für die Nreditimmigranten und 
auch für die, welche ihre Reife jelbit 
bezahlten. 

Allgemein waren wir uns vielleicht 
nicht voll bewußt, wie weit unſere 
Garantien reihen jollten . ®ir ha- 
ben nur erſt fpäter erfahren, daß fich 
diefes au auf Aranfheitsfälle und 
befonders auf Hoſpitalunkoſten be 
zieht, und zwar auf fünf Jahre. 

Jeder, der jich fir die Immigra— 
tionsarbeit intereiliert hat, war be 


ſonders anfänglich ſehr enttäuſcht, 
daß ſo viele unſerer Immigranten 
durch die mediziniſche Unterſuchung 


brakiert wurden. Nach allgemeinem 
Gebrauch hätten die Brakierten zu— 
rückgeſandt werden müſſen, es fand 
ſich aber der Weg, daß ſie zuerſt auf 
dem Lechfelde ausgeheilt werden 
konnten und ſpäter in Samburg und 
Southampton. Um dieſes zu ermög— 
lichen, mußten wieder Garantien ge— 
geben werden. In Hamburg und 
Atlantic Park koſtet es etwa 81.00* 
pro Tag eine Perſon zu unterhalten 
und ärztlich zu behandeln. 

Es dürfte wohl allgemein befannt 
fein, daß wir der Transportgefell- 
Ihaft gegenüber die Garantie über- 
nehmen mußten, dal die Transport: 
unfoiten bezahlt werden. 

Wieviele Garantien noch unter— 
ſchrieben worden ſind für ſolche, die 
in irgend einer Weiſe ſchadhaft ſind, 
kann ich nicht genau angeben. Aber 
es iſt erſichtlich, daß nach allen Rich— 
tungen hin immer wieder Verſpre— 
chungen gemacht werden mußten im 
allgemeinen und auch in einzelnen 
Fällen, und ich kann hier ſagen, daß 
dieſe Garantien immer wieder ohne 
Bedenken gegeben und auch angenom- 
men wurden. Nur dadurch iſt die 
große Arbeit möglich geweſen, die 
wirklich geichehen tit und nur dadurch, 
wenn wir und auch fernerhin in den 
Ri jtellen werden, wird meitere Ar- 
beit möglich fein. . 

Im. Anfang vorigen Jahres, als 
Br. E. 3. Klaſſen eben von Rußland 


aefommen war, hatten wir in Roit- 
bern eine feine Verfammlung und 
e8 wurde bier beſchloſſen, joweit wie 
möglich Hilfsgelder zu ſammeln und 
hinüberzuſenden. Wir einigten uns 
auf den Plan, Liſten von Bedürfti— 
gen anzufordern von Freunden hier 
und von Vertrauensperſonen drüben 
in Rußland. Wir haben bis jetzt 
$19,500.00 in dieſer Weile nad) 
Rußland überweifen dürfen und viele 
Danfbriefe beweiſen, daß die Hilfe 
zur rechten Zeit fam. Immer wieder 
erhielten wir Gejuche um Hilfe fir 
die Betreffenden felbit-oder für ihre 
Freunde und immer wieder durften 
wir namhafte Summen hinüberfen- 
den. Soweit uns befannt, war die 
jes der einzige Weg, Hilfe hinüberzu- 
fenden. Br. Unrub in Deutichland 
hatte fih an Prof. Nanſen gewandt 
und es wurden jchlielich einige Vor 
ichläge gemacht, aber dann jollte es 
durch dag Ruſſiſche Note Kreuz ge 
ben und wir glauben, dab in dem 
Falle die, Hilfe für unfere Brüder 
ſehr wenig wirfungsvoll geweſen wä— 
re. Auch jetzt haben wir noch keinen 
andern Weg ausfindig machen kön 
nen. 

Wir hatten eine Anzabl Anfragen 
wegen Umfeßen von Geld in Ruf 
(and, aber ung fam der Weg nicht 
ganz fiher vor, weil die Verbältntj- 
je in Rußland fo jehr unficher ſind 
und find wir aus dem Grunde nur 
in jehr befchränftem Maſſe auf dieje 
Art der SHilfeleiitung eingegangen, 
und zwar nur in foldhen Fällen, wo 
wir überzeugt waren, dak das Geld 
dort fiher Steht und auch ausgezahlt 
wird. Wo diefes jett noch der Tall 
it, würden mir es vielleicht wieder 
mit fleinen Summen verjuchen. 

Während diefe Hilfsarbeit in Ruf; 
land vor ſich ging, wurde bier wei 
ter gearbeitet mit Einreiſeerlaubnis 
und Freifarten, um eg den Leuten 
in Rußland möglich zu machen, ihre 
Päſſe zu erhalten. Wie viel taujend 
Applikationen eingefandt wurden, 
iſt Schwer zu jagen, aber e8 wurde in 
diefer Beziehung bier eine jehr aro- 
he Arbeit getan, die nur der ſchätzen 
fann, der wirklich einmal Einblick in 
die Sache nehmen wollte. In Ver- 
bindung mit den Einreieerlaubnii- 
ſen famen Fälle, für die ſpezielle Ga— 
rantien gegeben werden mußten. Da 
war durch Korrefpondenz nicht im- 
mer genug zu erreichen, und e8 muß— 
ten Reifen gemacht werden. 

Dann kam plötzlich die Sache in 
Charbin, China, an uns heran. Wir 
erhielten eine Liite von über 200 
Flüchtlingen, die itber die Grenze ae- 
aangen und nun in Eharbin auf Hil— 
fe warteten. Bon hieraus murde 
mehrfach Geld dorthin geſandt, auch 
murden Verfuche bei der Canadiichen 
Regierung gemadt, die Einreiieer- 
laubnis fir diefe Flüchtlinge nad 
Canada am erhalten. Die arohe 
Schwieriakeit war, daß fie von Ruß— 
land aeflühtet waren und feine 
VPäſſe hatten. Wir wandten uns an 
den Deutihen Konſul in Winniveg 
mit der Bitte fich bei der Deutjchen 
Regierung zu verwenden, ob fie die- 
fen Flüchtlingen nicht die notwendi— 
aen Pnfumente ausſtellen könnte, 
damit ſie nach Canada kommen fönn: 
ten. Br. Benjamin Unruh nermand-” 
te ſich perfönlich hei der Deutſchen 
Regierung. Das Refultat war, daß 


12. Min; 


die Deutſche Regierung einwilligte, 
Perſonalausweiſe auszuitellen mit 
dent Vermerk, daß, falle Deportatio- 
nen von Kanada notwendig würden, 
die Betreffenden. nach Deutichland 
deportiert werden dürften. Die Ca— 
nadifche Regierung veriveigerte ung 
die Erlaubnis, einer andern Regie- 
rung gegenüber Garantien zu über- 
nehmen, weil wir ihnen jchon mehr 
Sarantien gegeben hatten, al3 wir 
gegebenenfalls halten könnten. 

Inzwiſchen hatte man aber in 
Charbin mit den verjchiedenen Kon— 
juln gearbeitet, befonders auch mit 
dem amerikanischen, und durch dei- 
ſen Vermittlung gelang es ihnen, 
den Weg nad) den Bereinigten Staa- 
ten zu ebnen. Hätte fich diefer Weg 
nicht gezeigt, dann hätten wir in Ca- 
nada weitere Anitrengungen ge 
macht, nun aber durften wir die Sa- 
che auf fich beruhen laſſen. E3 ſei 
aber noch bemerft, daß wir an die 
verſchiedenen Stellen in den Berei- 
nigten Staaten fchrieben, finanzielle 
Hilfe nah Eharbin zu ſchicken. 

Dann fam plößlich die Katajtrophe 
in Mosfau iiber uns. Etwa 60—70 
Familien aus Sibirien waren nad 
Moskau gegangen und fpraden täg— 
fich bet den gehörigen Stellen um 
Bälle vor. Schlieglih, um fie los— 
zuwerden, erhielten ſie die Päſſe und 
jie fonnten reifen. Das war da3 
Signal für viele andere, die alles 
itehen und liegen ließen und nad) 
Moskau flüchteten in der Hoffnung, 
iiber die Grenze fommen zu kön— 
nen. Die eriten unbeitimmten Ge— 
riichte lauteten auf 5000, dann wa— 
ren es 6000, 7000 und ſchließlich 

3,000. Was fonnte da jchnell ge 
tan werden ? 

Bon der E. P. N. erhielten mir 
ein Telegramm mit der Anfrage, ob 
wir jede zwei Wochen 500 Perſonen 
aufnehmen fünnten bi8 5000 bier 
wären. Bir telegraphieren zurüd, 
daß wir diejes würden möglich ma- 
ben und zwar für alle, die herüber- 
fommen fönnten. Die Deutiche Re— 
gierung war willig foldye Ausweiſe 
zı geben mit dem Vermerk, daß et⸗ 
waige Kranke in Deutſchland blei— 
ben und etwaige zu Deportierende 
nad) Deutichland deportiert werden 
dürften. Die Canadiſche Regierung 
willigte ein, diefe Perſonalausweiſe 
anzunehmen auf unfere Garantien 
hin, daß diefe Flüchtlinge bier auf 
genommen würden und dem Staate 
nicht follten zur Laſt fallen. 

Da fam von ganz unerwarteter 
Seite ein Rüdichlag. Der neue Pre 
mier von Saskatchewan weigerte fid 
im Namen der Regierung, feine Ein- 
twilligung zu geben, dat diefe Flüdht- 
linge nah Sasfathewan kommen 
dürften. Wir fpradhen mit unjerem 
Prenrierminiiter, Mr. King, in Roit- 
bern und ich trat dann ohne Verzug 
die Reife nach Ottawa und Montreal 
an, um das Weitere dort zu ordnen. 
63 waren damals aber jchon Tele 
gramme zwifchen Ottawa und Regi— 
na gewechſelt worden und meil un 
fere Dominion Regierung die Sadıe 
nicht zu einer Streitſache maden 
wollte, riet man mir nach Winnipeg, 
Regina und Edmonton zu reifen, um 
die Sache den Provinzialregierungen 
borzuftellen. In Winnipeg fand id 
freundliche Aufnahme und e3. mut- 
de mandhes in diefer Richtung in 


Ausficht geftellt, aber man wünſchte, J 
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daß die eigentliche Arbeit erft im 
Frühling beginnen mödte. In Re- 
gina verhielt man fic mehr ableb- 
nend. In Edmonton wußte man, daß 
nod; nie ein Mennonit in Alberta um 
Hilfe eingefommten jei und dag Men- 
noniten gute Farmer feien. Aber 
man wies überall auf die Arbeitölo- 
figfeit hin. Nachdem ich die Brie- 
fe der Propinzialregierungen der 
Dominion Regierung vorgelegt hatte, 
glaubte man, daß es wohl beſſer ſei, 
venn mit der Sache bis zum Früh— 
fing gewartet witrde, inden man zu 
glauben fchien, daß die Anhäufung 
der ‚Flüchtlinge in Teutichland ; für 
die Deutiche Regierung fein bejonde 
res Problem biete. ch drang indes 
immer wieder darauf, daß man doc) 
fobald wie möglich mit der Arbeit 
beginnen möchte, da ich aus Briefen 
die Lage in Deutſchland etwas zu 
fennen alaubte. 

In Montreal wartete ich noch ei 
nige Tage auf weitere Entwidelung 
in den Provinzen und Ottawa, und 
fonferierete mehrfad, mit dein Deut- 
ihen Generalfonjul Br. SKempff, 
und mit den C. P. R. Beamten. Da 
die Lage fich aber nicht änderte, reiite 
ih nach Philadelphia und hinterlies 
Beifungen iiber meine Adreſſe, da- 
mit man mir weitere Nachrichten fo- 
fort zufenden könnte. 

An Philadelphia wurde dann durd) 
Br. Kratz telegraphiſch und Telepho- 
niih eine Sitzung des Zentralen 
Hilfskomitees einberufen, und Br. 
Kratz und ich bejuchten dann Mr. 
Norman von Stroud & Co. und be- 
rieten in Anweſenheit der Herren 
Marih und Landreth, was etwa ge 
ihehen fönnte, um den Weg nad) 
Paraguay zu ebnen. Die Gefell 
Ihaft ſchien interefjiert zu fein und 
es wurde vereinbart, daß fie fich an 
die deutichen Transportgejellichaften 
wenden wollten, um den etwaigen 
Transport nad) Paraguay zu ermög 
lihen. Bei den weiteren Verband: 
lungen in diefer Sache bin ich nicht 
zugegeben gewefen. Gelegentlich der 
Sitzung des Zentralen Hilfsfomitees 
in Philadelphia am 27. November 
wurde bejchlojfen, dal; man uns nad) 
Kräften unterjtügen würde, da man 
mit Stroud & Co. weitere Beratun 
gen abhalten wolle, zweds Hinüber 
bringen von Flüchtlingen nach Para— 
guay und dab man den 14. Dez. ei- 
ne erweiterte Sikung abhalten wolle. 

Schreiber diefes war auf der Sit- 
zung in Chicago auch zugegen und 
es wurde dort erneut beichlofjen, den 
Weg nad) Paraguay zu ebnen und 
eine Studienfommiffion wurde er- 
nannt, beitehend aus den Brüdern 
M. H. Kratz, H. Bender und P. E. 
Hiebert. Diefer Kammiſſion wurde 
der Auftrag, Wege zu fuchen fir 
foldhe, die etwa nicht nach Kanada 
einwandern fönnen. 

Bruder Bender iit feitdem nad) 
Deutihland gefahren und, mie mir 
berichtet wird, foll die erite Gruppe 
nad Paraguay wohl etwa den 2. 
oder 3 März abreiien. In Canada 
find bis jegt von den Flüchtlingen 
427 eirigetroffen und es kommen wö— 
hentlich mehr hinzu. Die Deutiche 
egierung hat ſchon menigitens zmei 
Gruppen nad Brafilien befördert. 


Und wir glauben, daß wir e8 der 


Deutihen Regierung zutrauen dür- 


en, daß auch diefe in Brafilien micht 


Mennonitifche Bund; aa 


einen zu ſchweren Anfang haben 
werden. 
Unfere Flüchtlinge, die jekt in 


Deutihland find, möchten wohl alle 
lieber nad Kanada fommen als nad 
Brafilien oder Baraguay, aber e8 tit 
nicht allen möglich, da die medizini- 
ie Unterjuhung für Canada jehr 
jtreng iſt, und viele der Flüchtlinge 
find mit irgend welchen Gebrecen 
behaftet, befonders tit auch die Au— 
genfranfheit Trachoma ſehr ver- 
breitet. 

Um aber doc) jo viele wie möglich 
nach Canada zu befommen, ijt durch 
Mr. DeMen, Superintendent der 
EWR. in Europa und Br. Unruh 
die Vereinbarung getroffen worden, 
dab; alle, die fiir Kanada in Betracht 
fommen, nad) Moelln gebracht wer- 
den, aud) ſolche, die in etwa ſechs 
Monaten ausgeheilt werden fönnen. 
Für diefe Zeit haben wir die Ver 
antwortung übernommen für die 
Koiten aufzufommen, und zwar 1 
Mark pro Tag für jede Berjon. Im— 
mer wieder haben wir Briefe und Te 
legramme binübergefandt mit der 
Bitte jo viele wie möglich fir Cana- 
da zu halten, beſonders iſt immer 
wieder betont worden, da Verwand- 
te zu ihren Verwandten in Canada 
jollten gelandt werden. 

Natürlih bat die Deutſche NRegie- 
rung auch ihre inneren Brobleme, be- 
ſonders auch durch die Kommuniſten 
in Deutſchland, und ſie drängt dar— 
auf, daß die Lager ſobald wie mög 
lich geräumt werden. Was Deutſch— 
land in diefer Sache getan hat, das 
können wir garnicht hoch genug ein- 
ſchätzen. Ohne das Entgegenfommen 
Deutſchlands wären wohl alle Flücht 
linge von Mosfau in ihr Elend zu— 
ritcfgelandt worden, wa® den Tod 
jehr vieler bedeutet hätte. 

Es dürfte wohl allgemein befannt 
fein, da jeit Anfang des Jahres 
1927 Br. B. 9. Unruh, Karlsruhe— 
Rueppurr, Deutfchland, der. Vertre- 
ter der Canadian Mennonite Board 
of Eolonization in Europa iſt. Br. 
Unruh wurden gerade um jene Zeit 
jehr gute Anerbietungen gemadt, an 
den Hochſchulen in Deutſchland zu 
unterrichten. Dieſes hätte ihn natür— 
lih aus unserer Arbeit berausge- 
nommen, doch wir fonnten die Ein- 
richtungen ıreffen, da er uns im 
Europa vertrat. Es fam da das fo 
ehr ſchwere Rroblem in Southamp— 
ton, wo fidh iiber 300 Zurüdgeitellte 
angefammelt hatten. Br. Unruh 
aing dorthin und es aelang ihm, die 
Leute zu berubiaen, die Beamten zu 
bejänftigen und bei den Merzten viel 
leicht etwas aufzummmtern und aus- 
zugleihen. Heute find noch ſechs 
Immigranten in Atlantie Park und 
wir verſuchen auch für dieſe unſer 
Beſtes zu tun in der Hoffnung, daß 
fie auch noch dieſes Jahr werden ber- 
überfommen fönnen. Die Arbeit, 
die Pruder Unruh an diefen Zurüd- 
neitellten getan hat, kann garnicht 
hoch genug eingefhäßt werden. -Im- 
mer wieder mußte er Reifen nad 
Gnaland und auch zumeilen nach 
Riga mahen, um tröjtend und ord- 
nend zu helfen. 

Dann wurden die Nadhrichten von 
Rußland trauriger und auf unfere 
Bitte reiite Br. Unruh nach Genf, in 
die Schweiz, um bei der Voͤlkerliga, 
wenn möglich, fiir unfere Brüder et- 


was zu erreihen. Es mar jehr 
wertvoll, daß er dort mit Prof. Nan- 
fen in Verbindung treten durfte, der 
ihm feine tatfräftige Mithilfe zujag 
te. Auch andere jehr wertvolle Be 
fanntichaften durfte er bei der Ge: 
fegenheit machen. 

ALS dann die Kataſtrophe in Mos— 
fau bereinbrad, hat Br. Unrub 
wohl feine wertvolliten Dienſte ge- 
letitet. Es iſt garnicht Hoch genug 
einzuſchätzen, daß wir Br. Unruh ge- 
rade zu der Zeit dort hatten. Bon 
jener Arbeit in Deutichland wäh 
rend diefer Zeit zu berichten .das 
müſſen wir fchon einen Mugenzen- 
gen überlafjen, wieviele Beiprechun 
gen und Beratungen dort gehalten 
werden mußten, wieviele Reiſen 
nach Berlin, wieviele Briefe nad 
den verfchiedenen Stellen in Deutſch— 
land, Holland, Kanada und den Ver 
einigten Staaten; dann jeine Ver 
wendung für Mennoniten, Quthera- 
ner und Katholiken. Ich glaube, da 
herrſcht doch wohl nur eine Ansicht, 
mir fönnen Br. Unruhs Arbeit in 
diefer Zeit garnicht genug fchäten. 

Nun möchte ih noch ganz kurz 
kommen auf eine Arbeit in unferer 
Dffice, die von außen her nicht ge- 
ſehen und vielleicht auch nicht ge— 
ihätt wird. Es pchen wohl dur 
Ichnittlih aus unserer Office täglich 
50 Briefe auf die Poſt, das iſt nicht 
routine Arbeit, fondern jeder ein- 
gehende Brief bringt fein bejfonderes 


Problem. Wir haben es mit 19,500 
Immigranten zu fun, die meiſten 
dDiefer Nmmigranten haben ihre 


Freunde und Verwandte in Rußland, 
denen fie gern helfen möchten. Dann 
fommen die Briefe mit den verichie- 
denen Geſuchen und Fragen und im 
mer wieder müſſen Mittel und We- 
ge geſucht werden, wie da geholfen 
werden fönnte. Dann fommen die 
Rehnungen von Kranfenhäufern, 
bon Sanatorien und Nervenheilan 
italten, die berückſichtigt werden mit) 
fen. Dann follen unfere Brüder in 
Canada und in den Vereinigten 
Staaten informiert werden iiber da3 
was vorgeht, es follen Gelder sein, 
um die Rechnungen bezahlen zu kön— 
nen. Die Rechnungen an die C. P. 
R. follen bezahlt werden. In un: 
iern Büchern ſtehen 5,800 Rechnun— 
gen, wo Anzablungen eingetragen 
nnd Zinſen verrechnet werden müſ— 
fen. Die Rechnungsberichte müſſen 
gegeben werden, die Jahresberichte 
aufgeitellt und veröffentlicht werden. 

Und um alle dieje Arbeit und noch 
viel mehr zu bewältigen, figen un— 
jere getreuen Mitarbeiter von mor 
gens oft bis ſpät abends um unſe— 
rem Volke zu dienen. 

Ich glaube es iſt gut, wenn auch 
einmal über dieje Seite der Arbeit 
geſprochen wird, damit man doch das 
mehr ſchätzen Iernt, was an wirfli- 
ber Arbeit oftmal3 in der Stille 
geichieht. 

Wir glauben, dar Gott im Regi— 
mente ſitzt und alles ſchließlich nad 
Seinem Willen hinausführen wird, 
heute fönnen wir mandjes noch nicht 
veritehen, beionders, dab unfere Brü— 
der dürfen von Haus und Hof ver— 
jagt werden, daß ihnen Hab und Gut 
genommen wird, daß fie elend und 
hungrig von Ort zu Ort irren müfs 
ien, das fie ſcheinbar vergeblih um 
Silfe rufen, daß viele, viele unſchul— 


dig in ſchmutzigen Gefängnifjen 
ſchmachten müffen, da Kinder und 
junge Leute irregeführt werden und 
mancher ein friihes Grab findet, — 
das find alles Punkte, die uns einſt 
die Ewigfeit offenbaren wird, wa— 
rum es jo fommen mußte. 

Wir aber wollen auf der Hut fein, 
einig und treu unſere Aufgaben ver- 
richten und Opfer bringen, dann 
dem Serrn die Sache befehlen mit 
dem befannten Verſe des Liedes don 
Karl Gerock: 

„Und ob gleich alle Teufel 

Hier wollten widerjteh’n, 

So wird doch ohne Zweifel, 

Gott nicht zurücke ach’. 

Was Er ſich vorgenommten 

Ind was Er haben will, 

Tas muß doc, endlich fommıen 

Zu feinem Zweck und Ziel. 

David Toms. 

An alle Mennonitengemeinden 

Ganadas. 


Die Lage unferer Brüder und 
Scweitern in Rußland wird mit je- 
den Tage fchwerer. Der Seimatlo» 
jen werden je länger deito mehr. Die 
Möglichkeiten, fich zu erbauen, fich zu 
tröjten und zu jtarfen werden immer 
mehr eingefhränft und abgebroden. 
Die Prediger werden mit jedem Ta» 
ge mehr bedrängt. Die allgemeine 
Teuerung wächſt; das Nötigſte an 
Nahrung und Sleidung fehlt, die 


Brotrationen ° find verſchwindend 
flein. Unterernährung der Kinder, 


Berwahrlojung und Not 
Folgen. 

Ueber 3000 unjerer Glaubensge- 
noſſen find dem Elend entronnen und 
haben gaitlihe Aufnahme in Deutidh- 
land gefunden. Bon jegliden Mit- 
teln entblößt, find fie in den Flücht- 
Iingslagern auf die Menichenfreund- 
lichfeit des deutichen Volkes und ih— 
rer Slaubensgeichwiiter angewiefen, 
bis fie ihre Wanderung nach ihrer 
neuen Heimat fortiegen können, 

Die Canadian Mennonite Board 
of Colonization, in der die verſchie— 
denen Semeinderichtungen der Men- 
noniten Canadas fir das große Ret— 
tungswerf der Einwanderung ver— 
treten find, hat in ihrer legten bol- 
len Sitzung am 21. Februar ſowohl 
die Notlage der Gemeinden in Ruß— 
land als auch das Problem der Ein- 
wanderung forgfältig in Erwägung 
gezogen. 

Heute fönnen wir unjern Leiden— 
den drüben noch das Brot brechen. 
Im Namen der Brüder in tiefiter 
Not, hat die Board in ihrer Boll- 
ſitzung beichloffen, alle Gemeinden, 
jedes Haus, jedes fühlende Herz um 
Hilfe anzurufen, Tut euer Beſtes 
und ſammelt Spenden, jendet fie an 
die Canadian Mennonite Board In 
Roithern. Es hat fich immer wie— 
der erwiefen, da der von der Board 
eingeichlagene Weg zu helfen, . zur 
Zeit der einzig mögliche und wirf- 
ſame iit, indem Kleine Seldfendungen, 
an die bedürftigiten Familien abge- 
ſchickt werden. Dieſe Geldübermet. 
ſungen kommen ſicher an und wer— 
den gegen Poſtquittungen an Die 
Empfänger ausgehändigt. Die Ca- 
nadian Mennonite Board of Kold- 
nization hat im No a ne 
für rund. $18,000.00 ſolche | 
dungen nad Rußland gemadit. Sie 

- 


jind Die 





fonnte das danf der Opferwilligfeit 
der Spender tun. PBiele Dantes- 
briefe bezeugen, dot dieſe Kleinen 
Spenden von $10.00 — $15.00 jo 
mande dringende Nahrungsforge 
gehoben haben. Sie haben mande 
Seele in ihrem Gottvertrauen ge 
ſtärkt, die ſchon verzagen wollte, als 
die Not zu groß zu werden ſchien, die 
durd; die Spende wieder gelindert 
werden fonnte. 

Nur durch die Linderung der Not 
bermögen wir in gegenmwärtiger Zeit 
unfern Brüdern zu helfen, und für 
ung iſt es die einzige Miffionsarbeit, 
die wir für fie tun fönnen. 

Laſſet und darum wirken, jo lan- 
ge e8 Tag iſt. Es kommt die Nacht, 
da niemand wirfen kann; die Nacht, 
in der wir vielleicht unjern fo ſchwer 
leidenden Brüdern in Rußland aud) 
dieje kleine Silfe von Heute nicht 
werden darreichen fönnen. 

Mit brüderlihem Gruß, 

Canadian Mennonite Board 
of Colonization 

David Töws, Alvah Bowman, B. 
P. Epp, P. H. Wiebe, C. J. Andre 
as, B. B. Janz, D. P. Enns, H. B. 
Janz, F. C. Thießen, Dietrich Epp. 


General Conference Menn. Miſſion 
Champa, C.P. India, 13. 1. 1930. 


Red. David Töws, 
Roſthern, Saskatchewan. 


Mein lieber Bruder! 

Der Gott aller Stärke ſei Dir 
zum Gruß zuvor gewünſcht! Den 
Gott des Friedens haſt Du, aber den 
&ott der Stärfe wirit Du mohl im 
ganz bejonderem Maße bedürfen in 
Deiner großartigen Rettungsarbeit. 
Ich kann mir denken, daß Deine Kräf— 
te’ hie:und da faum ausreichen wol- 
Ien bei den vielen Reifen und. man- 


cherlei Berhandlungen mit Regie- 
rungsbeamten. Ferner, fann id) 


perjtehen, wie nötig Dir der Gott al- 
ler Stärke fein muß unter den man- 
cherlei Entmutigungen und vielleicht 
fogar Verkennungen. Daher obiger 
Wunſch, der mir aus dem Herzen ge 
ſprochen iſt. Sei mutig und unver— 
zagt, der Gott Zebaoth, der Gott EI 
Shaddai, the God of all power, lebt 
noch und wird Dich nicht verlaſſen 
bis dieſes Rieſenwerk vollendet fein 
wird. Ach wie gerne würde ich Dir 
belfen mit Deiner herrlichen Arbeit! 
Aber e8 geht nicht, der Herr hat mir 
ein Werf in Indien angemwiefen und 
ih muß beim Roiten bleiben. Die 
Beitungen von Amerifa bringen 
baariträubende Berichte von den Ver— 
folgungen unjerer armen Brüder in 
Rußland. Man kann fi der Trä- 
nen nicht erwehren beim Xejen der 
Berichte. Lak mich's Dir verfichern, 
daß wir hier alle tiefes Mitleid ba- 
ben mit den Verfölgten. Unſere in- 
difchen Briider nehmen ein nie da— 


geweſenes Xntereife an dem. Werk. 


der Rettung und irkerhaupt "an dem 


Schickſal unferer Brüder. Wir, die 


Mifftionare, die indiihen Gemeinden 
und auch befonders die Ausſätzigen 
möchten diefe Teilnahme auch bes 
weiſen. Borige Woche ſchickte ich 
Ns. 1233.— an the National City 
Bank of New Nork, Ealcutta mit der 
Bitte, diefe Summe in Dollars um— 
zufegen und Dir den Draft in Dol- 
lars an eine Bank in Ottawa zu 


ſchiden. Du wirſt alfo, fo hoffe ich, 


Mennonitifche Rundſchau 


mit diefem Briefe 
Wechſel befommen. Diefe Summe 
fommt von folgenden Gemeinden, 
natürlid, die Miffionare werden 
wohl ihren Zehnten beigelegt haben: 
Korba Gemeinde, Miffionar 3. F. 
Dürkfien, Korba, EB. India Pia 
Sanigir Rs. 140.— 
Mauhadih Gemeinde, Miffionar B. 
3. Wiens, Biarra, Via Janjgir, E. 
PB. India Rs. 255.— 
Champa Gemeinde, Miſſionar P. A. 
Penner, Champa, C. P. India 
Rs. 369. 
Ausſätzige, Miſſionar P. A. Penner, 
Champa, EP. India RS. 469. 
Total: Rs. 1233. 
Diefe Gaben werden Dir iiber 
ſandt mit der Bitte, jelbige für un- 
jere Mennoniten zu gebrauchen, wo 
Du es für gut befindeit. Wir über: 
lajjen alles Deinem Gutachten, denn 
Du weißt, wo die Hilfe am notiven- 
digiten ijt. Eine Bitte hätte ich, 
wenn Du fie gewähren fannijt. Ger 
ne wiirde ich’S fehen, wenn Du ca. 


zugleih einen 


530.00 an Pr. Miſſionar Kröfer 
ſchicken könnteſt. Aber, nur wenn’ 
acht. Wird vielleiht umſtändlich 


und unſicher fein, weil er fich, laut 
feines legten Briefe, auf dem We 
ge nadı Ganada befindet. Sie wa 
ren jo an 45 Werſt von Wladiwoſtok, 
jo wie wir erfahren haben und woll- 
ten anfangs diejes Jahres von dort 
los reifen. Alfo, wenn Du ihm die- 
je Summe nicht zuitellen fannit, 
dann made Bir weiter feine Sor 
ge. Aber eg wiirde mich doch freuen, 
wenn er diefe Summe befommen 
fönnte. Mit diefen Gaben gehen un— 
jere Gebete, daß der Herr fie jegnen 
möge und daß wenigitens ein bißchen 
Not nelindert werden möchte. Es 
war rührend zu eben. wie die Aus— 
fäßigen mithelfen von dem Menigen, 
das fie befiten. Sollte der Serr uns 
noch einmal nah Canada führen, 
dann wollen wir dort erzählen, wie 
der Herr mwiedergeborene Menfchen 
zu Rettern machen fann. Ihm, dem 
Herrn, alle Ehre! 

Meine Martha und ich gedenken 
morgen in camp zu reifen, um mit 
unfern PBibelfrauen und mit den 
Evangeliiten das Evangelium zu 
verfündigen. Wie gerne hätten wir 
Dich einmal bei uns, um an - deu 
Seanungen der Zeltreifen Teil zu 
nehmen. Gefund find wir alle und 
an Arbeit fehlt’3 uns wahrlich nicht. 
Geſchwiſter Iſaaes und P. W. Pen- 
ners werden in Bälde von Indien 
abreiſen. Wir hoffen im Jahre 1931 
zu kommen, wenn die finanziellen 
Umſtände dieſes erlauben. Die Be— 
hörde hat uns Urlaub bewilligt und 
wir wollen auch gerne heim, denn 
wir möchten unſer einziges Kind noch 
einmal ſehen. Dann vielleicht zum 
letzten Male hinieden. Aber, wenn 
die Brüder von Rußland kommend, 


fo ſehr der Hilfe bedürfen, dann wird 
die Miffionsfaffe 


vielleicht leiden. 
Das meint dann: Bleibt in Indien. 
—* der Herr es führt, ſo ſoll's gut 
ein. 

Und nun ſei Du und all die Dei— 
nen dem lieben Gott zu allen Gna- 
den anbefohlen. Mit herzlichen 
Grüßen an Dich und Deine Familie, 
Br. riefen und alle, die fich in Liebe 
unferer erinnern, verbleibe ich Dein 
im Herrn bverbundener Bruder und 
Mitarbeiter P. A. Penner. 


Abzahlung oder 


Korreipondenzen 


Aufruf an alle Glieder der 
„Semeinde Chortik.” 
zwifchen Steinbad, Grünthal und 
Niverville, Man. Diſtrikt. 





Alle Glieder werden gebeten, diejes 
Schreiben big zu Ende lejen zu wol- 
len, und zu prüfen, ob etwas Un- 
richtiges darinnen it. 

Erſtens: — Angenommen, wenn 
wir, ein jeder für ſich jelbit, einen 
halben Tag in jeder Woche, mit ei- 
nem Mann und Pferd von unjerer 
Farın und täglichen Arbeit verhin- 
dert würden, unfere Arbeiten zu ver» 
richten, und ſolches mit 25c. per Tag 
Verluſt ‚berechnen wollten, wie viel 
würden wir in einem — in zwanzig 
— oder vierzig Jahren verlieren? 
Ein Jahr hat 52 Wochen und der 
wirtichaftlihe Verluft würde $13.00 
per Jahr, — $260.00 per zwanzig, 

- und $520.00 in vierzig Jahren 
ausmachen, 

Ferner: Unſer Meltejter-PBrediger 
hat uns, unſeren Gliedern, in die 
vierziger Jahre ununterbrochen ge— 
dient, ohne Lohn oder Forderungen, 
und hat nicht nur, wie oben geſchil— 
dert, einen halben Tag per Woche 
wirtichaftlihen Verluſt getragen, 
jondern daneben, außer kirchlichem 
Dienit, noh unzählige Hochzeiten, 
Degräbnijje bedient. Daneben unzäh— 
lige Kranke bejucht, — in- Unorb- 
nungen feine Zeit anwenden müſſen. 
Mit Kranken in Sofpitäler gefahren, 
deren Angelegenheiten geregelt, — 
und noch immer tut, — mie ja alle 
älteren Brüder felbit wiſſen. Und 
bat hierin zwei und einen halben Tag 
per Woche Wirtſchafts- und Fami— 
lienführung verloren. Auch dies iit 
noch nicht alles, denn dann fommen 
nod) ein: und ein halber Tag per Wo— 
che Verluſt durch Beſuche, und foldhe, 
welche Rat, Hilfe, oder in anderen 
Angelegenheiten feinen Beiitand fu- 
den. — Alſo iſt fein wirtichaftlicher 
Verluit vier Tage per Woche, in de- 
nen er feine Tätigfeit uns, der Ge— 
meine, gewidmet hat. Da bleiben 
ruhig und ungeitört unferer Arbeit 
drei Tage per Woche, in denen er 
fih feiner Wirtfhaft und Familie 
widmen fonnte, während wir alle 
ruhig und ungejtört an fech8 vollen 
Tagen unserer Arbeit nachgehen 
fonnten! Denft mal hierüber nad. 
Wer die Berhältnifje fennt, weiß ja, 
daß in Obigem nichts unrichtig oder 
übertrieben ift, — und wird zudem 
noch mandje andere Berfäumnis hin- 
zufügen fönnen, 

Nun, wie viele find, welche einfe- 
hen, wie ſchwer er am wirtichaftlichen 
und Familienweſen gelitten hat? 
Mie viele find unter uns, welche nicht 
in. fi fühlen, daß fie gerne eine Ge— 


genliebe erweifen möchten? Nicht als : 
Burüdvergeltung, . 
. fondern aus. Pflicht und Liebe fich zu 


erfennen geben? Wollten wir und 
num ein zehntel Tag per Woche Ver- 
luft anrechnen, oder noch meniger, 
follte uns folches fchädigen? Nein! 
Diefe Alten, unfer aller Bater, 
oder Eltern, find alt und arm. Und 
fo ift auch ihr Wohnhaus alt, falt und 
viel zu groß für fie, dazu völlig im 
Verfall. — Es mar ein altes Gebäu⸗ 
be, als e& im Dorf zum zweiten Mal 


12. Min; 


aufgebaut wurde, — dann, etiva 35 
Jahre zurüd, nochmals niedergebro. 
den und zum dritten Mal aufgebaut 
wurde, zu jener Zeit als er jo viel 
franfte und die Kinder klein waren, 
Hieraus kann ja jedermann fehen, 
was ihr Haug ijt, das vom kranken 
Bater mit feinen fleinen Kindern er. 
baut worden, wo die Xelteften, ( 
Mädchen) damals 18 und 15 Jahre 
alt, neben dem Bau auch nod alle 
Farmarbeit verrichten mußten. 

Nehmen wir nun alle diefe Grün. 
de und Tatjachen in Erwägung, ift eg 
da nicht angebradt,einen Aufruf an 
alle Glieder zu machen, um unjerer 
Pflicht nachzukommen, da wir dod 
die Urjache des wirtſchaftlichen Rüd. 
gangeg gewejen find? Wir meinen, 
dat wo riftliche Liebe und Erfennt. 
nis iſt, follten fich ung feine Sinder. 
niſſe in den Weg jtellen. 

Wenn nun das Material von X 
boville bezogen würde, dann würde 
e3 ja auch nur wenig ausmachen, 
mander Arme würde gerne eine Fuh— 
re holen, andere bauen helfen, uf, 
jo daß viele Hände ein Werk leicht 
machen. 

Nım, dies ift ja fein Gebot, fon. 
dern ein freiwilliger Aufruf, und 
feine rechtdenfende und rechtmollende 
Perſon wird e8 leugnen, daß e3 un. 
fere Pflicht ift. Es erinnert ung an 
Safobus, wenn er fchreibt: „So aber 
ein Bruder oder eine Schweiter bloß 
wäre, oder Mangel hätte,... und 
ihr ſprächet, — Gott berate, ... mär- 
me und fättige euch, gebet ihnen aber 
nichts, was hilft ihnen das?“ Jak. 
2, 15,16. Wieviel mehr nun aber 
einem Prediger; der zweidrittel fe. 
ner Tätigkeit, uns, der Gemeine, g& 
widmet hat? Lehrt nicht Chriſtus, 
auch die Apojtel, daß „Ein Arbeiter 
feines Lohnes wert ſei?“ — Denno 
iſt hier ja feine Rede von Lohn oder 
Vergeltung! 

Möglicherweife wäre e8 am beften, 
wenn jeder Dorfichulze feine Nad- 
barn zufammenrief, um die Angele 
genheit zu überlegen, oder wer bafür 
ist, freiwillig die Förderung in die 
Sand zu nehmen, denn wir haben 
noch rehtdenfe und rechtmollende, 
beherzte Brüder, welche e8 fehr gut 
fönnen. Alfo an Euch iſt diefer Auf 
ruf befonders. reift zu mit feiten 
Händen, denn an foldem Tun 
fen weder Motten noch Roit, umd 
bleibt Euer Eigentum, big in jene 
Zeit, wo jedes gute Werf große Be 
lohnung finden wird. 

Diefer Aufruf und Schrift iſt bon 
uns, euren Brüdern, aufgeitellt,. von 
folden, melde alle Rerhältnifle 
gründlich fennen und e8 dafür hal 
ten, da e8 unſere Pflicht ift, etwas 
in diefer Richtung zu tun, — ba 
wir do allefamt Urfachen zu ben 
vielen wirtfchaftlihen Hinderniſſen 


gemwefen find. Und niemanden fol 

te: Geiz, Neid: oder dergleichen regie- · 
ren, und noch gar nicht nur nicht bel... - 
fen wollen, fondern noch andere fr . 
hen in ihrem Wollen zu hindern, —” - 


wie dies ja in vielen unfern falſchen 
Brüdern Wurzel gefchlagen hat, — 
und damit beiwiefen wird, wie 
Chriſtliches in ihren Herzen vorhan⸗ 
den iſt. 

(Eine weitere Nachricht berichtet 
uns, daß als 1916 die Regierung 


durch diefen Prediger verfuchte, die J 
Säulen der Mennoniten im m 
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ſchen „up to Standard” zu bringen, 
übrigens alle Schulen in den Händen 
und unter Aufſicht der Mennoniten- 
gemeinden zu lafjen, wirkte er bier- 
auf hin, denn fein geübter Blid er- 
annte die Folgen deg Widerjtandes. 
Er konnte aber den großen Zeil ber 
Glieder nicht dazu beivegen, daher 
fam e8, daß die Regierung ſcharf ein- 
griff und jelbit Schulen erbaute und 
alles in ihre Hände nahm. Hierauf 
folgten dann die Auswanderungen 
nad; Mexiko und Paraguay. Ed.) 


Vom Concordia Hofpital. 

Seit dem letzten Bericht ſind im 
Concordia Hoſpital folgende Gebur- 
ten zu verzeichnen: 

Frau Jak. Penner, Niverville, Man. 
ein Sohn; Frau Joh. Hildebrand, 
Niverville, Man., eine Tochter; Frau 
Kohann Neufeld, Whitervater, Man., 
eine Tochter; Frau Peter Raklaff, 
Dunrea, Man., eine Tochter; Frau 
Eyril Ingham, Winnipeg, eine Tod)- 
ter; Frau Jakob Penner, Winnipeg, 
ein Sohn; Frau Gerh. Enns, Win- 
nipeg, eine Tochter; Frau ob. 
Wiens, Grünthal, Man., eine Toch— 
ter; Grau Tom Berton, Winnipeg, 
zwei Töchter; Frau Hermann Frie— 
fen, Winnipeg, eine Tochter; rau 
Bernh. Klaſſen, Balmoral, Man., ein 
Sohn: Frau Jakob Siemens, Wlto- 
na, Man., eine Tochter; Frau br. 
Biend, Warren, Man. eine Tochter. 

Außerdem wurden die Zwillinge 
der Frau Warren etliche Wochen ver- 
pflegt. Neufeld und Oelkers ma- 
ren die Aerzte. Bis auf einen Fall, 
wo das Neugeborene jtarb, find die 
Mütter und Kinder wohl, einige aud) 
fhon wieder in ihrem lieben Heim 
mit den fleinen Erdenbürgern. 
Schweiter Magdalena Wiebe gibt den 
Schweitern Unterriht und Schmweiter 
Sara Koop lernt im Wesley College. 
Nach langer Unterbrechung wieder 
zur Schulbanf, war ſozuſagen ein 
ſchweren Schritt für Schm. Sara, 
umfomehr, da fie in Kanada nod)” 
feine Schule befucht hat. Ein ftarfer 
Bille und ein froher Mut und ein 
gläubiges Gottvertrauen, erden 
auch fie durch manche Schwierigkeiten 
hindurch helfen. 

An der Anstalt fehlt es wieder an 
Eiern, Hühnern, Badbutter "und 
Kartoffeln. Ihr lieben Hausfrauen, 
mit Euren Sendungen habt Xhr uns 
ſchon viel Hilfe geleijtet. Wir hof- 
fen, daß Ihr es auch weiterhin nicht 
unterlaffen werdet. Und Ihr, lie 
ben freunde in Amerifa und Canada, 
die Xhr etwas beſſer beitellt feid, ver- 
geht auch Xhr uns nicht mit Euren 
Gaben. Der Winter war kalt und 
koſtete viel Brennung. Manche Pa— 
tienten find arm und können nicht 
Da brauchen wir Mithilfe. 

Dem „Steinbadher”, der da im 
„Boten“ über das Krankenhaus 
ſchreibt, möchte ich nur jagen, daß 


ich die Notwendigkeit einer Geburts- 


anjtalt in Steinbach wohl einfehe und 
ih ihnen dort Erfolg wünſche. 
babe aber nicht im ferniten da- 
tan gedacht, fie zu beleidigen. 
Am Auftrage des nee 


Gnabenthal, Man., 
den 1. März 1930.. 
Bibelwoche zu Gretna fand 
Beteiligung 
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wie auch am Abend. Beſonders her- 
vorzuheben find 1. Saulus, der ſpä⸗ 
tere Paulus. Sein Leben und Wir- 
fen, beginnend von Tarfus bis Rom, 
an jedem Nacdmittag frei vorgetra- 
gen von Bruder Joh. Enns, Bibel- 
fchullehrer dafelbit. 2. Der verlo- 
rene Sohn aus Luk. Kap. 15, eben- 
fal8 frei vorgetragen an jedem 
Abend von Lehrer H. H. Ewert. Uns 
Zuhörern ging eg ähnlid, wie Je— 
ſus in Matth. 13, 52 jagt von den 
Schriftgelehrten, die zum Simmel. 
reich gelehrt jind, die tragen vor aus 
ihrem Schat, Altes und Neues zum 
Segen der Gemeinden. 

Wie ſchätzte ih mich befonders 
glücklich, daß ſolches alles in meiner 
deutihen Mutterfpradhe verhandelt 
und vorgetragen wurde, und ich wün— 
ſche von ganzem Herzen, daß es hier 
auch weiter jo bleiben möchte, wenn— 
gleich auch viele von unfern Neuein- 
gemwanderten die Landesſprache hier 
ziemlich gut berjtehen, jo würde es 
ung doch nicht fo einen fein, weil wir 
e8 aus der alten Heimat von früher 
garnicht ander8 gewohnt find. 
Mutterſprache — Mutterlaut, 

D mie flingt das wahr und traut! 

Bei uns dort war das ſelbſtver 
ſtändlich (netürlih früher, por dem 
Krieg) daß wir in unferer Mutter: 
Iprache überall und auch immer ver: 
bandelten, ob SKirdhenfonvention, 
Bundesratfisung, Konferenz u. dal. 
m., e8 ging auf deutſch. 

Das war aber nit aus dem 
Srunde, weil wir die ruffiihe Spra- 
che nicht beherrichten, die Sprache 
veritanden unjere Deutſchen dort 
durchweg beſſer, als die Deutichen die 
engliihe Sprache hierzulande. Doc 
unfere Angelegenheiten in ruffifcher 
Sprade unter ung zu verhandeln, 
ich glaube, e8 ijt überhaupt keinem 
Menſchen eingefallen. 

Die Folge dabon ift: Wir find ge- 
blieben im Laufe von 150 Jahren, 
was wir früher waren, und dazu bin 
ich und viele mit mir herzlich froh. 

Wenn unser Volk fich dort ruffifi- 
ziert hätte, ob fie dann in diefer ih— 
rere Bedrängnis im Deutſchen Reich 
fo meit geöffnete Türen gefunden 
hätten? Ich feße voraus, daß ihnen 
mit der Mutterfpradhe auch ganz fi- 
cher ein gutes Teil Religion abhan- 
den gekommen märe. 

Dder auch wir, die wir das große 
Süd haben, bier in Canada fo 
überaus freundlich aufgenommen zu 
fein. Wenn nın ein Fleiner Teil von 
uns gut Deutfch Fönnte, und noch ein 
fleiner Teil garnicht deutſch, nur ruf- 
fiih, und der übrige Teil dann beide 
Spraden, müßten wir noch ruffische 
Prediger halten und rufjiihe Rech— 
nungen aus der Board ausfertigen, 
ulm. Komplizierte Gejchichten, und 
außerdem muß ich fagen, wie Luthers 
Tochter bei einer Gelegenheit faate: 
Es mill nicht in meinen Kopf hinein. 

Wie die erite Katechismusantwort 
lautet: In Gottes Gemeinſchaft und 
Gnade zu leben, iſt das allernotwen- 
diaite, wonach ein Mensch in diefem 
Leben traten fol. — So iſt bei 
mir die allererite Sprache, die Mut- 
terfprache, beginnend auf der Mut- 
ter Schoß, mit dem fchulpflichtigen 
Kinde fommt die Landesſprache an 
die Reihe und wird fo in Angriff ge- 
nommen, daß man uns hierzulande 
ebenfowenig nad diefer Seite him, 
anzugreifen vermag, wie aud dort in 


der alten Seimat, wo unfere Schüler 
nicht nur mitfamen, fondern den 
Zandesfindern überlegen waren. 
Die Erfahrung lehrt, daß, wer 2 
Sprachen beherrſcht, der bereichert 
fein Wilfen leichter als der, der nur 
eine Sprache kennt, weil eriterer doc) 
aug zwei Quellen ſchöpfen fann, uſw. 
Und num leje ich im Bericht über 
die General Konferenz in Hutdin- 
fon, Kanſ. 20.—28. August 1929, 
auf Seite 235: Im Sahre 1926 be- 
nutten 34 Gemeinden nur die eng- 
liſche Sprache und heute, alfo nad) 3 
Xahren, 43 Gemeinden. Das iſt in 
3 Jahren ca. 20%. Demnad) fällt 
das Deutihe in den nächſten 3—4 
Konferenzen ganz weg. 
Was würde wohl unfer lieber Va— 
ter Menno Simons dazu Jagen? 
Sch durfte in der alten Heimat ei- 
ner lieben Perſon immer jehr nahe 
fein, die von einer langjamen, aber 
fiheren Krankheit, nach jahrelangen 
Siechtum, doch endlich iterben mußte, 
und das hat mir jo heralich leid ge- 
tan — und ich denfe auch bier nod). 
öfter daran, 9. 3. Albredt. 


Die Herbert Bibelichnle. 
Wie fhon vorher berichtet wurde, 


arbeiten wir feit dem 27. Sanuar 
wieder mit 3 Lehrern. Wir find 


danfbar dafür, daß der Herr ung 
den lieben Lehrer Kornelius Peters 
zugeführt hat. Am 9. Februar fuhr 
er mit nod) einem der Schüler nad) 
Morſe und auch nad) Greenfarm, um 
mit dem Worte Gotteg zu dienen. 
Sleih am nächſten Sonntag, am 
16. Sebruar fuhren 11 unferer Schü- 
ler nach Greenfarm, um am dorti- 
gen Zugendfeit teilzunehmen. Vor— 
nrittag mar gemöhnlidher Gottes- 
dienit. Einer unſerer Schüler dien- 
te mit einer Anſprache. Nachmittags 
fand die Feier des Kugendfeites jtatt, 
wo von den Schülern 3 Gejänge und 
eine Anſprache gebradht wurden. 

Am 20. Februar, um 2 Uhr nach‘ 
mittags, war in unferer Schule Stu- 
dentenverfammlung, beitehend aus 
gewefenen Schülern dieſer Schule 
und foldhen, die aud; gegenwärtig 
noch die Schule beſuchen. Br. Abe 
Martens, Main-Eentre machte die 
Einleitung. Dann wurde ein rüh- 
rende8 Gedicht von Fräulein Mary 
Klaſſen, Flowing Well gebradjt. Es 
fand auch die Wahl des Vorſitzenden, 
Sekretärs und des Programmkomi— 
tees für die Studentenvereinigung 
ſtatt. Der Vorſitzende dieſer Verei— 
nigung, Paul Neufeld, wurde gleich— 
falls als Mitglied der Schulverwal- 
tung ernannt. Dann wurden aud) 
zmei Vorträge gebradt. Einer von 
dem geweſenen Lehrer Jakob Rede- 
fop, Main Centre iiber die Zufam- 
menitellung und Erhaltung der Bi- 
bel und der andere wurde bon Leh— 
rer Korn. Peters gebradjt über das 
Thema: „Leide dich als ein guter 
Streiter Jeſu Ehriiti”. 

Dann hatten wir auch die Freude, 
die Brüder Jakob Thieen, Dalmen- 
ny und C. N. Siebert, Winnipeg 
unter uns zu haben. Br. Siebert 
madte noch kurze Bemerkungen 
über den Erfolg der Bibelfchule und 
Bruder Thiegen madte mit und 
Schluß, indem er darauf hinmies, 
dab Gebet und Arbeit Sand in Hand 
gingen und dak man meber eines 
noch das andere unterlaffen folle. 
Bruder Thiegen gab uns auch Thon 


borber einen Vortrag über Erhörung 
der Gebete; dann wies er aud auf 
den Unterſchied zwiſchen Reichsbo— 
den und Gemeindeboden hin. Am 
20. Februar des Abends wurde von 
der Schule ein Programm geliefert. 
Es wurde das Deklamatorium „Za— 
haus“ und das Dialog „Der Friede- 
fucher” vorgetragen. Auch Gefang 
und Mufif wurde von der Schule 
gebradt. Der Herr jtand ung be- 
fonders fegnend zur Seite. Nach 
dem Programm madte Br. EN. 
Siebert noch mit ung Schluß. Er 
ſprach noch etlihe Gedanken übyr 
das Wort aus: „Des Menſchen Sohn 
it gefommen zu ſuchen und felig zu 
machen, was verloren tt.” Dann 
gingen wir froh und geitärft von 
dannen. Wir erwarten auch. daß 
der Serr uns auch ferner Fräftigen 
und jtärfen wird. Wir vertrauen 
uns feiner Zeitung an und bitten al. 
le Sottesfinder fürbittend unferer 
Schule zu gedenken! 
Korrefpondent: Gerh. Hübert. 





Monntain Side, Mar. 


Als ih den Aufſatz in Nr. 3 der 
Rundihau las, mit der Aufichrift 
„Ein Serzensichrei”, dann wurde ich 
tief ergriffen von dem Erlebnis die- 
fes guten Freundes, von dem ber 
Schreiber uns da berichtet. Ich glau- 
be, daß e8 vielen fo ergangen ijt wie 
mir, und daß die Abficht des Schrei- 
bers auch feinen Zweck erreicht haben 
wird, nämlich recht viele ernite Be— 
ter mobil zu maden, um mit ihm 
vereint für diefen guten Freund und 
für viele andere, denen es ebenfo und 
bielleicht nod; ſchlimmer ergangen ift, 
den Gnadenthron Gottes zu beftür- 
men. Als mir dann nachher. mind. 
lich mitgeteilt wurde, daß felbiger 
Freund fein anderer ſei als Pred. 
Gerh. Roſenfeld von Kleefeld, dann 
erging es mir, wie dem Schreiber 
ſelbſt, dann wollte mir das Herz faſt 
brechen, denn er iſt mir mehr denn 
Freund, ein lieber Bruder. — Dann, 
las ich den Artikel noch einmal durch 
und ſtellte mir die Lebensgeſchichte 
des lieben Bruders vor und es 
ſtimmte genau auf ihn. — Es fonn- 
te alfo fein Zweifel mehr fein. — 

Das gab ſchlafloſe Nächte, aber ich 
befam auch bald die Zuverſicht zu 
Gott, daß Er ihn nicht in der Um- 
nadtung würde dahingehen laffen. 
Der Serr hat die Gebete der Tieben 
Sottesfinder erhört, Pr. Rofenfeld 
iſt gefund bei den Seinen, obzwar 
aud) noch fehr angegriffen und mut-’ 
los; fo fchreibt man mir von’ dort. 
Doch feine Mutlofigkeit tft wohl auch 
ein gut Teil feiner Zage, in der er 
ſich jett befindet,, zuzufchreiben. Er 
figt mit einer großen Familie ohne 
Brot und ohne Kleidung und mas 
bejfonders fchwer für feine über— 
fpannten Nerven fein wird, auch oh⸗ 


‚ne Ausficht, daß er hinauskann, oder 


dort feine Erijtenz machen kann. Wer 
ein. Herz für diefen Freund und 
Bruder hat und die Aufgabe - vom 
Serrn bier Samariterdienjt zu tun 
an diefem unter die Mörder Gefalle- 
nen, der möchte e8 bitte tun und 
zwar durch gute Vermittelung auf 
folgende Adreſſe: U.S.S. R., Okrug 
Melitopel, Rayon Molotſchansk, 
Poſt Orlowo, Dorf Kleefeld, Ger- 
hard Rofenfeld. Ich bin auch bereit, 

(Fortfegung auf Site 8.) 
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Viel Schnee und ſtarker Froſt war 
in Manitoba, als ich den 27. Jan. 
mit meiner lieben Frau nach Winni 
peg fuhr. Dienstag, den 28., gab 
mir der Konful den Paß und fuhr 
abends ab nach Oregon und Ealifor- 
nia. Die Great Northern Eijen- 
bahngefellichaft gab: mir ein Frei 
ticket bis Portland und zurück. Die 
Reife ging gut und Gott half und 
bewahrte. An allen: Orten war 
Schnee big Portland, wo ich Frei 
tag nahmittag anfam und Bruder 
Popp mich im Bahnhof ermartete. 
Dort traf ich den lieben Bruder Ho— 
fer, der dort im Segen das Evan- 
gelium verfiindigte. Er fuhr nad) 
Dallas und ich blieb da bis zum 7. 
Februar und der treue Herr jegnete 
und. In Portland wäre es wert, 
eine Stadtmiffion anzufangen, die 
dort zum großen Segen jein würde. 
Dort gab mir, auf die Empfehlung 
von Br. 9. S. Both, der Beamte der 
Southern Paeifie Eiſenbahngeſell 
ſchaft, ein Freiticket bis Los Ange 
les und zurück. Hier hat die Reli— 
gion doch größere Bedeutung denn 
in Rußland, wo man ſie ausrotten 
will. Aber es wird ihnen nicht gelin 
gen, wie Bi. 2, 1—6 geſchrieben ſteht. 


In Dallas traf ih Br. Hofer noch 
einmal, wo er im Segen arbeitete, 
und er fuhr weiter nad Kalifornien. 
In Dallaz weilte ich eine Woche, be- 
fuchte viele Geſchwiſter und redete an 
den Abenden Gottes Wort und auch 
Sonntag. Dann war: ich zwei Sonn— 
tage bei Orland und der gnädige 
Serr ſegnete. Bin nun ſeit Mon- 
tag den 24. Februar in Lodi, wo ich 
an jedem Abend vor vielen von Je— 
fu zeugen darf und Er ſegnet uns. 
Fahre Montag, jo Gott will, nad 
Winton und dann jo weiter bis ich 
den 6. April etwa, in Los Angeles 
fein kann, und hoffe auf des Herrn 
Hilfe und Segen. 


Es find bier mitunter in diefer 
Zeit wunderihöne Tage, aber oft 


Regen und auch mitunter ſtarke 
Nachtfröſte. Aber die Obitbäume 


blühen ſehr ſchön, welche nicht ir- 
mendwodurd gelitten haben. Aber 
Kalifornien ijt doch ein wunderfchö- 
nes Stüd von unferer alten Erde; 
Menſchenhände haben viel dazu getan 
und Gott hat Gelingen und Gedeihen 
gegeben. 
auf der neuen Erde fein, wo Men- 
ſchenhände nicht daran gearbeitet. 
Selig, dort teilhaben zu können! 
Hermann A. Neufeld, 


’ 


Doc; noch Schöner wird es 


Mennonitifche Ruudſchau 


Banderungen 


Berjonenlijte der Flüchtlinge 
in Brenzlan, Kaſerne 4. 
(Fortjesung.) 

Janz Heinrich geboren am 20.5. 
07, Frau Maria geb. 21. 1.09 von 
Sirihau, (Landwirt); Eltern Ben!. 
und Eva Janz, Hirſchau, Melit., Be- 
ter und Sujanna Spenjt, wie oben. 

Faſt Jakob 4.10.92, Frau Marga- 
rethba 8.9.95 und 6. Ninder, bon 
Hirſchau, Eltern Gerhard und Juſti 
na Fait, wie oben, Benj. und Eva 
Sanz, wie oben. 

Fröſe Kornelius 12.9.96, Frau 
Eliſabeth 29.3.01 und 1 Kind von 
Bubanfa, Drenburg, (2andiirt); 
Eltern: Heinrih und Katbar. Fröſe, 
DOrloff, Samara, Xob. und? Maria 
Faſt, Tichernoje Dfero, Orenburg. 

Kröfer Abram 28.4.96, Frau Ma 


ria 12.11.90 u. 3 Kinder von Ticher 
noje Dfero, (Landwirt); Eltern: 
od. und Kornelia Kröker, Tiege, 


Melit., Kohann und Maria Faſt, wie 
oben. 

Kröfer Dietrih 7.3.99, Frau Ma 
via 10.10.96 und 2 Stinder von Kras 
nikow, Drenburg, (Zandwirt); EI 
tern: Johann und Kornelia Kröker, 
Tiege, Melit., Kornelius und Maria 
Görzen, Füriteniverder, Mefit. 

Müller Heinrich 2.11.05, Frau 
Olga 22.10.06 und 2 Kinder von 
Wohldenfürjt, (Landwirt); Eltern: 
Heinrich und Maria Miller, Arma 
wir, Ehriit. und Käthe Schmidt, fir. 
Armawir. 

Harms Abram 4.6.96, Frau Sa 
ra 14.6.06 ımd 2 Slinder von Nifo- 
faifeld, (Landwirt); Eltern Iſaak 
und Sara Harms, Rifolaifeld, Omsf, 
Jak. Gooßen, Scharapow, Omsk; 
Harms Maria (Schweiter) 4.6.1900, 
und 2 Kinder, wie oben. 

Epp Beter 21.8.97, Frau Katha 
rina 28.9.96 und 5 Kinder von Iwa 
nowfa, Omsk, (Zandwirt); Eltern: 
Seinrih und Maria Epp, Iwanow 
fa, Omst, Wilhelm und Suje Ian 
zen, Iwanowka. 

Epp Kornelius 18.12.92, Frau 
Lie'e 21.1.01 und 4 Kinder von Iwa— 
nowfa, (Randwirt); Eltern: Hein— 
rich und Maria Epp, Iwanowka, 
Wilh. und Suſe Nanzen, ebenfalls. 

Siebert Abram 15.6.05, Jakob 
(Bruder) 30.1.10, von Klein-Jukala, 
Ufa, (Landwirt); Eltern Johann 
und Maria Siebert, Dawlefanoivo. 

Giesbrecht Aron 9.7.06, von Klein— 
Sufala, fa, Eltern Aron und Tina 
Giesbrecht, Klein, Jukala, Ufa. 

Nenfeld Heinrich 28.2.97, von Or- 
loff, (Landwirt); Eltern Wilhelm 
und Margaretha Neufeld, Orloff, 
Melit. 

Faſt Peter 22.6.99, von Orloff, 
Melit., (Landwirt); Eltern: Jakob 
und Sara Fait, Blumenort, Melit. 

Nenfeld Heinrich 19.12.03 von 
Orloff, Melit. (Landwirt); Eltern: 
Dafob und Maria Neufeld, Blumen- 
ort Melit. 

Dürffen Kornelius 11.3.08 von 
Pijug, Bufau, (Landwirt); Eltern: 
Johann und Anna Dürkfen, Bijug, 
Bufau, Krim, 

Gooßen Jakob 30.8.7. von Saro- 
na rim, (Landwirt); Eltern: Jak. 
und Tina Gooßen, Iwanowka, Efat. 

BWarfentin Joh. 27.4.08, von Wo- 
roſchilowo, (Randmwirt) ; Eltern: Aron 
rn Warkentin, Woroſchilowo, 

a. 


Ediger Aganetha 8.2.92, Anna 
20.8.1900 non Tuſchkunskaja, Nr. 5; 
Eltern: Heinrich und Maria Ediger, 
Runmmjanst, Nr. 1. 

Panfras Johann 13.12.99, Frau 
Bärbel .15.3.95 von Liwanowka, 
(Landwirt); Eltern Heinrich und 
Maria Pankratz, Baulsheim, Melit., 
Seinrih und Truda Unruh, Pauls— 
heim. 

Boſchmann Maria 22.10.93, von 
Zuremburg, Mariupol, (Zandwir- 
tin, Anna (Schwweiter) 16.2.02, von 
Saporofbje, (Hausfrau); Eltern: 
Daniel und Anna Boihmenn, Rojen 
ort, Melit. 

Ktätler Johann 14.11.83, Frau 
Anna 16.11.83 und 9 Kinder von 
Nifolarfed, Omsk, (Zandwirt); El— 
tern: Johann und Maria Sätler, 
Steinfeld, Berdjanst, Heinrich und 
Maria Wiebe, NRudnerweide. 

Tielmann David 1.10.76, Frau 
Maria 6.3.84 und 6 Kinder von Iwa 
nowka, Omsk, (Yandwirt); Eltern: 
Jakob .und Sara Tielmann, Frie- 
densfeld, Efat., Heinrih und Maria 
Epp, Iwanowka; Martens Beter 19. 
2.08; Eltern: Beter und Maria Mar 
tens, Swanowfa; Epp Maria 22.5. 
58; Eltern: Johann und Anna Frö— 
je, Kronsweide. 

Kröker Franz 25.1.92, Frau Su 
ſanna 21.11.02 und 4 Kinder, von 
Bijug-Onlar, (Landwirt); Eltern: 
Johann und Aganetha Ströfer, Bi 
jug-Onlar. Krim, Johann und Ma- 
via Janzen, wie oben. 

Liite der Flüchtlingsfamilien im 
Lager Prenzlau, Kaſerne 3. 

Frieſen Peter 42 Jahre alt, Frau 
Anna 40, von Nifolajewfa, Memrif; 
Eltern:: Dietrih Peter riefen, 
Serzenberg, Petropawlowka; Johann 
Wiens, Stiefvater David Pankratz, 
Pawlograd, Hamberg, Memrif. 

Faſt David 30, Frau Agathe 26, 
von Memrik; Eltern Johann Gerh. 
Faſt, Grünhof, Peter Joh. Schröder, 
Schönfeld, ab 1918 in Memrik 

Faſt Peter 28, Frau Margaretha 
36 von Memrif; Eltern: Johann 
Gerhard Faſt, wie oben; Peter ob. 
Schröder, wie oben. 

Görtz Franz 42, Fran Anna 37, 
von Nikolajewka, Nr. 5, Bachmut; 
Eltern: Franz Peter Görk, Alexan— 
derpol, Bachmut, Jakob Ar. Scel- 
lenberg, Memrik, jpät. Sibirien. 

anf Jakob 29, Frau Elifabeth 
28 von Karpowka, Memrif; Eltern: 
Gerhard Beter Iſaak, Lindenau, 
Taurien; Gerhard Heinr. Hilde- 
brand, Oſſokino, Bachmut. 

Reimer Jakob 29, Frau Anna 31, 
von Karajan, Krim; Eltern Heinrich 
Reimer, Karalan, Krim, Hermann 
Penner Schöntal, Krim. 

Federau Franz 56, Frau Elifa- 
bet 42, von Oguitobe, rim; Eltern: 
Jakob Federau, Berjansf; Heinrich 
Ediger, Großweide, Taurien. 

Epp Iſaak 23, Frau Sujanna 23, 
von Markowka, Sibirien; Eltern: 
Bernhard B. Epp, Marfowfa, Hein- 
rich Wilh. Krahn, wie oben. 

Buhr Abram 28, Frau Hathari- 
na 26, von New-Norf, Ufr.,; Eltern: 
Bernhard Krahn, New Horf, Johann 
Petfau, ebenfalls. 

Janzen Heinrich 44, Frau Anna 
33, von Spat, Krim; Eltern: Mar- 
tin af. Nanzen von Janzewo und 
Jakowlewo, Efat. 

Both Heinrich 43, Frau Eliſabeth 





5. Mir 


29, von Klinof, Samara; Eltern: 
Kornelius Voth, Iſchalka, Sam, 
Peter Klaſſen, Pleſchanowo, Samara, 

Krahn Gerhard 29, Frau Helena 
28, von New Norf, Ukraine; Eltern: 
Gerhard Bernd. Krahn, Nerv Nork, 
Jakob Mart. Klaſſen, ebenfalls, 

Janzen Heinrich 47, Frau Maria 
43, von Romanowfa, Turfejtan; €. 
tern: Peter Peter Janzen, Teak, 
Samara, Jakob Job. Neufeld, Tratt, 

Wedel Johann 25, Frau Augufte 
21 von Romanomwfa, Turfeitan; El. 
tern: Johann Pet. Wedel, Waldheim, 
Taurien, Heinrih P. Janzen, Ro 
manowka, Turfeitan. 

Nenfeld Heinrich 38, Frau Agnes 
31 von Karpowka, Memrif; Eltern: 
Jakob Dietrih Neufeld, 1885 ab 
Karpowka, Nohann Kat. Warkentin, 
Sohanneshof, Schönfeld, ab 1919 in 
Memrif. 

Nenfeld Nakob 25, Frau Anna 9, 
bon Nifolajavfa, Memrif; Eltern: 
Sohann Abr. Neufeld, Hamberg, 
Taurien, Beter Dietr. Engbredt, Ni. 
folajervfa ; Kath. Derkien 36; Eltern: 
Dietrich Gerhard Derkien, Wander: 
loh, Terefgebiet. 

Scellenberg Zohann 37, Frau 
Katharina 35, von Ignatewka, Nr.6, 
Ufraina; Eltern SKornelius Korn, 
Schellenberg, Dietrich Peter Warfen- 
tin, beide aus Ignatjewka Nr.6. 

Töws Johann 53, (gefangen in 
Moskau), Frau Sufanna 55, von 
Janatewka, Nr. 6; Eltern: Johann 
Joh. Töws, Muntau, Taurien, Be 
ter Mart. Wiens, Ladekopp, nachher 
Bprihof, Pawlograd. 

Heinrichs Dietrid, Dietr. 63, Frau 
Berta 48, von Konſtantinowka, Si. 
birien; Eltern: Dietrich Dietr. Hein 
richs, Nr. 2. Terefgebiet, Auguit 
ob. Kraufe, Roſenhof, Taurien. 

Balzer David 39, Frau Selena 
37, von Klubnikowo, Orenburg; €l. 
tern: David Heinr. Balzer, Klubni- 
fowo, Orenburg, fr. Alerandertal, 
Benjamin Heinr. Balzer, Midai- 
lowka, Memtrif. 

Boldt Heinrich 55, (gefangen in 
Moskau), Frau Katharina 49, von 
Chortita, Sibirien,; Eltern: Sein 
ri) Boldt, Mleranderfrone, Sagre 
dowfa; Heinrich Warkentin, Orlof, 
Sagradomfa. 

Boldt Jakob 22, Frau Kornelia 
21, von Karpowka, Memrif; Eltern: 
Heinrich H. Boldt, Jakob Heinr. Sa 
watzky, beide von Karpowka. 

Klaſſen Peter 52, Frau Agatha 
43, von Griſchkowka, SIamgorod; El. 
tern: Franz Abr. Klaſſen, Iſaak Sl. 
riefen, beide von Dawlekanowo, Ufa 

linger Peter 20, Fra Agatha W, 
von Schumanowfa, Sibirien; El 
tern: Abram Abr. Unger, Bernhard 
Dietr. Veer, beide von Schumanolv- 
fa, Sib. 

Wiens Gerhard 45, Frau Marge 
retha 40, von Gljaden Nr. 4, Sibi- 
rien; Eltern Franz Gerh. Wien, 
Kadagai, Krim, Kohann Joh. Jane 
zen, Kichtfelde, Taurien. 

Wohlgemnt Gerhard 45, Frau 
Sara 43, von Schöntal, Krim; El 
tern Peter Wild. Wohlgemut, Katar 
fie, Krim, Abram Wilh. Penner, 
Schöntal, Krim. 

Löwen Peter Abram 40, Frau 
Sara 38, von Romanowka, Orenb.; 
Eltern: Abram, Abr. Löwen, 
randerhof, Meinrik; Jakob Bilh. 
Panfrag, Plujew, Ufraina. 

(Bortfegung folgt). 





















N 
i. 
1: 
u 
6, 


N, 
10 


[Z Zur un 


- u. 


En 












Die ſchreckliche Nadricht iſt eingelanfen, dat Prediger Johann 
Töws in Mosfan anf die Folterbank gefchnallt worden jei, die ihn 


anseinanderftrerfte. 


inder Nach drei Stunden war er anseinanderge- 
rijfen, inzwijchen gab er den Geiſt anf. 


Aehnlich ſoll noch ein 


Funk zn Tode gemartert worden fein. 

Ron Sibirien Fommt die weitere Nachricht, daß alle Prediger im 
Gefängnifie jind, denen man in letter Zeit die Hände über dem 
Hanpte znfammenbindet und jie abjterben läßt. 





Befanntmadung. 

Sn Saden der Stleiderverteilung 
an bedürftige und unbemittelte men- 
nonitiihe Yamilien geben wir nad) 
jtehend noch folgendes befannt: 

1. In unferen Verteilungsräu— 
men stehen 60—70 Säde mit lei 
dern verfandtbereit, und ziwar an die 
Samilien und Berjonen aus Manito 
ba, die wegen leider an uns ge 
fhrieben haben. Wir Haben ver 
fucht, diefe Säcke an die Bittiteller 
ED. D. abzuſchicken: die Bhanver 
waltung bat diejes jedoch abgelehnt. 
Da uns feine Mittel zur Dedung 
der Verpackungs- und Verjandipeien 
zur Verfügung ſtehen, bitten wir 
hiermit die Bittiteller uns je $1.00 
(einen Dollar) per Brief zuzuſenden, 
worauf die Säcke ſofort abgeſchickt 
werden. — Einzelne Perſonen haben 
25—50 Cents ihren Bittbriefen bei 
gelegt. Dieje bitten wir die bis zu 
einem Dollar fehlende Summe uns 
einzufenden. Sollten von dieſem 
Dollar einige Cents übrigbleiben, jo 
fliegen fie in die Kaſſe fiir die Not 
leidenden aus Rußland. Die $1.00 
Beilage gilt auch für alle Familien, 
die in Zufunft an ums wegen Klei 
dern jchreiben werden. 

2. Den Bittgefuchen müſſen Ve 
fheinigungen des Ortspredigers, des 
Dritriftmannes oder einer anderen 
Vertrauensperfon beiligen, um nicht 
unberüdfichtigt bleiben zu müſſen. 

3. ir verteilen Kleider nur 
an hilfsbedürftige Familien in der 
Provinz Manitoba, jowie im eriter 
Rinie an die nenanfommenden Glau 
bensgenofjen, die noch nicht mit Nllei- 
dern verforgt worden find. Die Bitt- 
gefuche aus den Provinzen weſtlich 
von Manitoba müſſen an die Cana- 
dian Mennonite Board of Koloniza- 
tion in Roitbern gerichtet werden, 
bon wo aus fie nach Möglichkeit be- 
friedigt werden ſollen. 

4. Bittiteller aug dem Biitrift 
Winkler mögen fi) in Zufunft an 
das Zentrale Hilfsfomitee fir den 
Diſtrikt Winkler wenden, um von da 
aus verjorgt zu werden. _ 

G. W. Samatfy 
A. J. Faſt. 


Neueſte Nachrichten 


— Etwa 100 bis 150 Acker Zuk— 
kerrüben ſollen in Manitoba in die— 
ſem Jahre für eine Zuckerfabrik in, 
den U.S. A. bepflanzt werden. 

— Der engliſche Thronfolger wird 
wohl eingeladen werden, die Hudſon 
Bay Eiſenbahn offiziell zu eröffnen. 

— Der deutiche Reichsbank-Präſi— 
dent Dr. Schacht will refignieren. Dr. 
Hans Luther, der frühere Kanzler, 
it Kandidat. 

— Die Lage in Indien führt wei- 
ter zur Anarchie. 





- Das engliiche Militär will of 
fiztell teilnehmen em Gebet fir die 
Derfolgten und gegen die Chrijten- 
verfolgung in Rußland. Die Regie 
rung bat dagegen Stellung genom— 
men, da es die gegenwärtige Regie- 
rung Rußlands und ihr Betragen 
verdammt. 

Am 6. März war der 7. Nab- 
restag der 3. Kommuniſtiſchen In 
ternationalen. In Winnipeg ivar 
auch eine Maſſenverſammlung, Die 
dann eine Straßenparade abhalten 
wollten, doch die Bolizei hob die gan 
ze Berlammlung auf. 

Die Lage in Indien Tpigt ſich 
immer weiter zu. 

Die Ueberſchwemmung in Frank 
reich bat 400 Menichenleben gefor- 
dert und Nuinen gleich den Ruinen 
des Weltfrieges binterlafien. 

Das britiiche Flottenprogramm 
it auf 20 Millionen Dollar beichnit- 
ten, Für die Ruftflotte wurden $4,- 
150,000 mehr beitimmt. 

Admiral Tirpis, Deutjchlands 
slottenleiter im Weltfriege jtarb am 
6. März in feinem 81. Lebensjahre 

Die Nuftpoftverbindung für 
Weit-Kanada wurde am 3. März 
eingeführt. Winnipegs Feuerſäule 
für Die Flieger iſt 122 Meilen von 
Winnipeg zu ſehen, fie deckt zur 
Nichtichnur 47,000 Quadratmeilen. 

Der Leiter der Fonferbativen 
Partei Englands, der frühere Pre 
mier Baldwin, bat eine Nede gehal 
ten, in der er die zufünftigen Richt 
Iimien der Hausbaltung Englands 
niederlegt, die die neue Reichs-Partei 
eigentlich ausichaltet, denn ihr wird 
ihr Brogramm genommen. 

137 ruſſiſche Fiſcher wurden 
auf dem Kaſpiſchen Meere durd) 
Sturm auf die See getrieben. 

— Während der Wahlen in Ar- 
gentinien wurden 6 Berfonen getö- 
tet und 20 verlegt. 

— Der enaliiche Thronfolger wur- 
de vom Malariafieber in Afrika aufs 
Stranfenlager gelegt, bat e8 aber 
überjtanden. 

— Die Regierung Rumäniens 
bat Baufontrafte mit deutichen und 
amerifanifchen Firmen abgeichlojjen 
zum Betrage von $100,000,000. Da- 
fir follen moderne Zanditraßen ber- 
geitellt, Beleuchtungsanitalten, Schu- 
len, 50,000 Wohnhäuſer und meb- 
rere große Negierungsgebäude er- 
richtet werden. Seitdem die Bauern- 
partei in Rumänien am Ruder fitt, 
iſt auf friedliche Weife die Macht der 
großen Zandbejiger aufgehoben wor— 
den, und die Bauern befiten jest 90 
Prozent des Nderbodens, der immer 
mehr auf moderne Weije beitellt wird. 
Die Bauern Rumäniens haben be- 
wieſen, dab fie das Regieren verite- 
ben. 

— Die Witwe des berühmten 
Redners ımd Staatemannes Rilliam 
Sennings Bryan, Frau Mary Bryan 


Mennonitiſche Rundſchan 


geb. Baird, ſtarb 64 Jahre alt in 
California und wurde im Arlington 
Friedhof in Waſhington an der Sei— 
te ihres Gatten begraben. 

— Es werden Pläne entworfen, 
das ſchöne Reichsſtagsgebäude in 
Berlin zu vergrößern. 

— Die Stadt Köln am Rhein hat 
der Ford Motor Co. kontraktlich die 
Erlaubnis erteilt, eine Yabrif, die 
mehr als $1,000,000 koſten joll, zu 
errichten. Die Pläne werden von 
Profeſſor Edmund Körner in Eſſen 
entworfen. Mlle Arbeiten müſſen 
von deutichen Firmen ausgeführt 
werden. 

— Für religiöſe und mildtätige 
Zwecke wurden im letzten Jahre in 
den Vereinigten Staaten $2,450,- 
720,000 verausgabt. 

Während die Bevölkerung Ja 
pans 1880 25 Millionen betrug umd 
1905 etwa 50 Millionen, beläuft fie 
fich gegenwärtig auf 70 Millionen. 

Die Privatpraris von Nects 
aelehrten tit jegt in Rußland auch ab- 
geichafft worden, ımd die Handha 
bung des Geſetzes wird nun nur durd) 
eine „Kollektive“ unter fommumiitt 
sicher Aufſicht geübt. Man follte mei- 
nen, dal; Nechtsgelehrte in einem 
Lande, wo alle PBrivatredhte ausge- 
merzt Find, überhaupt überflüſſig 
wären. 

Die Prinzeſſin Marie Joſe 
fonnte ihrem Gemahl, dem italieni 
ichen Kronprinzen, „nur“ $6,500,000 
mit in die Ehe bringen. Des arme 
fleine Belgien! 

Demnädit joll an der George 
Waſhington Iniverfität in der ame 
rifaniihen Bundeshauptitadt ein 
Rortrag aebalten werden, in weldem 
der Ermeis gebracht werden foll, daß 
der Deutiche Kaiſer nicht die Schuld 
an der Herbeiführung des Weltfrie 
nes trage, wie das ja auch jüngſt 
jelbit der vertraute Berater des Prä— 
jidenten Wilion, Colonel House, als 
unzutreffend erflärt hat. 

Es wurde mir ein Brief von Süd— 
Rußl. Dorf HSamberg, Abiender ©. 
Nanzen eingehändigt. Er kam bier- 
ber auf Heinrich H. Nenfelds Namen, 
der fich 1924 hier bei dem Farmer 
Will Stutzmann aufgehalten Hat. 
Sollte er dieje Zeilen Iefen, jo möch 
er fich an nrich wenden, damit ich ihm 
den Brief zuſchicken fann. Er iſt wich— 
tig. J. A. Heidebrecht. 
Tofield, Alta. RR. 4. 


Sertruda H. riefen, geb. Did, 
Flüchtlingslager Hammeritein, Ar. 
Schlochau, Off. Bar. 4, Zimmer 19, 
jucht ihren Bruder Dietrich Heinrid) 
Did, 32 Jahre alt, aus der rim, 
Dorf Beck-Bulatſchi, jeit 1923 in Ca— 
nada. 


Gin franfes Kind. „Unſer fleiner 
Sohn war Fränflid vom Tage feiner 
Geburt an“, fchreibt Herr Emil 
Drews aus Ewanville, Minn. „Die 
Aerzte jchienen nicht zu willen, was 
ihm fehlte. Einen Tag ſchien er et: 
was beſſer zu fein, und am anderen 


Tage war er fieberiih und wieder‘ 


franf; dies hielt an bis er neun Mo- 
nate alt war. Dann begannen wir 
ihm Forni's Alpenfräuter zu geben. 
Gleich am eriten Tage trat Beſſerung 
ein und bald war er geſund. Er iit 
jegt drei Jahre ai, munter und 





fräftig, und niemald wieder krank 


geweſen“. Aehnliche Erfahrungen 
wie dieſe haben dieſes unvergleichli— 
che’ftläuterpräparat zu der beliebte⸗ 
ten FSamilienmedizin gemadt, die 
wir fennen; da es feine ſchädlichen 
Subitanzen enthält und milde in fei- 
ner ®irfung it, fann e8 Kindern 
und ſchwächlichen Perſonen unbeforgt 
gegeben werden. Alpenfräuter wird 
nur durch bejondere Zofalagenten ge⸗ 
liefert, die es direft aug dem Labo— 
ratorium von Dr. Peter Fahrney & 
Sons Co., Chicago, Ill. erhalten. 

Zollfrei geliefert in Kanada. 
„Werte Schweiter Anna Benner! 

Liebe und. Friede zum Gruß. Be— 
richte hiermit, da wir Gott jei Danf 
geſund find. Haben die Tropfen al- 
le verbraudt und nicht ohne Erfolg, 
denn der Sohn iſt gefund und fchafft 
alle Tage. Dem Herrn ſei Danf, und 
ich empfehle es noch einem manden, 
denn es bat Wunder gewirkt. Wir 
find dem Herrn fehr dankbar dafür, 
denn was ijt der Menich ohne bie 
Geſundheit? Gruk mit Pi. 45. 

Grüßend verbleibe ic) 

Schweſter Anna Janzen. 
Loſt River, Sask.“ 

(Ich möchte die lieben Leſer auf— 
merkſam machen, daß ſie nicht den 
Mut verlieren, und ſich nicht zurück— 
ziehen von meinem Qungen-Mittel.) 

Sch verbleibe zum Dienſte Eurer 
Hejundheit Frau Anna Benner. 
1898 Bannatyne Ave., 


Winnipeg, Man. — An. 





John J. Arklie R.O. 


OPTOMETRIST & OPTICIAN 
Winnipeg, Man. 


469 Lipton ©t., 






wird fein im 

Ruſſel Houfe, Emerfon, 

Montag, 17. März 
Altona Hotel, Altona, 

Dienstag, 18. März 
Queens Hotel, Gretna, 

Mittwoch, 19. März 
Dyck's Jewellery Store, Winkler 

Donnerstag, 20. März 

Queens Bolel, Blum Eoulee, 


Freitag morgens, 21. März. 


Angepriejen und verkauft in 
Sympathie für Leidenbe. 


Meine Frau, Frau %. E. Fride, wel⸗ 
che 20 Jahre an Gallenftein gelitten hat, 
verausgabte Hunderte bon Dollars an 
verfchiedene berühmte Aerzte, um geheilt 
zu werden, fand aber nur temporäre Ab= 
hilfe. Zuletzt fonfultierten wir Dr. Den— 
neh, welcher uns feine Tabletten ber- 
ichrieb. Tabletten im Werte von $5.00 
haben meine Frau in diefen lebten 14 
Jahren vollſtändig ausgeheilt. Auf mei⸗ 
nen Evangeliſationsreiſen habe ich dieſe 
Medizin Leidenden empfohlen, und es hat 
fich noch feiner gemeldet, daß fie nicht ge= 
bolfen hätte. Wir beiehen es demnach 
als unfere Chriftenpflicht, diefes Heilmit⸗ 
tel aus Liebe zu den Menſchen anzupreis 
fen und zu verfaufen. Preis $1.50 per 
Schachtel. Verkauft durch 


F. €. Fride, 
(Prediger am Wort) 
Ithaca, Mid, U. S. 9. 
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1930 


Kerreipondenzen 
(Fortfetung von Seite 5.) 
für diefen Fall Spenden entgegen-- 
zunehmen. 

Ich möchte nebenbei auch noch jo- 
glei einen Gruß mit Ebr. 13, 16 
an alle lieben Kleefelder ſchicken und 
uns allen eine Frage jtellen: Ob wir 
nicht noch befondere Pflichten dieſem 
lieben Bruder gegenüber haben? Wie 
find wir dody immer wieder gefegnet 
worden in feiner Gegenwart und 
befonders durch feine Predigten in 
den jchweren Zeiten, die wir dort 
mitdurdlebt haben? Welch ein 
Vorrecht für uns, hier zu fein? Der 
Serr helfe uns, richtig zu handeln, 
das ift mein Wunſch und Gebet zu 
Gott. 

Grüßend 

Yarrom, B. E., 
den 22. Februar 1930. 

Täglich laufen bei verjchiedenen 
Anfiedlern bier Briefe ein mit An 
fragen über Siedlungsmöglichkeiten 
in unserer Gegend. Auch find in 
den letzten Wochen mehrere Samilien 
hergefommen aufs Geratewohl, ohne 
au wilfen, ob die Möglichkeit da iit, 
bier ein Heim zu gründen. 

Um nun in diefe Sade mehr Ord- 
nung zu bringen und den Anſied— 
lungslujtigen mit Nat und Tat zu 
helfen, haben ältere Anfiedler bier 
ein Komitee organifiert, beitehend 
aus 4 Perfonen, das dieſe Angele- 
genheit in die Sand nehmen fol. 

Diefem Komitee ijt es auch ſchon 
gelungen, ein Stück Land von ca. 
746 Ader, etwa 2 Meilen von NYar- 


Beter K. Dyd. 





row entfernt, zur Befiedlung mit 
mennonitiihen Samilien für eine 
bejtimmte Zeit feitzulegen. Das 


Land ijt nicht Schlechter, als hier bei 
Narrow, der Preis iſt niedriger und 
die Zahlungsbedingungen Teichter. 
Der Durchſchnittspreis iſt $115 per 
Ader, Anzahlung 5%, der Reit in 
20 Jahren. Arbeitsgelegenbeiten 
diefelben, wie bier. Raum für 40 
—50 Familien. Fir folche, die die 
Anzahlung machen können und nod) 
fo viel Geld haben, ein Häuschen zur 
bauen, und dann das Land zu be- 
arbeiten, wäre dies eine gute Gele— 
’ genheit, zu einem eigenen Heim zu 
fommen. 

Wer nähere Auskunft wünſcht, 
auch über andere Gelegenheiten zum 
Kaufen oder Renten, wende fih an 
den Sefretär des Slomitees . 

J. D. Jantzen. 


Perryton, Ter., 

den 23. Februar 1930. 
Werter Editor und alle Rundichau- 
Iefer! 
In 2. Tim. 3, 12 leien wir den be- 
deutungsvollen Spurch: „Und alle, 
die gottjelig Ieben wollen in Chriito 
Jeſu, müſſen Verfolgung leiden.“ 
Mir iſt oft die Frage über dieſen 
Vers aufgeſtiegen: Leiden auch wir 
in dieſem Lande Verfolgung? Ich 
babe mir immer jagen müſſen, nein. 
- Werden wir doch von den fonenann- 
ten Weltmenſchen, wenn wir fo fpre- 
ben dürfen, wenn wir in unferem 
Zun umd Laffen, Handel und Wan- 
del aufrichtig find, geſchätzt, und una 
wird ein gutes Vertrauen entgegen: 


gebracht. Hat der Aboſtel hier denn 


nicht recht geſaat? Oder ſollen wir 
ſagen, daß die Chriſten ſich unterein⸗ 
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ander verfolgen? Wer wünſchte 
wohl eine Verfolgung zu erfahren? 
Wohl niemand, denn wir haben wohl 
alle genug, wenn wir das leſen von 
Rußland. Möchte es dem Herrn ge— 
fallen, uns vor Solchem zu bewah- 
ren, und wenn nicht, dann uns doc) 
Feſtigkeit ſchenken, zu beharren bis 
ans Ende, wie wir leſen: Wer be- 
barret bis ans Ende, der wird ſelig. 
Ein Dichter fingt fo Schön: 

Bis an mein Ende hin 

Will ih nicht wanfen 

Bon meinem Chriſtenſinn 

Und Heilsgedanfen. 

Nun nod etwas von unjerem Be— 
finden. Es ijt bier ſchon etliche Wo- 
chen recht ſchön, ja fogar recht warm 
gewejen, Es wird fchon gefprochen 
von Kartoffeln pflanzen, Gerjte und 
Hafer fäten wir die letzten Tage. Der 
Winterweizen wäcjı ſchön, das gibt 
dem Landmann Hoffnung auf eine 
Ernte. Der Boden tit noch ſchön naß. 
Der Gefundheitszuitand iſt ziemlich 
gut. Unſer Nachbar Hermann Nan- 
zen liegt darnieder, wohl an Ner 
venſchwäche, iſt ziemlich ſchwach. Er 
war eine Zeitlang in Weatherford, 
Okla. bei Dr. Gäde, iſt auch bejier, 
aber durch Erfälten niedergefom- 
men. Es iſt hier und weiter Weit re: 
ger Landhandel, jogar bis in Meri- 
fo. 

Wir lefen in Nömer 13, 8: „Seid 
niemand nichts ſchuldig, als daß ihr 
ench untereinander liebet“ njw. Wie 
ſtimmt das nun, liebe Leſer, erfüllen 
wir das, wenn der liebe Gditor in 
jeder Nummer bitten muß nm das 
ANbonnementsgeld zu bezahlen? Was 
leuchtet da für ein Licht? Wer kann 
noch ruhig die Blätter leſen? Hat 
der Geist Gottes noch nicht an Dein 
Per; geklopft nnd nemahnt, gebt je- 
dermann, was ihr ſchuldig ſeid? Mer 
dann nicht dieſer Stimme folat, was 
ift der? Iſt der nicht nugehorſam? 
Und was lefen wir in Samnel? „Un— 
gehorſam iſt eine Zanbereifünde, 
nnd Widerjtreben iſt Abgötterei und 
Götzendienſt. Ich könnte wohl An 
ſpruch machen auf freie Zuſendung 
der Rundſchau und dea Kugendfreui 
des, weil der Br. Editor mir Mate- 
rial zuſchickt, aber ich ſchickte ſchon 
im Serbft volle Bezahlung ein. 

Grüßend John J. Pauls. 








Orienta, Dfla., 
den 24. Februar 1930. 

Werter Bruder Herman H. Neufeld! 

Viel Glück und Segen ſei Dir ge— 
wüſcht auch in dieſem neuangetrete- 
nen Jahr. Mein Lieber, da ich fe 
be, dab mein Abonnement abgelau- 
fen tit, fo überfende ich mitfolgend 
einen $1.25 Sched, alg Zahlung für 
ein meiteres Jahr. (Danke. Ed.) 
Es fommt doch viel Wiſſenswertes 
in der Rundihau aus unferem al- 
ten Baterlande und auch vom In— 
land. Wenn wir unfere Mugen of: 
fen haben, dann fönnen wir immer 
fehen, mie viel es an der Weltenuhr 
it. Halten wir 3.9. die Bibel ge— 
gen die gegenwärtigen Berhältniife, 
fo müffen wir fehen, daß das Kom— 
men des Herrn nahe vor der Tür 
tit und tft nicht3 fo gut, als wir ma- 
hen uns fertig auf das Erſcheinen 
unjers Herren und Seilandes Nefus 
Christus. 

Wenn wir den einen Vers Sefeftel 
14, 13 nehmen: „Du Menfchenkind, 
wenn ein Land an mir fündigt, und 


dazu mich. verſchmähet, jo will ich 
meine Sand iiber dasſelbe ausſtrecken 
und den Vorrat des Brot? wegneh- 
men und will Teurung hinein ſchik— 
fen, daß ich beide, Menſchen und Vieh 
darinnen ausrotte.“ Dazu nehmen 
wir Daniel 11, 20: „An feiner Statt 
wird einer auffommen, der wird in 
föniglihen Ehren figen, wie em 
Scherge, Leuteſchinder, Geldpreſſer; 
aber nach wenig Tagen wird er bre— 
chen, doch weder durch Zorn noch 
durch Streit“ Vers 24: „Und wird 
ihm gelingen, daß er in die beſten 
Stüdte des Landes kommen wird, 
und wird es alfo ausrichten, daß jei- 
ne Väter noch Voreltern nit fun 
fonnten mit Rauben, Plündern und 
Ausbeuten, und wird nad) den aller- 
feſteſten Städten traten und das 
eine Zeitlang.“ Geht es nicht bud)- 
ſtäblich in Rußland in Erfüllung und 
zieht fich immer weiter über den 
Weltfreis. 

Sp iſt mandes Nügliche zu lejen, 


3.2. in No. 7, eingefandt von J. 
Thießen von E. Spurgeon. Manche 
Einbildungsbefehrungen gekhehen 


dur; Träume und PVifionen. Oder 
Erwedung wird vertaufcht mit Be- 
fehrung, wo doch Erweckung Furcht 
verurjaht und Befehrung dagegen 
Frieden verurfaht. So war es für 
mich auch intereſſant zu Teien von 
Better H. Fait in Nr. 2, von feinem 
Duchoboren Beſuch, und von feinem 
Befuch in Alta bei Peter Unger, dei- 
jen Frau die Enkelin iit unfers On 
fels Aron Did. Herzlich gerne möd) 
te ich mehr davon hören, ob fie eine 
Tochter des Wetters Nohann oder 
Aaron Diet tit, ulm. Dazu ehe id) 
auch in Nr. 8 von dem lieben Neffen 


A. 8. Fait, 284 Manitoba Ave,, 
Winnipeg, einen Aufſatz bon dem 


Abiterben feiner Mutter. Sind wir 
doch rechte Vetter mit feinem Vater 
geweſen, und waren Nugendfreunde 
und haben fait nichts gebört feit der 
Zeit. Mit einmal taucht etwas in 
der Rumdichau auf. Ich würde danf 
bar fein, wenn ich davon hören fünn 
te. 

Freitag, den 21. Februar, hatten 
jich zwei junge Männer, Brüder, auf 
den Weg bon Teras nad) Widita, 
Kanfas gemacht. Als fie unweit von 
Fairview iiber das Eijenbahngeleije 
fahren, fommt der Bahnzug, ohne 
dab fie e8 bemerken angefahren und 
fährt fie in ihrem Auto über und 


bald waren beide Brüder tot. Wie- 
der ein Warnungsfignal. Vorficht 
tut not. 


Zum Schluß grüße ich noch alle 
Rundichaulefer und teile Euch mit, 
dab ich mein 75. Lebensjahr über— 
fchritten babe und wir uns jo leid— 
lich wohlbefinden. 

Das Vieh weidet auf dem grünen 
Weizen und die Wege find wieder 
fahrbar. 

Gehabt Euch wohl. 

Eva und A. B. Penner. 


Winfler, Man., 
den 9. Februar 1930. 
Werter Bruder Editor! 

„Seduld aber achtet für eure Se— 
ligkeit“! 

Da wir in einer haſtenden, eilen- 
den Welt leben, mo ein Ding das an- 
dere mit oft  finnbeitridender Eile 
itberjtürrzt, ja manchesmal fogar den 
Geduldigen mitreißen mill, fo iſt e8, 
denfe ich von vorwiegender Notwen— 


12. Mir 


digfeit mal einen Artikel iiber Ge— 
duld, Geduldigfeit, aber auch Geduld. 
ſamkeit zu fchreiben. — 

In uns Menſchen klopft ein Herze 
voll von Rührigkeit, haſtender Eile, 
entweder Gutes oder Böſes zu tun, 
jenachdem, ob wir es mit dem guten 
oder dem böſen Geiſte halten. Daher 
gemach, mein Lieber! Wollen dieſes 
Herze mal eingehend prüfen, unter. 
fuchen, ob wir, oder wie wir dem Bö— 
fen die Tür jchließen fönnen und 
dem Guten die Serzenstüre öffnen 
fönnen. Als Jeſus den großen Ent. 
iheidungsfampf im Garten Gethſe— 
mane kämpfte und er im wilden, ver- 
wegenen Ansdauern dieſes einzig- 
artigen Gtreites, nachdem fein 
Schweiß wie Blutstropfen von feiner 
Stirne flo, endlich zu feinen jchla- 
fenden Süngern trat, meinte er: 
„Könnt ihr nicht eine Stunde mit 
mir wachen?“ Siermit meinte Er 
jicherlich: Sollte man nicht geduldig 
in den Anfechtungen des irdifchen 
Lebens, feine drückenden Laſten es 
fun, dent Selfer, bringen, der be 
itimmt zur rechten Zeit Hilfe und 
Kraft darreicht, dem Beladenen, der 
mandesmal am BZujammenbreden 
durch die Schwere jeiner Laſten it, 
ob es nun im großen Wirtfchaftsge- 
triebe der Frau ilt, oder ob e8 dem 
Manne pafjiert, der von den drücken— 
den Zagen der oft jtodenden Wirt. 
ſchaftsverwickelungen, ob oder mie 
ein franfes Kind fait zufammen- 
bricht. Oder auch mit Geduld die oft 
ichiveren Laſten des Eheleben3 ver» 
itehen und fernen muß. Gott iſt der 
rechte Wundemann, der uns erlöfen, 
doch auch helfen farnı. Das Alter 
fommt nicht mit Gemach, infondern, 
wenn eine liebende Hausfrau mit 
itberbütrdeter Arbeit verſehen ijt, und 
fie nicht genügend Mithilfe Hat — 
jo muß ihr Mann fie nad) allen Sei- 
ten bin unterjtügen, auch ſolches 
reicht nicht immer zu, fie hat Hilfe 
bon oben nötig, und ihr Ehegemahl 
follte in allen Dingen nachſichtig, ge 
duldig, auch Fromm fein, befonders 
im Anwenden guter, fittfamer und 
heillamer und aufbauender Worte, 
nicht jäbzornig, Weinen alleinigen 
Willen durd anſtößige Worte be 
fräftigen. Mann und Frau follten 
fich in Nachgiebigfeiten übervorteilen, 
d.h. mit Geduld die Unbillen die— 
ſes Lebens bemeiitern durch die gna- 
denbringende Kraft weldhe von oben 
fommt. O, unſer ſchwaches Fleiſch! 

Geduldigkeit führt zur Einigung 
im Haushalte. Wenn man ſich von 
jeder Seite dazu bekennt, es gerne 
und willig zu tragen, das Kreuz, wel⸗ 
ches dag Leben, befonders aber auch 
im Eheleben uns befchwert, fo würde 
man vielmal freundlichere Gefichter, 
aud; weniger harte Worte in der 
Familie hören. Na, wir Männer 
find oft die Urſache, warum unjere 
‚rauen, aber auch Kinder, Unartig- 
feiten tun, hören und fie weiter 
üben. Ja aber auch von feiten der 
Frauen und der Mütter könnan um 
liebſame Redensarten die Herzen der 
Väter, der Kinder, zu Schledhtigfei- 
ten verleitet werden. Alſo laßt und 
itreben, Geduld für Seligfeit zu ad» 
ten. In Serzensfrömmigfeit, Nad- 
giebigkeit uns üben und uns nur rei 
ner tugendjamer Worte bedienen, da⸗ 


. mit wir vor dem Throne bes Seilan- 


des beitehen fönnen, wenn wir abge. 
rufen werden! — Dann Gebduldfam- 











— 





feit ift ung von Nöten! — Wenn ein 
Hausgenoſſe den andern, oder auch in 
der Geſellſchaft derohalben doch ver- 
tragen fann, wenn fein Nächſter ihn 
beleidigt, ſo ſind ſolche Bürden (Zun- 
genſünden) zu ertragen, wenn man 
ſeinen Herzensblick hinaufſendet zu 
dem, der alle Laſten trug, alle Kreu— 
zesbürden für uns erlitt, wogegen 
unſere Laſten nur klein ſind. Ein 
Kind Gottes kann manches Mal ſo 
tief in Vergeſſenheit fallen wegen 
Mißachtung dieſer Dinge, daß ſeine 
Umgebung denken mag: Wie iſt denn 
diefer, der da einen Chrijt vorjtellen 
will, oder auch einer Familie als 
Oberhaupt zu fein fih mähnt, jo 
jämmerlid von Gott abgefallen, dat 
er mit großem Seufzen und tiefern- 
ften Gebeten nur fich wieder aufrich— 
ten mag, um feinem Gott zu gefallen. 
Das menschliche Herz iſt ein ſchwa 
ches und trogige8 Ding, das manches 
Mal ſchon fein Glück vericherzt und 
feiner Herzensreinheit durch Mangel 
an Geduld, Geduldfamfeit und Ge 
duldigfeit arg geichädigt hat. 

Laßt ung aber üben, gottjelig und 
rein zu leben, damit wir die Hoff- 
nung einzugehen zu des Herrn Freu— 
de durch die Tore der Herrlichkeit 
nicht verfehlen. P. H. Penner. 


Minniapolis, Minn., 2120 Aldridge 
Ave., No., 24. Februar 1930. 

Da ih ſchon eine geraume Zeit 
nicht ſchrieb, und auf den letzten Be- 
richt gleich einen Brief erhielt, muß 
id fchreiben. Sch erwähnte den To- 
tenihlaf. Ich bleibe bei dem, dal; 
feine Seele in der Erde ſchläft. Ich 
bin froh, daß ich meinen Jeſus habe. 

Nun nod) etwas von hier. Bruder 
Safob Schröder, Main Centre, Sasf. 
war drei Wochen mit feiner Tochter 
im Hoſpital. Sie iſt ganz berge- 
ftellt, dem Serrn die Ehre. Wir ha- 
ben mit Bruder Schröder glückliche 
Zage verlebt in unierem Heim. Er 
weilte die Zeit in unferem Heim. Ha— 
ben uns fo manches mitgeteilt von 
himmlischen Dingen, waren froh im 
Herrn. Er war auch ſehr beliebt bei 
unfern Kindern und Großfindern. 
Er wird noch fo manchmal erwähnt, 
auch hier bei den Geſchwiſtern ijt er 
beliebt. Der Herr möchte mit ihm 
famt Familie fein. 

Und Du, Br. A. Rempel, fchreibit 
auch in der Rundichau. Ich leſe Dei- 
ne Aufſätze gern. Befuche uns mal, 
wenn Du bier reiitt. Wir möchten 
Dih mal wieder vom Kreuz Chri- 
fti reden hören. Wir hörten Dich 
gerne in Steinbach und auch in Mille- 
rowo. Nun der Herr ſegne Did). 

Bir haben gegenwärtig . jchönes 
drühlingsmetter. 

Euer Mitpilger nad) Zion 

Franz Adam. 


Indian Head, Sasf. 
‚Mein Onkel, Job. A. Kornelien, 
bittet, allen Verwandten und Be- 
fannten mitzuteilen, daß er mit nod) 
bielen anderen nicht nad) Kanada, 
wohin fie alle fo gerne wollten, durf- 
ten, fondern am 3. Februar nad) 
Brafilien abgefahren find. Seine 
Adreife wird fein: Sammonia, Ef. 
dech, Santa Catharina, Brafilier. 
Bie er fchreibt, iſi ihnen geſagt wor- 
den, daß die Xmmigranten in Kana- 
‚ba, melde ihre Reiſeſchuld nicht be- 
zahlen, daran ſchuld find, daß fie 


— 
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nicht nach Kanada können, ſondern in 
Braſilien jetzt den Urwald ausroden 
ſollen. 

Ich glaube nicht, daß dieſes die 
Haupturſache iſt, denn das wird wohl 
die fein, daß man nicht zu viel deut- 
fches Element will. Sollte oben Er- 
wähntes aber wirklich auch dazu bei- 
getragen haben, unjeren ärmiten 
Brüdern die Tür hierher zu ver- 
Ichließen, dann bitte ich die, die es 
angeht, und die zahlen fonnten, was 
fie damit bewiefen, daß fie andere 
Ausgaben machten, welche aufzufchie- 
ben gingen, oder Geld in der Taſche 
hatten und den Credit ausnutzten, 
und jeßt noch die Reiſeſchuld nicht 
entrichtet haben, bejinnet Euch und 
machet Eure Fehler gut. 

Auch befam ich eine Poſtkarte von 
einem Freunde aus Orenburg, Ruf; 
land. Er berichtet, dat fie die Ern- 
te zulammengejchüttet haben und ein 
jeder befommt fo viel er braudt. 
Auch bearbeiten fie das Land weiter> 
bin gemeinſchaftlich, wozu fie die Ma- 
Ihinen ſchon alle al3 Gemeingut be- 
nußen und das Vieh in Kürze auch 
Semeingut fein ſoll. 

Weiter berichtet er, dab Fr. Fr. 
Unraus Familie in Kitichfas ange- 
fommen tit, und aus dieſem tit zu 
ſchließen, daß der liebe Bruder Un 
rau am 15. Sanuar noch im Gefäng- 
nig geweſen iit. 

Laßt uns all der Lieben innigſt ge- 
denken. 

Mit Gruß Euer Bruder 

P. Kornelſen. 
Comins, Mid, 
2. Februar 1930. 
Lieber Bruder Neufeld! 

Wünſchen allen den Frieden Got- 
tes zum Gruß. Dachten heute mal 
wieder ein wenig für die liebe Rund- 
ſchau zu fchreiben. Habe unfern letz— 
ten Bericht noch nicht in Druck geſe— 
ben, aber im Sommer haben mir 
nicht Zeit zum Schreiben, und jekt 
it nit Raum. Der liebe Editor 
bat doch feine liebe Not mit feinen 
Korreipondenten, müffen und werden 
auch Geduld mit ihm haben. Br. €. 
9. Friefen, Kuhler, Kanf., Deine 
Auffäge find uns immer fehr interej- 
fant zu Iefen. Wir freuen uns auch 
mit Br. Nröfer, Dallas, Oreg., daß 
Ihr diefen Winter mal aut abge- 
fühlt jeid. Wird Euch für Eure Ge- 
ſundheit jehr nützlich fein, nicht 
wahr? Das kälteſte Wetter muß 
dieſen Winter im Norden, Weſten 
und mittleren Weſten geblieben ſein, 
ſo auch die ſtarken Stürme. Hier 
in Michigan haben wir Schnee ſo wie 
gewöhnlich, aber nicht ſo kalt wie es 
ſchon oft geweſen iſt, bei ung in den 
Bergen. Nur ein paarmal war es 
42 über Zero, Taumwetter. Doch wer- 
den wir des langen Winters müde u. 
denfen oft, ja beneiden diejenigen, die 
ihr Heim im Süden haben fönnen 
wenn es dort auch mal jtürmt, fo 
wird es doch früh Frühling. Hier 
hingegen, lange nicht fo falt wie in 
Canada, aber mit dem Frühjahr find 
fie uns oft noch voraus. Von Cana- 
da laſen wir, daß die Leute feine Ar- 
beit im Winter haben; hier hinge- 
gen wird jeden Tag draußen gear- 
beitet. Wenn ed mal ftürmt, gehen 
die Nungens in den Wald, fägen 
Brennholz und auch Baumftämme 
zurecht für die Sägemühle. Weil 


wir fo viel Brennholz haben, möch— 
ten wir denjenigen in Rußland und 
auch in den nordweſtlichen Staaten 
gerne aushelfen. Schade, iſt zu weit 
entfernt. Wir denfen oft, wie der 
himmlische Vater es jo erichaffen 
hat: hier alles Holz und anderswo 
alleg Prärie. Wir würden gerne ein 
Teil Brärie haben, und die Leute in 


der Prärie wohl mehr Holz. Wollen 
nicht murren, fondern jtille jein; 
haben nichts, garnichts zu klagen, 


aber viel zu danken. Gott hat dieje 
Welt gut erichaffen. 

Den 13. Februar. Dachte heute 
noch etwas mehr zu jchreiben. Mit 
dem QTaumetter ijt e8 auf einmal ge- 
wesen. Heute nur 23 über Zero; nicht 
falt, nur angenehm draußen zu ar- 
beiten. 

Bei Atlanta iit ein großes Un— 
glück pafliert. Ein Haus iſt adge- 
brannt und die Mutter mit 5 Kin— 
dern mit verbrannt. Der Mann war 
nicht zu Haufe, als dies Unglück ge- 
ſchah. Möchte der Herr die Hinter 
bliebenen tröjten. Die Mutter .hät- 
te fich retten fünnen. Ein Sohn 
wollte fie aus dem Haus hinaug neh 
men. Aber fie.wollte die Kinder ret; 
ten und fo tit fie mitverbrannt. 

In Liebe noch einen Gruß bon 

E. und Anna Suderman. 
Newton Siding, Man. 

Da von Newton Siding im gro- 
ben und ganzen nicht oft was in den 
Zeitungen fommt, will ih mal ein 
paar Zeilen jehreiben. Der Gejund 
heitszuſtand ijt hier troß der Bären— 
fälte ausgezeichnet. Höchſtens, daß 
man fich zur Abwechjlung mal die 
Naſe anfrieren läßt. Doch hört man 
in leßter Zeit auch von der Flu re 
den. Sa, es tit ein Falter Winter 
bier bei Newton rum, immer bon 
18—28 Grad nad) Reaumur. Und 
do laſſen wir hier den Mut nicht 
finfen. Es wurde ſchon im Sommer 
vom Chor das fchöne Lied gelungen: 
„Frühling wird es doch einmal!” 
Damalz dochwohl mehr im Borge- 
fühl des kommenden Winters, wie- 
biel mehr jekt? 

Auch das Vieh iſt, Gott ſei Danf, 
gefund; wird uns das kranke jett 
doc) rausgefifht. Es muß doc; recht 
viel Vieh, krank an Tuberkulose, ab- 
gegeben werden. Aber es wird uns 
doch vergütet, bejonders, wenn wir 
Vergleiche anitellen, was uns in fol- 
chen Fällen von der ruffiihen Regie- 
rung gezahlt wurde. 3. B. Wir hat- 
ten eine franfe Kuh, die wir im 


Herbſt vor einem Jahre gefauft für , 


$65.00, befamen fürs Fleiſch $50.00 
und von der Regierung als Com— 
penfation $38.00, alſo $88.00. Na- 
türlih dur diefen großen Kuh— 
verlust find die Kühe jo geftiegen, 
dab wir ums jet fir $88.00 nicht 
mehr eine mute Kuh faufen können. 

Jetzt möchte ich noch auf ein ande- 
res Thema überjpringen. Die liebe 
Rundichau bat ſchon fo mandhes- 
mal bei den Zefern angefragt, ob es 
noch nicht gebuſchelt für die Rund- 
ihau, und ich fürchte, daß es nötig 
geweſen ſei. Ich bin an unierer al- 
ter Dreſchmaſchine auch inne gemor- 
den, dab der „Bufchelmeta“ mich an- 
gelogen bat. Er zeigt aber immer 
mehr, wie er gedroſchen, reſp gewo⸗ 
gen hat. Daher kann ich mit ber 
Rundſchau mitfühlen, daß ich zugebe, 





es wäre bejjer, garnicht bujcheln al3 
falſch. 

Wann bringt die Rundſchau uns 
wieder erfreulichere Nachrichten von 
unſern Lieben in der geweſenen, al— 
ten Heimak? Möchte der liebe Gott 
geben, dab es recht bald der Fall wä— 
re. (Sa. Ed.) 

Mit Grub an alle Leſer 

B. Enns. 
Gonntess, Alta. 

Wir find jekt ein Nahr bier bei 
Countess, auf einer Farm (EBPR. 
Land). Wir waren die erjte Familie, 
die bier anfiedelte und es war an- 
fanas ziemlich einſam. Nah und 
nac jedoch famen noch 5 Familien, 
jo daß wir uns an den Sonntagen 
verfammeln fonnten, um uns Got— 
tes Wort zu lefen. Im Laufe des 
Sommer war die Nachfrage nad) 
Bewäſſerungsland ziemlich itarf, vie- 
le von. den Teeritehenden armen 
wurden berfauft und bald nad der 
Ernte fam ein Frachtwagen nad) 
dem andern mit deren Sabjeligfei- 
ten an. Gegenwärtig beiteht un— 
fere Anfiedlung zwiſchen Countess 
und Rofemary aus etwa 30—835 
Familien. Etwa 10 Meilen nörd- 
lich tjt eine andere Anjiedlung, Gem, 
mit ungefähr derjelben Anzahl Fa- 
milien. Nach den drei Jahren Ein- 
jamfeit in Sasfatchewan, fühlen wir 
uns bier ſehr glüdlich. — In mate- 
rieller Sinficht fahren wir hier eben- 
jogut wie dort, troßdem in dieſem 
Sabre, der großen Dürre halber, ei- 
ne Mißernte zu verzeichnen iſt. 

J. Sanzen. 











3. ©. MeGowan, 
Manager des Departements für Ko- 
lonifation und Mgrifultur der Kana- 
difchen National Bahn für Weit-Ha- 
nada, der zum Gehilfen des Diref- 
tor8 desfelben Departements, mit 
dem Hauptſitz in Montreal, ernannt 
wurde. 

Leuchtſterne 
Spruchläſtchen.) 
arkem Leine ier gedruckt. 106 
Pre —S Bibelfprliche mit pafs 
Bus Liederberjen für faft alle Lebens» 


agen. 
Das Käſtchen it geſchmackbol herge⸗ 
ſtellt in Immitations⸗Leber und Gold⸗ 
druck und eignet ſich beſonders als 


auf 
Wei Bs od Geburtst 
fir See, Eihüler, rg 


$ .885 
Rundihan Publ. Hofe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man, 
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OMRORROMMOMEED 


Spnnnenmende. 


Erzählung aus dem Leben. 
Bon Käthe Dorn. 


OEROKEROEERIO) 
(Fortjegung.) 


„Snädige Frau verzeihen! aber 
ich — ich — ja ich will jet auch die- 
fen Weg gehen,” brachte fie ſtockend 
heraus. 

„Emma! Sie?“ 
verwundert, während 
feliger Freudenichimmer über ihr 
zartes Antlig ging. War wirklich 
endlich der Wideritand diejes troßi- 
gen Herzens gebrochen? Sa! er war 
e3 fogar gründlid. Das Mädchen 
gab im ehrlichen Gejtändnig ihr gan 
zes Schuldregiiter heraus. Sie ver 
urteilte fich dabei jelbjt auf das Al— 
lerfchärfite. Ihre Fehler juchte fie in 
feiner Weile zu bejchönigen, jon- 
dern trachtete nur danach, wie fie da 
von losfommen fonnte. Sie bat jekt 
demütig, daß gnädige Frau ihr doc) 
dazu verhelfen möchten. 

„Liebe Emma! Sie haben nicht 
umjonit das Kreuz gejehen in die- 
fer Nacht. Flüchten Sie ſich dorthin 
mit Ihrer ganzen Laſt. Bon Golga- 
tha allein ſtrömt Frieden, Heil und 
Seligfeit für fie herab.“ Tief er 
ſchüttert kniete jie jet auch mit ihrer 
Köchin nieder und hielt dem Herrn 
die follbaren VBerheigungen in Sei- 
nem teuren Worte und die fiindentil 
gende Kraft Seines Blutes vor. Er 
möge fie auch diefer reumütigen See- 
le reichlich erfahren laſſen. 

Es war ein fchwerer Kampf, den 
Emma dabei auf den Knien ausfocht 
— aber er war auch von herrlichem 
Siege gefrönt. Sie nahm nad) eige- 
nem, heißem Gebetsringen die ganze, 
auch für fie vollbrachte Erlöfung im 
zuberfichtlihen Glauben für fi in 
Anſpruch — es wurde von Stund an 
ein vollitändig neuer Menſch. Alles 
Alte war wie von ihr abgefallen. 
Aus ihren Augen, die fonit jo mür— 
riſch und finiter geblidt, brach ein 
ſtrahlender Glang. Dankbar und froh 
beugte fie fich iiber die Sand ihrer 
gütigen Herrin und küßte fie ehrer- 
bietig. 

Marina aber wußte, dai fie jekt 
eine treue Dienerin hatte, auf die fie 
fi in jedem Stüde verlaffen konnte. 

Draußen in der Küche jagte dann 
die Xeltere zur Süngeren: „Armes 
fleines Ding! Du halt es jchlecht ge- 
habt bei mir. Aber von jekt ab 
ſoll's beſſer werden. Du bijt mir 
wohl nicht mehr böfe darum. Nun 
wollen wir auch gemeinjam dem Hei— 
land dienen, nicht wahr?” 

Die Kleine lachte fie glüdjelig an 
amd bor lauter Rührung perlten ihr 
gleich ein paar Freudentränen über 
die runden Bädkhen. 

Sa, ja! wenn man unter vier Au— 
gen drin bei der Gnädigen war, da 
gab's ganze Ummwandlungen. — — 

Später fam dann auch der Junker 
in die Küche, um das Silberzeug zu 
pußen. Das war jeine Obliegenbeit. 
Er wunderte ſich Schon im ftillen, 
dab es fo geräufchlos am Herde zu- 
aing. Es fam ihm ſchier ungeheuer- 
li) vor, dag Emma nichtg zu Ichimp- 
fen hatte. — Und nad einer Weile 
plaßte er im ehrlichen Erjtaunen ber- 






To); 
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fragte die Dame 


zugleich ein 


Mennonitiſche Bundfehus 


aus:, Nanu! heute iſt es ja ganz 


mäuschenſtill in der Küche. Man 
meint man ſäß in einer Kirche. Was 


hat's denn da gegeben?“ 

„Ich habe mich mit Gott verſöhnt,“ 
entgegnete ibm Emma einfach. „Da 
brauche ich nicht mehr zu poltern. 
Früher habe ich damit auch Ihnen 
oft das Leben ſchwer gemacht, Jun— 
fer! Bergeben Sie mir das!“ 

„Jetzt jeid ihr wohl alle beide ver- 
ritcht geworden? Da fann ich mir ja 
gratulieren! Den ganzen Tag mit 
ziver SHeiligengefichtern herumbantie 
ren, ber! wie fürdterlihd. Da iit 
man ja wie verraten und verkauft.“ 
Er jchüttelte jich, wie ein Pudel fein 
naljes Fell, wenn er aus der Traufe 
kommt. 

Emma und Meta aber ſahen ein- 
ander bedeutungsboll an und fingen 
fröhlich an zu fingen. 

„In der Welt ijt’z finjter, Teuchten 

müſſen wir, 

Du in deiner Ede, ich in meiner 


Emma hatte e8 auch für nötig ge: 
halten, Frau Regierungsrat von ih- 
rer Befehrung in Kenntnis zu jeßen 
und ihr abzubitten, wo fie, jei e8 aud) 
unwiſſentlich, gegen jie gefehlt. Die 
alte Dame war ganz außer ji dar- 


iiber. „Aber Emma! id) bitte Sie, 
wie fonnten Sie ſich nur fo jchnell 
berumfriegen laſſen. Sie waren 


doch ſonſt immer jo vernünftig, wenn 
die andern es übertrieben.“ 

„Ja gnädige Frau, die Sonne be- 
gann eben jo hei zu ſcheinen für 
mich, ich wollte auch nicht — aber 
ich mußte!“ 
erbietig, aber eindringli Hinzu: 
„Doc ich brauche e8 nicht Zu bereu- 
en, denn Jeſus hat mich dadurch un- 
endlich glücklich gemacht, jo reich, 
daß ich es gernidht jagen kann. Gnä— 
dige Frau werden es gewiß aud) nod) 
erfahren.” 

Doch das war zuviel für die Re— 
gierungsrätin. Sie jtredte abweh— 
rend beide Hände aus. „Zangen Sie 


Dann fügte fie nod) ehr: ' 


12. Mär 


ne Tochter ijt ſchon Paſtor genug, 
Da fängt’ alfo aud) in Ihrem Kop— 
fe an zu jpuden. Bon Ihnen hätte 
ih das am allerwenigiten erivartet, 
Dann legte fich plößlich ein müder, 
enttäufchter Zug über ihr welkes Ge. 
jicht. „Nun bin ich ganz verlafien,“ 
klagte fie erichütternd. „Jetzt ber- 
iteht mich nientand mehr im Hauſe 
Sie waren da nod) die Einzige, der 
ich mich anvertrauen konnte.“ 
Dem Mädchen ſchnitt die wehe 
Klage tief ins Herz. Die alte Dame 
tat ihr jo leid. Doch fie nahm es zu 
ichwer, wenn fie über Verlaſſenheit 
flagte. Wie wurde jie von Frau 
Dberitleutnant gehegt und gepflegt! 
Und die andern jprangen auch al-, 
le, wenn fie etwas wünſchte um 
brauchte. Sie jelber hatte ihr im- 
mer mit _bejonderer Vorliebe gedient. 
Aber freilich! die gleiche Gefinnung 
hatten fie niht mehr. Da Fonnte 
fie der alten Dame nichts mehr jein, 
darin hatte dieſelbe wohl recht. 















































bier.“ mir bloß nicht an zu predigen. Mei- (Fortſetzung folgt.) 
“ 
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Kirchners Drillpflüge 1954 
bleiben die einzigen in Canada 

> mit fünfjahriger Erfahrung und Entwidelung 
Teilanzahlung liehe unten! mit fünfjähriger dauernder Bewährung 
in allen Gebieten und Boden des Weftens 
Das Beite und Vollkommenſte! 
Kirchners Drillpflug 
No. 28. 
ſchweres Modell, 925 Ib3. netto 
Schnittbreite 6X7=42 Boll 
mit 16 Berbefjerungen! 
$200.00 
f.o.b. Winnipeg. 
Kirchners Drillpflug 
Ro. 27 
Weil es immer wieder * 
verlangt wird, liefern eich * gs 685 Ib#. netto 
wir auch diefen 1 Schnittbreite 6X6=36 Zoll.r 
> ; 8 
leichtere Modell für Zar- Alle Zeugniſſe * Ende 192 
mer, die: billiger tammen von dieſem Modell! 
fen wünfchen Preis $150.00 f.o.b. Winnipeg. 
Ey il hlu N Beim Ankauf eines Drillpfluges empfehlen wir die Barzahlung als das Billigite und Beſte 
di zn ng! dem Standpunkt einer gejunden Wirtihaft aus. Diejenigen Farmer aber, die dazu nicht in 
der Lage find, mweifen wir darauf Hin, daß Kirdners Drillpflug unter dem Namen „Imperial Plow⸗-Seeder“ bei 
T Eaton Co in Winnipeg, Regina, Saskatoon, Edmonton bei geringer Anzahlung (880.00 bis 840.00) 
” und Heinen monatlichen Teilgahlungen zu haben ijt. 
EI Verlanget nur Original Kirchner's Drillpflug mit unferem Fabrifnamen Kirchner & Co. 
Proſpekte und zahlreiche Gutachten auf Anfrage bei: 
Kirchner & Co, Fabritauten 281 MeDermot Ave., Binniyeg. 
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Auslãndiſches 


Ich erhielt von meinem Bruder 
Hermann Iſaak, Terek, Rußland, ei- 
nen Brief, worin er bittet, wir möch— 
ten die Adreſſen der Verwandten fei- 
ner Schwiegermutter ausfindig ma- 
den. Er iſt der Bruder der Frau 
Jakob Reimer, Gerhard Wiebe, der, 
wenn er. noch am Leben ijt, im April 
82 Jahre alt wird, und. fein Söhne 
Gerhard, Jakob, Johann und Franz. 
Die legte Adreſſe des Johann Wiebe, 
die fie in Rußland haben ijt Winkler, 
Man. und eine andere; Long. Bead), 
Gal. 814—8th St. "Wenn jemand 
mir die gewünſchten Wdreffen zu- 
ftellen kann, dann bitte ich, e8 zu fun. 
Danke im Boraus. John B.-Iiaac. 
Bor 166, Hamwarden, Sask. 


Südrnfland, Nifolaipoler Wolloit, 
den 16. Dözeniber 1929. 

Bir brauchen hier. bald nicht mehr 
zu benfen, denn es wird uns alles ge- 
fagt, was wir zu tün und zu laſſen 
haben. E3 wurde uns gejagt, da 
wir 40% bon unjerem Land beſäen 
follen und dag übrige Land alles he— 
rumpflügen. Ungefähr 2. Wochen 
zurüd war hier eine Verſammlung, 
da wurde die Kolleftivificrung vor— 
geitellt und die ganze Verfammlung 
ſtimmte dafür, jodaf wir im bebor- 
jtehenden Jahr wohl im Kollektiv ar- 
beiten werden. Nuit rioch etivas, wie 
praftiich e8 hier eingerichtet wird. 
Das Wintergetreide foll bei uns nicht 
mehr verfrieren, wie es fchon etliche 
Jahre iſt. In einem Ruſſendorf joll 
„Befehl“ fein, daß ein jeder fein 
Bintergetreide bededen foll und zwar 
fo: Mai8- und Sonnenblumenitöcde 
einstellen und 8 Pud Stroh auf die 
Debjatine ftreuen. Wer nicht Stroh 
bat, foll Kurrei fammeln. Die Ruf- 
fen ſchaffen ſchon ſehr auf der Step- 
pe. Ware bekommen wir jetzt 
ſo viel wie wir wollen, die Ruſſen 
aber nichts. 

Mein Bruder war in Saporoſhje 
(Alexandrowsk) mit den Augen dof- 
tern. Da war eines Tages Begräb- 
nis wo die Frau eineg Pfaffen be- 
erdigt wurde. Der. Rope felbit war 
ins Gefängnis geworfen, mit Stra- 
Bendieben zufammen. Dielen mur- 
de die freiheit gegeben, mit dem 
Popen zu machen, was fie wollten 
und unbarmberzig wurden ihm mit 
Eiſenſtangen alle Saare ausgeriſſen. 
Als das ſeine Frau hörte, wurde ſie 
wahnſinnig, legte ſich über die Schie— 
nen und wurde vom Zuge überfahren. 
Es ift traurig, wie fie die Popen und 
Prediger fo verfolgen. Das. Arretie- 
ren ijt hier an der“ "Tagesordnung, 
auch ganz Unfchuldige werden ver- 
Baftet, In No. 2 und 1 nahm bie 
GP. U. eine Zeitlang zurüd 24 
Mann in einer Nadit und auf Stel- 
len fuchten fie fehr "nach amerifani- 
ſchen Briefe, nahmen auch; etliche mit. 
Die meiften der Arretierten find ſchon 
zurück, außer 4 Mann. Diefe follen 
dem Sozialismus nicht mehr hindern, 
berichten die Zeitungen. Es find fol- 
nende Dietrich Giesbrecht, Peter 
Bergmann, Franz Peters und Hein 
ih Andres. Letzterer ift jet aber 
ſchon zu Haufe. Wenn ein Arretier- 
ter loskommt, darf er nicht erzählen, 
‚warum er genommen tit. Bon Hoch · 


: feld ift Peter Kaspet auf 3 Jahre 


berbannt. Sechs Wochen zurück wur- 


— ⸗ 


Mennonitiſche Rundſchau 


den bier ſehr Vorbereitungen getrof- 
fen nad Mosfau zu fahren. Ein 
Sejandter wurde nad) Mosfau ge- 
fand und zu Haufe wurde Tag und 
Nacht geihafft und gehandelt. Die 
Straßen und Höfe waren voll von 
Ruſſen, wie in der Machnomszeit. 
Um vier Tage war ber Gejandte zu- 
rüd und brachte feine gute Nachricht. 
Bald kam es bier aud in den Beitun- 
gen, daß die Auswanderung aus iit. 
Viele: find arretiert, fo wie David 
Penner, Diterwid, Bernhard Züd, 
Hochfeld, mit Sohn und Br. J. Töws, 
Ignatjewka. Dieje find in Moskau 
gefangen genommen. 3 find dies 
nur einige Prediger von den vielen, 
die arretiert find. Letztere ſitzen im 
Keller mit Ketten geſchloſſen. An- 
dres, Nr. 2, iſt glücklich nad) Haufe 
gekommen und jagt, daß die Gefäng- 
niſſe fo voll find, daß einige des 
Nachts immer ftehen müſſen. Es 
wird immer fchlimmer., 


Den Rufen ijt angefagt, alle ge- 
fauften Sachen zurüczubringen. Es 
haben ſchon etliche die Möbel zurück— 
gebradyt und wir müſſen dag Geld 
zurücgeben. Die Häuſer follen nad) 


Weihnachten nicht mehr unfer fein, 
fondern gehören der Regierung. 


Sch möchte die Adreffen der Ge- 
ſchwiſter meiner geliebten Mutter er- 
fahren. Eg waren Peter Düden Hin- 
der, Peter, Heinrich, Iſaak und Su- 
fanna. Die Großeltern haben ge- 
wohnt in Dakota, Amerika, früher 
wohnten in Mariawohl, Gnadenfel- 
der Wolloſt, Molotſchna, kann aber 
nicht genau angeben, wann fie weg- 
gezogen find nad) Amerika. Die 
Sroßeltern ließen zwet Kinder bier 
in Rußland, Katharina und Anna. 
Eritere war verheiratet mit Abraham 
Töws und wohnten ir der väterli- 
chen Wirtichaft, die Ziveite war ver— 
heiratet mit Heinrich Dav. Mefelbur- 
ger. Das find meine Eltern, de 
wohnten in Margenau. Sie find 
ihon lange tot. 

Nun fuche ih noch die Verwand- 
ten meiner Frau Anna. Ihr Vater 
war Hermann Isbrand Friefen, ih— 
re Mutter war Anna, geb. Gooßen. 
Diefe hatte eine Schweiter Sufanna, 


die mit einem Jakob Ar. Janzen 
verheiratet war, und einen Bruder 


Dietrih Dietr. Gooßen, jtammend 
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aus Fürjtenau, Molotihna. Auch 
bat meine rau einen Pruder Da- 
vid Herm. Sriejen, der 1927 von 


Deiterreih nach Amerifa ging. 
Iſaak Heinr. Mefelburger. 

Slüchtlingslager Hammeritein, 

Kreis Schlohau, Weitpreußen. 

Sch möchte gerne die Adrefje mei- 
ner Vetter, Kinder des Abram 
Willms, früher Rudnerweide, Süd— 
rußland, haben. Der Onkel, meiner 
Mutter Bruder zog in den ſiebziger 
Jahren nach Amerika und haben zu 
einer Zeit in Nebraska gewohnt. 

Vielleicht kann uns auch jemand 
die Adreſſe von Abram Martens Kin— 
der zukommen laſſen. Frau A. Mar- 
tens war die Schweſter der Mutter 
meiner Frau. Die Mutter war ei— 
ne Eliſabeth Stobbe von Alexander— 
thal, Südrußland. Die Tante iſt in 
den ſiebziger Jahren nach Amerika 
gezogen. Meine Frau iſt Suſanna, 
Tochter des Peter Warkentin, früher 
Tiegenhagen und von Sagradowka 
hierhergekommen. 

Wir befinden uns im Lager der 
deutſchen Flüchtlinge zu Hammer— 
ſtein, Deutſchl. Klaas Dörkſen. 
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Der Drillpflug iſt eine kombinier 


* 
Das Beſte immer das Vorteilhafteite. 
Der Original Standard Drilfpflug, Modell 1930, ift der einzige Drtllpflug in Canada, der in den verſchie⸗ 
denen Budenarten Canadas die Probe beftanden hat. 


Stärkfte und praltiſchſte Konftruftion. 
—— von Pflug, Sämaſchine und Cultivator. 





I! Der Drillpflug ift das vorteil» 
"1 hafteite und befte Adergerät für je- 
de Farm, weil: 

1.Er, pflügt und fät 
gleidhzeitig 10 big 12 
Acker den Tag. 

1. Shält und pflügt in 
einembeliebigen Tief- 

* gang bis 5”, 

8. Garantiert ſchnelle— 
res und gleidmäßige 
res AufgehenderSaat. 

m 4 Verbilligt und. ver— 

einfadt die WUderbe- 
it 

e 


I 

t größere und bef- 
J Ernten von 5 bi 
20 Buſchel per Ader. 
6. Spart Zeit, Geld und 
1 Zugkraft, pverbilligt 
M die Bestellung des At: 

ters um 50%. 
Die 


n 
ung. 
5. Gib 

te 





M Anſicht des Standard 
Scharförpers von ber 
Arbeitsfeite, 





verfehen, leiſten ſelbſt beim 


Saatarten verſehen. 
, mit Aderzähler. geliefert. . 

Beitere Einzelheiten über die Vorzüge der Standard Drillpflüge finden Sie in unjerem Proſpelt und in 
den verſchiedenen Gutachten der Farmer, welche wir auf Anfrage gratis verſchicken. 


ri N An diejenigen Farmer, die nicht in der Lage find, einen Drillpflug für Barzahlung zu faufen, 
Teilzahlung! verfaufen wir die Standard Drillpflüge auch bei halber, ein Drittel und kleineren 
und Heinen monatlichen Teilgahlungen. 


Bitte, fchiden Sie diefen Kupon an uns: 


Schnittbreite eines Pfluges u o 
Schnittbreite zweier Wflüge, verkuppelt “um 84 Roll Netto-Geiwicht ca. 1180 Ihs M 
Echnittbreite dreier Pflüge, verluppelt in.un. 126 Bol 





fpigwinfligen Standard Scharkörper, Modell 1930, 
find mit einem jpesiell geformten Streichbled aus patentiertem 
foft centre Stahl, mit glasharter, fein polierter Oberfläche und 
mit ftarfen Schnabelſcharen aus beitem Hart-Stahl, jelbitihärfend, 
anz flachen Pflügen (ſchälen), jo 
auch in mittlerem und ſehr ſchwerem Boden tadellofe Arbeit. 
Die Santrohre find aus Federbledh und find verftellbar. 
Die Hebevorrichtung iſt bermittelft nur eines Hebels wäh⸗ 
rend dem Pflügen jpielend leicht zu betätigen. E 
Der Santkaften ift mit einer fpeziellen Stellvorrichtung, 
mit einer Einteilung und Angabe der Bufchel für_die verichiedenen 
Auf Wunſch werden die Standard Pflüge 














Bitte, ſchiden Sie mir 
für den Standard Drillp 
Name 











Air Proſpekt und Preisliſte 
ug. 















B.0 ©. 











Gute und rührige Agenten gefucht. 


Standard Importing & 
Sales Co. 





6. E.UIm 1093 

















Anficht des Standard 
Scharkörpers von ber 
hinteren Seite, 


nzahlungen 


































Amſonſt an Kruchleidende 


5 000 Leidende erhalten Freie Probe Plapao 
5000 Xeidende follen freie Probe Plapao erhalten. 
Nicht nötig mit einem nutzloſen Bruchband durchs Leben zu gehen. 


Dieſes freigebige Anerbieten ftellt der 
Erfinder einer wunderbaren „Tag und 
Nacht lang“ wirkenden Methode, welche 
ebraucht werden ſoll, um die erſchlafften 

sleln zu ſtärken, und nachher die 
ſchmerzhaften Bruchbänder und die Nots 
wendigkeit der gefährlichen Operationen 
abzuſchaffen. 

Nichts zu zahlen. 
welche ſchreiben, 
wird Mr. Stuart ei» ’ } 
ne genügende Quan⸗ \ j 
Htät Plapao umfonit 

ufenden, um fie zu 
Pefäbigen, e3 einer 
firengen Probe au 
unterwerfen. Für 
diefe Plapao- Probe 
wird keine Bezah- 
fung verlangt, mes 
der jebt noch fpäter. 
Sören Sie auf mit 
dem Bruchbande. 

Sie wiſſen aus 
eigener Erfahrung, 
daß e3 nur eine fal- 
ſche Stüße an einer 

5000 Leidenden, 
fallenden Mauer ift, und daß es Ihre 
Seſundheit unternräbt, weil es den Blut— 
freislauf zurüdhält. Warum follten Sie 
»3 alio meiterhin tragen? Hier tit ein 
beſſerer Weg, wovon Sie fich koſtenfrei 
felbft überzeugen können. 


Sat doppelten Zweck. 


Erftend: Der erfte und michtigite 

ed der Plapao⸗ Vads heitebt darin, 

ftändig einen Musfelitärfer, Plapao 
genannt, auf den geſchwächten Musteln 
gu alten, da es zuſammenziehend wirkt, 
um mit der heilfräftigen Maſſe vereint, 
den Blutkreislauf zu erhöhen und fo die 
Muskeln neubelehen ımd ihnen die nor» 
male Kraft und Claftizität micder zu ge— 
ben. Dann, und nicht vorher, können 
Sie erivarten, daß der Bruch verſchwin— 
bet 





Bmeitens: Da fie felbitanhaftend ges 
macht find, um fie vom Verſchieben zu 
verhindern, haben fie fih als wichtige 
Hilfe im Zurückhalten eines Bruches er— 
wieſen, die ein Bruchband nicht Halten 
kann. 

Hunderte von Leuten, alt und jung, 
Baben vor befugien Beamten beitätigt, 
dat Plapao-Pad3 ihre Brüche  Beilten. 
. Fälle wur... ;Hlimm und ſchon 


Beltändige Tag- und Nacht-Wirkung. 


Ein bemertenswerter Bun des Pla— 
pao⸗Pad⸗Syſtems der Behandlung be- 
ruht in der verhältnismäßig kurzen Zeit, 
welche es nimmt, um Reſultate zu ergie⸗ 
len. Da3 kommt daher, weil die Wirs- 
kung unausgefeit ift — Tag und Nacht, 
während der ganzen 24 Stunden. 

Da gibt es kein Unbehagen, feine Un» 
päßlichkeit, feinen Schmerz. Dennoch, mag 
man fchlafen oder arbeiten, flößt diejes 
wunderbare Mittel unfichthar den Unters 
leibsmusteln neues Leben und Kraft ein, 
deren fie bedürfen, um ihrem naturges 
mäßen Zwecke des Aurüchaltens der 
Eingeweide nhne die fünftliche Stütze ei- 
nes Bruchbandes oder jonftiger Vorrich⸗ 
tung zu dienen. 


Erklärung des Plapao-Pads. 
Der Grundſatz, auf den die Wirkung 
t, fann an der Hand der beifolgens 
den SUuftrationen und der folgenden Er⸗ 
Härung leicht begriffen werden: 

Das Plapao-Pad mird aus ſtarkem 
biegfamen Material „E* angefertigt, um 
mit der Bewegung des Körpers überein» 

men und bollitändig bequem zu 

en zu fein. Deſſen innere Fläche iſt 

altend, um das Polfter „VB“ am Rut⸗ 
ſchen au be 


Beim Schreiben tiuuine man dieje Beis 
tung. 








„B“ ift daB entſprechend geformte 
Boliter, das derart anzubringen iſt, daß 
ed die Bruchöffnung verfperrt und den 
Inhalt der Bauchhöhle am Vordringen 

„a“ ift das ermeiterte Ende, welches 
über den abfterbenden und gejichwädyten 
Muskeln liegt, um ein weiteres Nachges 
ben derjelben zu verhindern. 
berbindert. An dem 
Bolfter ift ein Bes 
bälter, welcher eine 
wunderbar abſor⸗ 
bente aftringentx 
Medikation enthält, 
und wenn durch bie 
Körpermärme aufges 
ſöſt, entweicht fie 
TH durch die lleine 

Mr Oeffnung „E*, wird 
durch die Poren ber 
Haut aufgefaugt und 
ftärft die geſchwäch⸗ 
ten Musteln und 
bewirkt ein Schlie— 
Ben der Deffnung. 

„E“ iſt das lange 
Ende, tmeldhes über 
den Süßſftenknochen 
zu pflaftern kommt, damit dadurch bie» 
fer Teil des Nörpergerüfts dem Plapaos 
Pad die nötige Feftigfeit und Stärke ver» 
leihe. 


Beweiſen Sie dies auf meine Unkoſten. 


Ich will Ihnen auf meine Koſten be⸗ 
weiſen, daß Sie Ihren Bruch bewälti⸗ 
gen können. 

Wenn die geſchwächten und lebloſen 
Muskeln ihre Kraft und Dehnbarkeit 
wieder erlangen. 

Und die häßliche, ſchmerzhafte und ge 
fährlide Geſchwulſt verſchwindet — 

Und jene fehredliche Niedergefchlagens 
beit für immer gemichen ift — 


Und Sie Ihre Lebenskraft, die Ener» 
gie und Kräfte wiedererlangt haben — 


Und Sie beſſer ausfehen und fich in je- 
der Hinficht gut befinden, und daß auch 
Ihre Freunde fich darüber mundern — 

Dann mifjen Sie, daß Ahr Bruch bes 
mältigt ift und dann erden Sie mir 
danken, daß ich Ihnen diefe wundervolle 
freie Probe jett fo dringend empfahl. 


Berlangen Sie bie freie Probe heute. 


Machen Sie einen perfönliden Ver⸗ 
fuch bezüglid ihres Wertes. Sciden 
Sie fein Geld. Die freie Probe Plapao 
foftet Sie nichts und doch mag es Ihnen 
die Gefundheit wieder bringen, was köſt⸗ 
licher ift, ala viel gutes Geld. Nehmen 
Sie dieje freie Probe heute an und Sie 
werden Ihr ganzes Leben lang froh fein, 
dab Sie die Gelegenheit benukten. 
Schreiben Sie eine Boftlarte oder füllen 
Sie den Kupon heute aus und poſtwen⸗ 
dend werden Sie freie Probe Plapao 
nebft einem Grati3 Exemplar bon Herrn 
Stuart’3 48 Seiten Buch über Brüche 
erhalten, welches volle Auskunft über die 
Methode enthält, der in Nom ein Diplom 
nebft Goldmedaille und ein Diplom mit 
dem Groß-Prei3 in Paris zugeſprochen 
wurde und auf der PBanama-Bacific 
Ausftelung in San Fransico eine Eh- 
renhafte Erwähnung erhielt, welche im 
Befibe jedes von diefem jchredlichen Leis 
den Behafteten fein follte. Wenn Gie 
bruchleidende Freunde haben, fo machen 
Eie fie auch auf dieje große Offerte aufs 
merfjam. 


PLAPAO KOMMT 


DURCH DIESE 
ÖFFNUNG HERM 








Schicken Sie Kupon heute an 


2799 Stuart Bldg., St. Louis, Mo, 
Plapao Labaratories, Ine., 

Für freie Probe Plapao und Mr. Stus 
art’3 Buch über Brüche, 


Adrefle 








- Februar 1926 und war über 





Mennonitifche Nneid ſchan 


Todesnachricht 


Nachruf 
unſerem lieben Lehrer Iſaak Regehr. 
Herbert Bibel Schule. 
Jeremia 31, 3, Offb. Joh. 14, 13. 





In dem Hafen nun geborgen 
Ruht ſein müder Leib. 
Ausgekämpft, nun frei von Sorgen 
In der Ewigkeit. 


War ſein Leben hier ein Dienen 
Andern ohne Raſt. 

Nun iſt ihm das Heil erſchienen, 
Das ihn treu umfaßt. 


Feſt im Glauben auf dem Pfade 
Seiner Pilgerſchaft. 

Der Gemeinde eine Gabe 

In des Wortes Kraft. 


Schnee umflockt den Grabeshügel 
In der Dämmerung. 

Die Gedanken wie auf Flügel 
Vol Erinnerung. — 


Tränt das Auge, willſt veritehen, 
Serz, was dir gebridht? 

Denk. daß alles wird vergehen 
Doch die Liebe nicht. 


In dem Safen nun geborgen 

Ruht fein müder Leib. 

Und e8 grüßt der Stern im Mor- 

Ihm die Emigfeit. [gen 
P. P. Iſaac. 


Allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten diene zur Nachricht, daß 
unſere liebe Mutter, Agnes Wiens, 
geb. Frieſen, Weihnachten den 25. 
Dezember 1929 2 Uhr morgens, 
durch den Tod don und genommen 
wurde und zu ihrem Seiland ging, 
den fie geliebt, dem fie gelebt und den 
fie nun ſchauen darf von Angeficht zu 
Angeficht, und wo fie das große und 
herrlide Weihnachtsfeſt in wahrer 
Freude feiern durfte. 

Wir wanderten aus mit unferer 
lieben Mutter aus Süd-Rußland, 
ZTiegenhagen, im Xahre 1924 nad) 
Canada, wo wir dann fpäter in La— 
combe, Alta. unfer Heim grimden 
durften. Unfere liebe Mutter war 
beinahe ein ganzes Jahr gefund und 
froh in der neuen Heimat. Dann 
aber befam fie ein $erzleiden, woran 
fie vier Sabre leiden mußte. Den 
eriten Schlaganfall befam fie den 18. 
ein 
Jahr ſchwer frank, aber fie war nicht 
aelähmt. Durch aute Pflege und 
einen guten und geſchickten Arzt von 
Calgary wurde fie wieder hergeftellt. 

Den zweiten Schlaganfall befam 
fie 1928 im Oftober. Sie fah im 
Garten und nähte, da plötzlich ſank fie 
um — id mar in der Nähe, ſtützte 
fie, und um eine halbe Stunde konnke 
fie wieder fpredhen und. um ein paar 
Zage mar fie wieder hergitellt, aber 
fie brauchte immer Medizin für das 
Herz, darohne ging e8 nicht mehr. 

Den 3. Schlaganfall bekam fie den 
22. Dezember 1929, 11 Uhr 35 
Min., wo ihr die rechte Seite ganz 
gelähmt war und das Sprechen bei- 
nahe unverſtändlich aber doch nicht 
ganz bemußtlos. Denn es waren 
noch zwei von meinen Scheitern 
nicht zu Saufe, denen nber gleich te- 
Iephonifh Nachricht gegeben wurde, 
und die noch am felben Tage heim. 
famen, bie fie fo Tiebetioll' anſchaute, 
bei ihren Namen nannte und fie 
mit ber Tinfen Sand ftreichelte. 

Unfere liebe Mutter iſt alt gewor⸗ 





12. Min, 


den 73 Xahre, 7 Monate und 5 Ta - 
ge. Die Begräbnisfeier fand ftatt 
den 27. Dezember in der engliſchen 
United Church zu Lacombe, woran 
wir alle teilnehmen durften, außer 
zwei verheirateten Brüdern und um 
fere Tante Qamert, Mamas rechte 
Schweſter, die noch in dem fernen 
Rußland, oder fogar vor Mosfaus 
Toren find, die das Herz der lieben 
Mutter oft beſchwerten, da e8 do 
ihr innigjtes Flehen war, daß fie al. 
Ie herausgerettet würben. 

Die Einleitung madte ein eng. 
Iifher Prediger, Mr. Juſen vom 
Elive, indem er ung die Troftworte 
fagte: An der Zeit, da uns der Hei— 
land geboren wurde, um die gange 
Menfchheit zu erlöien, durfte auch 
Eure liebe Mutter erlöft und trium. 
phierend hinauf gehen zu ihrem Er. 
löſer. Die Leichenrede hielt Aelte 
fter Corneliu8 Harder von Didsbury. 
Er Sprach über Pſalm 39 von Vers 
13 bi8 Ende und über Eph. 2, von 
Bers 19 bis Ende. Die feier wur 
de unter reger Beteiligung abgebal. 
ten. Die trauernden Finder. 
Zacombe, Alta. 

(„Bote“ möchte fopieren.) 


Heinrih G. Wiens, — alt gewor- 
den 76 Jahre, gebürtig aus Blumen. 
ort, Molotichna, feiner Zeit Lehrer 
in Rofenhof, Efat. Goub., dann Reh. 
rer in der Stadt Efaterinoslam, 
verheiratet mit feiner früheren Schü. 
lerin von Rofenhof, Louiſe Neufeld, 
Sohann Neufelds Tochter, gewohnt 
auf dem Gute Dobriſchino, fpäter 
Selfenburg am Dnjepr Fluffe — bis 
zu ber Zeit der Rogromme — ift am 
16. Januar, 6 Uhr morgens, einge 
gangen in die ewige Herrlichkeit zu 
feineg Serrn Freude in Grünthal, 
Man., bei feiner Tochter Lieſe, — 
Sohann F. Wienfen. 

Der liebe Berjtorbene mar ber 
rechte Onfel meiner jelig heimge 
gangenen eriten rau und ift ber 
Betteronfel meiner jefigen frau, ‘ 
und id durfte die legten 3 Nächte 
und Tage bei dem lieben Ontel fein 
und ihn pflegen helfen, zumal ba 
wir aud) noch zufammen verheiratete 
Kinder haben, die gegenwärtig nod 
im Elende in Rußland ſchmächten. 

Er fam vor einem Jahre von On- 
tario hierher nach Grünthal, wo zwei 
bon feinen Kindern mit ihren Fa— 
milien wohnen. In Ontario, Pelee 
Island, find auch nod bier von 
feinen Kindern wohnhaft. Er hat 
dort mit Predigt und Zeugnis dem 
Herrn gedient, und auch bier noch 
mit freimütigem Zeugnis für feinen 
Meiſter eingejtanden. Er hatte fid- 
mit .17 Jahren zum Herrn befehtt, 
und bis zum Tode, fomit 60 Jahre, 
im Glauben gelebt. Den Tag vor 
feinem Tode wiederholte er immer: 
wieder: „DO Jeſu, wie viel Gutes hat. 
unfer Glaub’ an Dir!” Ich fagte ihm 
dann die anderen Berfe bis zu En 
de. . Morgens fragte er mich: „Siehft 
du auch, wer hinter mir fteht?” Als 
ich e8 verneinte, fagte er: „Der Herr 
Jeſus!“ Ich fagte zu ihm: „Siehft 
du, er iſt dir dann gang nahe in dei⸗ 
nen Schmerzen.” Dann wiederholte 
er immer wieder „Gott ſegne euch!” - 
und „Serr Nefus”, folange er ſpre 
den konnte, bis er verſchied. Er if 
beimgegangen in die himmliſche 


Heimat, um bet dem Seren u fen 


allezeit. 1. Theſſ. 4, 17.18. 














Seine irdifhen Meberrefte wurden 
Montag, den 20. Januar, dem Scho- 
be ber Erde anvertraut. 

Ich ſchreibe dieſe Nachricht auf 
Bunih und Bitte der Kinder, die 
ihrem lieben Vater jedenfall noch 
einen Nachruf zollen werden. 

Iſaak Braun. 

(„Bionsbote” und „Bote“ möd)- 
ten fopieren.) 


Möchte noch einiges berichten von 
dem Begräbnis der Ehegattin des 
Abraham Schmidt, Canton, welches 
bier in der Wleranderwohl Kirche 
ftattfand, deren Glied jie war. Es 
war Sonntag den 29. Dezember. 

Als die Kirche ſich angefüllt hatte 


mit Teilnehmern an der feier, 
feat unfer Aelteſter P. H. Unrub 


ein, vor dem Sarge, bem folgte der 
Ehegatte, Kinder, Großkinder, Ges 
ſchwiſter, Freunde und Verwandte. 
Es iſt doch jedesmal ein feierlicher 
Zug, ſtill — und doch redet er mit 
lauter Stimme: Beſtelle dein Haus, 
denn du muſt fterben! 

Der Aelteſte machte dan die Eröff- 
nung mit ihrem Lieblingslied: Dort 
über jenem Sternenmeer, worauf 
Beter Buller betete. Er las dann 
Ev. Koh. 11, 20—28, und nahm 
zum Text: Quf. 10, 42: „Eins aber 
ift not, Maria hat das gute Teil er- 
wählet, daS foll nicht von ihr ge- 
nommen werden. Gr bemerfte: 
Raum war die Weihnachtsfreude 
borbei und die Weihnachtslieder ber- 
Hungen, fo find wir auch ſchon hier 
im Gotteshauje verfammelt zu ei- 
nem Begräbnis. Aber mir wiſſen, 
dag die Weihnachtsſonne auch diefen 
Schmerz durchwärmt. Und wir bür- 
fen im Glauben an den Todesüber— 
winter fingen: „Jeſus Iebt, mit Ihm 
auch ih, Tod, wo find nun deine 
Schreden?“ 

Als Martha Jeſus daran erinnert, 
bei Maria nicht dienen hilft. jagt 
Jeſus ihnen diefe köſtlichen Worte: 
„Eins aber ift not!“ Auch diefe Tie- 
be Schweſter hat wohl oft, jo wie 
Maria einjt zu den Füßen Jeſu ge- 
ſeſſen. Ein ſchwerer Pilgergang liegt 
inter ihr und fie wird in all ihrer 
zrübfal oft gefagt haben:, Ich hab 
fel’ge Stunden, Oft bei Dir o Herr. 
Aus Dir Kraft empfunden, Wenn 
das Serz ward ſchwer.“ Wenn ber 
Herr eine folche liebe Mutter von 
ihren Lieben zu Sid; nimmt, dann 
‚ernen wir Ergebung. Sie war eine 
ftille, fanfte Gattin und Mutter. 
Benn e8 auch oft fo ſcheint, als wür- 
den die nie nicht mehr fo oft ge 
beugt, aber wir finden doch noch fol- 
be ftillen Marias, die fo treu für 
ihre Yamilien fürbittend einjtehen. 
Die innige Herzensverbindung mit 
Jeſus finden wir bei Maria, als ſie 
Ihn ſalbte. Sie erkannte ben Er- 
löfungsplan viel tiefer, wie es ſcheint, 
als Jeſu Singer. Und das wohl, 
weil fie zu feinen Füßen aufmerf- 
fam auf feine Worte merfte. ALS fie 
einft ihren Meifter nicht verite- 


ben fonnte, weil Jeſus nit Fam, 
ihren Bruder gefund zu machen, rief 
Martha ihr zu: Der Meifter iſt da 
und ruft did. Hier follte Maria da- 
bei fein, bier follte fie ihren Meiſter 
verſtehen lernen, bei der Erweckung 
ihres Bruderd. Wie gut ijt e8, daß 
wir eg nicht zu bejtimmen haben, 
wann die Kinder Gottes heimgehen 
follen. Eure liebe Mutter ijt jeßt 
bei dem $errn und erwartet Eud! 

Der Herr wolle uns allen helfen, 
daß wir fagen können: Sch lege meine 
Hände In feine ftarfe Sand. Und 
weiß, Er -führt am Ende, Mich heim 
ins Vaterland. 

Nachdem ein Quartett gefungen 
hatte, hielt Welt. P. B. Buller eine 
Rede in englifher Sprade. 

Dann fang wieder ein Quartett. 
Darauf nahm Aelt. PB. $. Unruh das 
Wort und bemerkte: Wenn unfere 
Lieben bon uns gehen, dann nehmen 
wir Gottes Wort und ſchöpfen Troit 
daraus. Wir lefen uns das Lebens- 
berzeichni8 der Verftorbenen, tragen 
fie zu Grabe und mit der Zeit ver- 
geilen mir fie. — Aber der Herr ver- 
giät Feinen. 

Er las dann bag Lebensverzeidh- 
nis: Alt geworden 65 Nahre, 3 Mo- 
nate und 29 Tage. Dann hielt der 
Aelteſte eine Anſprache in Engliſch. 

Zum Schluß wurde das Lied gefun- 
gen, woran fie fi in ihrer Frank. 
beit hielt: „So nimm benn meine 
Hände.” 

Dann wurde der Leib in die fühle 
Gruft geſenkt 

Drum weiß ich, mas ich glaube, 

Ich weiß, was feit beiteht. 

Und in dem Erdenftaube 

Nicht mit zu Staub vermweht. 

Es bleibet mir im Grauen 

Des Todes ungeraubt; 

Es ſchmückt auf Simmelsauen 

Mit Kronen einst mein Haupt. 

Selena Warfentin. 


Brillen 


unzerbrechlich, ſehr are Durchſicht, 
werden beſtimmt nach einer gründli⸗ 
chen Unterſuchung der Augen. Preis 
83.98. Man wende ſich perjönlid) 
oder ſchriftlich an 

George Frieſen, 
279 Mountain Ave., Winnipeg, Man. 








Mennonitiſche Rundſchau 
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A-Ader Farmen neben der Stadt Winuipeg 


für Geflügel, Pelztiere, Bienen und Gartenzudt. 


Gelegen bei Straßenbahn, elektriiches Licht und Kraft. Volks und 
Hochſchule daneben, bejter Gravelweg, tägliche Stadt-Store Liefe- 
rung. Nur etwas über 2 Meilen weſtlich vom Ajjiniboine Stadt 
Park. Das beite Land in Manitoba. Die Ziichterei wird unter co— 
operativem Syitem in Verbindung mit Experimental College und 
Heim Farm betrieben. Das College wird die Siedler in wifjen- 
ihaftlihen Zuchtbetrieb injtruieren, und alle Produkte zum Höchſt— 
preije vermarkten und zugleich alle FZutterwaren zum Wholejale- 
preije zur Tür liefern. Ein ſchönes Heim zugleich ein gutes Ge— 
ſchäft alſo. „Farming in the City“ iſt möglich geworden durch un— 
fer Syſtem. Die einzige unübertreffliche Gelegenheit in ganz Ma 


nitoba. Näheres bei Community Al Star Induſtries, Ltd., 
J. G. Kimmel & Co., Ltd., 
645 Main St., — Winnipeg, Man. 
Eſt. 27 Jahre. Sole Agents. 




















Die Farm des H. H. Schultz auf der mennonitiſchen Anſiedlung in der 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schultz kam drei Jahre zurück von 
Mauntain Lake, Minn. Er beadert 640 Acker. Er erntete 6000 Buſchel 
Beizen im vergaugenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in diefem 
Jahre. Die Luſtre- und Baltanfiedlung it im ftändigen Wachstum 
begriffen. Die Leute befommen gewinnbringende Ernten, und viele von 
ihnen haben große, gemütliche Farmheime. Neben diefer Anfiedlung ift 
noch eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. Schreiben 
Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preife für Landſucher. 
E. C. Leedy, General Agrienltural Development Agent, Dept. R., Great 
North. Railway, St. Banl Minn, 


* — 








Der yerhodte Huften 


Bronchitis, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werben fejnell geheilt —E die 


Sieben⸗Kräuter⸗Tabletten 


Dieſe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge von * 
Schleim, beſeitigen die — 72— 
den Huſtenreig in den Bronchien 3 
len die Schmergen auf der 

Preis nur BO Cenis per Shake. 
4 teln $1.00 b 
Landis, 


1457 Dana Ave, einnati, O. 


Leute in Canada können dieje Medizin | 


üfrei beziehen, 8 Sähadhteln für $1. 
2. ©. alaſſen, Sage, East. 





Auswahl. 








286 Main Street, 
Phone: Office 23 625 


Automobile 


neue und gebrauchte, jetzt für den Frühling in großer 
Schreibt an oder ſprecht vor bei 


ISAAK BRO08S. 


Winnipg, Manitoba. 
1245 


. 





Iſt Ihre Gefundbeit at 


Viele Leute gehen durchs Leben in einem Zuftand ftetiger 
Schwäche. Das Muskel» und Nervenfyitem ift nicht gefund & 
und ftark, der Schlaf ift nicht erfrifchend und nicht befriedi- 
gend, der Appetit ift ſchwach, die Verdauung iſt gejtört, Die 
Nieren und die Blafe find gereizt, fie verlieren an Gewicht 
und haben noch anderweitige Kräfte raubende Uebel 
und Bejchiverden zu tragen. 

Nuga-Tone ift außerordentlich gut für foldhe ſchwä⸗- * 
enden und entinutigenden Zuftände. Es vertreibt 
die Gifte aus dem Körper, Träftigt und reguliert 
Magen und Darm und überkommt Verjiopfung. 
Es verbejjert die Qualität des Blutes, bringt 
neue Stärfe und Energie den geſchwächten 
Nerven, Musteln und Organen, bringt rubes 
vollen Schlaf und erneuert fomit wieder die 
Lebenskraft und die frohe Lebensluſt. 

Nuga-Tone wird von allen Drogiften ber⸗ 
lauft. Wenn Ihr Drogift e8 nicht bat, dann 
erſuchen Sie ihn, es au. beitellen. 











































Nuaa»Eosne baut beijere-Bejundbeit 





























mernonitifdie Bundidah 


12.Mig 5% 

















Schwindſucht, Aſthma, Katarrh, Henfieber. 


Wir haben im Laufe der 20 Jahre unſerer Geſchäftstätigkeit das Beſte ge⸗ 
fammelt, mas auf dem Gebiet der Naturheillunſt für Selbſtbehandlung zu Haus 
efunden wurde. Jeder wird dadurch tatfächlic fein eigener Arzt. Ueber 40 ver» 
chiedene Zufammenjegungen bon mediziniichen Kräutern, Blüten, Beeren und Wur⸗ 
eln, aus allen Weltteilen gefammelt, Bflanzennähr-Salze, Nährheilmittel, Luyties 
erühmte Vita Plasma und Ritamine Tablets. Dr. Lung’s Flagoline für hoben 
Blutdrud ufto., uſw., feßt ung in die Lage, nicht nur in obengenannten Xeiden, ſon⸗ 
dern in allen nur vorfommenden organijchen. Krankheiten und Nervenleiden mit ab- 
folut bewährten Heilmitteln zu dienen. 

Warum alfo Frank bleiben, oder Geld ausgeben für Dinge, die nicht belfen, 
wenn bier wirkliche Hilfe geboten, und die benötigten Heilmittel per Poſt ind Haus 
eliefert werden fünnen? Darum, warte nidt, bis es fi fpät ift, fchreibe noch 
eute, nenne alle deine Symptome und volle Auskunft fol dir umgehend zugejandt 
werden. — Naturärztlier Nat frei. — 
Sohn F. Graf, 1039 E. 19, Str. 


N. Portland, Oregon. 
Naturheilmittelsdandlung. 








Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schat 
ift der „‚Rettungs-Anter” 
Diefes Bud, Mar, belehrend, mit vielen Wbbildungen follte von beiden 
Geſchlechiern geleien werden! — Es ift von Wichtigkeit für alle. 

Dieſes unſchätzbare, unübertrefflicde Werk, 250 Seiten ftarl liefern mir 
egen Einjendung von 25 Cents in Boftmarlen und diejer Ungeige frei ins 
aus. (Regiftriert 85 Cents.) Auch in englifher Sprache erhältlich. 

Soeben erſchienen 5. Auflage unſeres bewährten Buches über Behandlung 
von Epilepſi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Poſtmarken. 
M. A. ERICIUS REMEDY CO. 
186 Pearsall Ave., Jersey City, N. J. U.S. A. 




















Die altberühmten 
Neunerleiöl- Matthiesöl (früher Wieben- 
öl), Matthies-Reißungsöl (Goutöl) ga- 
rantieren fichere Hilfe in Fällen von 
Rhermatismus, Verrenfungen, Rüden 
fchmerzen, Quetſchungen, Sehnenverfteis 
fung, Hexenſchuß, Geſchwulſt, Froitbeu- 
len, Brantwunden u. d. g. Sie follten 
in feinem Haushalt fehlen. Einzig rich⸗ 
tig bergeftellt von 

J. Matthies Remedy Co., 

578 Manitoba Ave. 
e Winnipeg, Man. 


Dr. L. J. Weselake 


Deutſcher Zahnarzt 
417 Selkirf Ave, Winnipeg, Man. 
DOffice-Phone: Wohnungs-Phone: 
54 466 63 261 


Heilfräuter. 





















‚TUGESUNDHEIT 
Pi aucenDr 






Ausgezeichnet von den schweizerishen Gesundheits- 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 
eiten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf- 
Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. h 
Besonders werthvoll bei Frauenleiden. 








Gediegene Arbeit garantiert. 
Bequeme Zahlungen. 


Zr. 5G. Herichfield 
Praktiſcher Arzt und Chirurg 
Spricht dbeutid. 
Dffice 26 600 Rei. 28 153 


576 Main ©t., Ede Alexander 
Winnipeg,Man. 








Beugniffe aus Briefen, die wir 
erhalten haben: 
Seitdem ich Lapidar gebrauche, habe 
ich fein Kopfweh mehr morgens und 
leide auch nicht mehr an Gasbe- 
ſchwerden im Magen. 
iB Margaret Sears, Chicago, U. 


(2506) Für den einliegenden Ched 
bon %5.00 fenden Sie mir bitte um— 4 
— 2 Flaſchen Lapidar. Ich ge— 

rauche nun Lapidar ſchon für die * 


letzten 10 Jah d ich muß ſagen, 
— Die einzige Mebizin, bie NORTH-END 
OPTICAL Co. 


mich geſund erhält. \ 
Ed. Klingel, Oregon City, Oregon. 

B. H. LOEPKY, Mgr. 

Optometrist 








(2505) Bitte, fenden Sie mir wie— 
der 1 Flaſche Lapidar für den einlie- 
genden Ched von $2.50. Bin fehr 
zufrieden mit der eriten u; 

Beitellen Sie ſofort, vorausbegahlt, 
eine Flaiche Lapidar, a $2.50 per 
Flache, vorm der 
Zapidar Go, GChino, Cal. 











Augenliht | — Bedienung 




















—— Phone 56 398 





Lily Hans 


988 Main Street, 


Sichere Genejung für Kranle 
durch das wunderwirkende 


Exanthematiſche Heilmittel 


Auch Baunfheibtismnd genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugejandt. Nur einzig und al- 
fein echt zu haben von 


John Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti. 

ger ber einzig echten, reinen exantbe- 

matiſchen Heilmittel. 

Letter Boz 2273 Brooklyn Station, 

Dept. 8. Gleveland, O. 
Ran büte fi) vor Fälſchungen und 

falſchen Anpreifungen. 


Gute Büder! 


Bibeln, Teitamente, Menno Si. 
mons Werfe, Märtyrer-Spiegel, Ka— 
tehismen für die Kleinen und ver— 
ichiedene andere qute Bücher. 

8, A. Miller, 
Arthur, Illinois 
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Ißt jebt Sauerkraut m, fühle fig 
mehrere Jahre jünger. 


„sch eſſe jest Sauerkraut und Wurf 
und fühle mich wohl. Adlerifa entfernte 
das Gas aus dem Magen und ich füh— 
le mid) 10. Jahre jünger.“ Mı3, M, 
Davis. * 

Nur ein Löffel voll Adlerika genügt, 
um die Gaſe und das durch dieſelbe ent 
ftehende ungemütliche Gefühl zu befeitis 
gen, ſo daß Sie wieder gut effen und 
ſchlafen können. Die vorzügliche Wirkung ' 
desjelben - verbreitet fih auf das g 

Ei 





Darminftein und entfernt unnütze S 
ans demſelben, von deren Dafein 
feine Ahnung Hätten. Ganz egal, mas 
Sie fon verſucht Haben inbezug Nhres 
Magens und der Gedärme, Adlerila wir) 
Sie überrafcen. : 

Ben Allen, Drugiſt, — Morden, Man, 
Winkler Pharmach. — Winkler, Man, 


® 
Dr. ©. E. Greenberg 
Zahnarzt 
414 Boyd Bldg. 
Portage Ave. Winnipeg. 
Telephon 86 115 
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real west 
Canadian 


FOLKSONG 
 HANDICRAFTS 
strival 


au, Pr 
CALGARY 
MAPRCH 19-22 
Vier Tage lang Muſik und Farbenpradit, 


Darftellungen von Kunſt and d 
Volfsliedern, die die Leute in — Beh 


Kr 


j} k N 
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Third 

















provinzen fingen — Briten, Franzö . 
nadier und Europäer mit He grins Ser 
ſchen Anftrih von Cowboy-Gefängen. 

Sänger und Mufifer bon den verfdriedenen 
Nationen in den maleriſchen Koſtümen ihrer 
Heimatländer, — 

Künſtler zum Beſuch, wie Iſabelle Bnrna- 
da, Selma Johanſen de Coſter (die ſchwedi · 


ſche Rachtigall) und Charles Marchand, fran- 


zöſiſch· canadiſcher Volksſänger. 
Handwerksausſtellung, organiſiert von der 
Canadian Handicrafts Guild (Alta. Brand), 


Muſik, organifiert von der Canadian Pacific 


VL. 

Alle, die ansitellen wollen, follten ort 
mit Mrs. J. J. Anderfon, — * 
Alberta Brand), Canadian Handicrafts Gnild, 
Le Marchand Apts., Edmonton, oder Ballifer 
Hotel; Calgary, Alta., in Verbindung ſetzen. 





Wer ein Zimmer in Winnipeg be— 
nötigt mit Bett und Mahlzeiten bei 
Tag, Woche oder Monat, der ber- 
ſuche 85 Lily Str. Gute Bedienung 
ugefichert. 
bone 25 137. P. 8. Eſau. 





Cor. Pritchard Ave. 


WINNIPEG, - _MANITOBA. 











Genane Angen-Interfndhung. 





Schreiben Sie an den Manager des 
PALLISER HOTEL 
das Canadian Pacific Sotel in Calgary 





















wegen einer illuftrierten Brofchüre. 




















thode an: 
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Mennonitifche Rundſchau 
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100 Familien gewünſch 


Die Eckert Koloniſations-Geſellſchaft gründet eine Menn. Anſiedlung von 
hundert Familien im Fraſer Tal. Die Anſiedler können fünf Acker kaufen 


und von 20 bis 40 Acker pachten. 


Das erſte Jahr frei mit dem Vorver— 


faufsrecht e3 zu mäßigen Terminen zu faufen zu 6 Prozent Zinjen. 
Um nähere Auskunft fchreibe man an die 
ickert Colonization Co., 
Agaſſiz oder Yarrow, B. C., 





Sieben Wunder Salbe 
Nur für Kropf-Leidende. Schnell zu 
heilen. Preis pro Schachtel $2.00 
pojtfrei. 
Mheumatismus Leidende 
Für Nheumatismus und auch Neu 
ralgie. Flaſche 75e poftfrei. 


Lungen: Mittel 
Zungenleidende fönnen ſchnell und ſi— 
cher gefund werden in acht Wochen. 

Pro Flaſche 60€ poitfrei. 

Waſſerſucht Leidende 
In drei Wochen zu heilen im ſchlimm⸗ 
iten Zujtande. Bro Schachtel $1.50 
poitfrei. — 

Die Hälfte von dieſem Gelde geht für die Armen in Rußland. 
Fabriziert von Frau Anna Penner, 1898 Bannatyne Ave., Winnipeg, Man. 











— 





*. + 
Echte Barred Rods Bruteier! 
Die Hühner itammen teilmweife 
von der Experimental-Farm 
Morden und teilmeife von der 
Ererpimental-Sarm Brandon. 
Die Hähne nur von Brandon 
Exbp.Farm. 
Peter Fröſe, 
Winkler, Man. 





Bor 61, 








— 





Automobile! 


Um vollſtändig befriedigt zu 
werden, kaufen Sie Ihre ge— 
brauchte Car durch einen auto— 
riſierten Händler von der Con— 
ſolidated Motors Limited. Ich 
gewinne einen neuen Freund, 
wenn ich eine Car verkaufe. 
Auch neue Chevrolet und Daf- 
land Cars auf Lager. Richten 
Sie fich an: 

John F. Voth, 
235 Main St., Wininpeg, Man. 

















Frei an Afthina-Feidende 


Freie Probe einer Methode, die irgend- 
jemand ohne Unbequemlichkeit oder 
BZeitverluft anwenden fan, 

Wir haben eine Methode für die Be- 
handlung von Aſthma und wir wünſchen, 
dab Sie es auf unſere Koſten auspro= 
bieren. Es macht nichts aus, ob hr 
Fall ſchon von langer Zeitdauer oder erjt 
fürzlich eingetreten iſt, ob es chroniſcher 
Natur oder Heufieber ijt, wir wollen Ih— 
nen eine Probe frei zujenden. Es macht 
nichts aus, in welchem Klima Sie woh— 
nen, oder wie alt Cie find und momit 
Sie fich befchäftigen, wenn Sie mit Aſth— 
ma oder Heufieber geplagt find, wird un 
fere Methode Ahnen fofortige Linderung 

ſchaffen. 


Wir wollen es ganz beſonders denen 
zuſenden, die ſchon alle Hoffnung aufge— 
geben haben und ſchon aller Arten Ein— 
atmungskuren, Einſpritzungen, Opiumzu— 
bereitungen, Einräucherungen uſw. er— 
folglos angewandt haben. Wir wollen al— 
len auf unſere Koſten beweiſen, daß un— 
ſere Methode dazu beſtimmt iſt, alle 
Schweratmigkeit, Pfeifen im Hals und 
alle andere Leiden dieſer Art ſofort ein— 
zuſtellen. 

Dieſes freie Angebot iſt zu wichtig um 
auch nur auf einen Tag weiter aufge— 
ſchoben zu werden. Schreibt ſofort und 
beginnt mit der Methode. Sendet kein 
Geld. Schickt uns einfach den untenan— 
gebrachten Kupon. Tun Sie es noch heu⸗ 
te, Cie brauchen nicht einmal das Por— 
to zu bezahlen. 
— — 


Freier Probe-Kupon. 
Frontier Aſthma Co., 
790% Frontier Bldg., 
462 Niagara St., Buffalo, N. 9. 
Senden Sie freie Brobe Ihnen Me: 
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Erfinder 


Schreiben Sie um Einzelheiten 
über Anmeldung eines Patentes 
für Ihre Erfindung. Strengfte 
Disfretion. Gebühren mäßig. 


E Weiße, 
718 Meiintyre Blod, — Winnipeg 
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* Deutſche 
Gemüſe⸗ und Blumenſamen 





Stenger & Rotter, Erfurt 
£ Germany 
Briefporto nach Germany Se. 
Illuſtrierter Katalog Fojtenfrei. 
Nah Empfang zweier Dollars durch 
Money-Order oder regiftrierten Brief 
fenden mir 50 mertvolle Samenforten 
poftfrei. 


Geld! Spur! Geld! 





Wer Geld machen will, jparel Wie 
fönnen wir Sparen? Wer bei uns 
einmahlen läßt, jpart geld. Spre- 


chen Sie vor, oder jchreiben Sie gleich, 
es wird ſich bezahlen. Wir ſchik— 
fen gleich unfere Preisliſte für Ein- 
mahlen und auch die Barpreife für 
Mehl. Eine befondere Gelegenheit 
für 30 Tage. 
Winkler Milling Go., 
Winkler, Man. 


Land Kontrakt 

Zur Richtigſtellung und eventueller 
Aenderung bon Land⸗Kontrakten, ſowie 
um Rat in allen Rechtsangelegenheiten 
wende man ſich vertrauensvoll perſönlich 
oder ſchriftlich an den Untergzeichneten. 

Gute Farmen, mit oder ohne Ausrü⸗ 
ftung in allen Teilen Weſt⸗Canadas bes 
ſtens zu verfaufen, Anzahlung erforder» 


lich. 
Hugo Carſtens 
250 Vortage Ave. — Winnipeg, Man, 




















Warum kaufen die Leute 
den hygieniſchen Waſch⸗ 
apparat? 

1. Weil er hygieniſch iſt. 
2. Weil er praktiſch iſt. 
3. Weil er Zeit und Waſſer ſpart. 
Die Erfahrung hat diefes reichlich 
beitätigt. 
Der Apparat koſtet portofrei in Ca- 
nada $1.75 und ijt zu haben bei 
G. KLASSEN, 
Box 33 — EAST KILDONAN, MAN. 


3.6. 


Reijeluitige dorthin, denen die Bahn- 
fahrt zu koſtſpielig ijt, wenden ſich 
um billigere Fahrgelegenheit per 


Auto an 
Jacob Schröder, 
118 Lydia St. 





Winnipeg. 





Dr. H. Meyer’3 „Antitog” ijt ein deutjches, nachweisbares, gutes 
Heilmittel gegen 


Zuckerkrankheit 


Symptome von Schmerzen im Rücken, oder in den Gliedern, Bla— 
ſenſchwäche oder Hautjucken, viel Appetit und Durſt, große Müdig— 
keit, deuten auf Diabetes. Fragen ſie für freies Buch über Dr. H. 


Meyer's Antitox. 
J. Heury Prior, 
1725 Waſhington Blod., 


Dept. 101, Eaſton, Penna. 



























Hoffe noch, 
an felbit wenn andere Medizinen Dir nicht geholfen 

; haben, Ein einfaches, erprobtes | 

Kräuterpräparat wie | 


$gorni’s | 


Alpenkräuter 


tan Dich auf den Weg der Genefung bringen, Es hat dies für taufend 
Andere getan. Warum nicht aud für Did, 
Es ift durchaus zuverläffig. Es enthält feine ſchädlichen 
Drogen. Es ift gut für jeden in der Familie. 
Die intereffante Geſchichte feiner Entdedung, fowie wertvolle Auskunft 

und wahrhafte Zeugniffe, werden auf Wunſch frei geſchickt. 
Diefes berühmte Kräuterheilmittel ift nicht in Apotheten 
zu haben. Beſondere Agenten liefern ed. Man fchreibe an 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co. 


2501 Wafhington Blvd. Zolffrei in Kanada geliefert. Chicago, ZI, 
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Vorſitzender: Dr. ©. Hiebert 









JA ICH SPRECHE Gur ENGLISCH 


5 ER METHODE? 
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NGLISCH ® 


% 
EIER HER 


RNEN, BR; 44 NACH UNS, Beer VEREIN, TEN MEINODE, 
SICHERER Eh 7 EARANTN T» ERTL AUSKUNFT: 
. INSTI "(A151)'1265 Lexington Avenue New York Ci 














a 
Sekretär: U. Buhr 


Die Mennonite Immigration Aid 


Wir find noch immer dazu bereit jedem gefunden und körperlich fehler- 
freien Mennoniten, der feinen Yusreifepaß in Rußland erlangen kann, 'n Bers 
bindung mit der Canadian National Eifenbahn 
und der Cunard Schiffsgeſellſchaft 
die Einwanderung von Rußland nad) Canada zu ermöglichen. Schreibt uns um 
Auskunft wegen Herüberbringung von. ren und Berwandten, und fchidt 
ung deren Namen und Adrefien und mir werden das Weitere tun. — Unfere 

abrpreije find diefelben mie auf fonft einer Linie, und unfere Verbindungen 
ind die allerbeften, da die Canadian National Regierungsbahn ift und das ⸗ 
ſte rg in Canada befigt, und die Cunard die weitaus größfte Sciffe- 


gejelli ft. 

Fr laden and ein uns wegen Anfiehlungsmöglichleiten im Yrafetale in 
Britiih Columbia zu fehreiben, wo wir noch viele Familien auf biefes Garten- 
land anfiedeln können, deſſen Verkäufer die VBerfiherung gibt, daß einen er- 
wachſenen Arbeiter ans jeder Familie beftändige und Io 
nächſter Nähe gefunden werben kann. Ebenſo find 
Manitoba auf fertigen Trac armen. — —23 

ennonite igration Aid, 
709 Mining Exchange —— Winniyeg, Manitoba. 











Mennonitiſche Rundſchau 
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Schiffstarten 


für dirette Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denſelben Be⸗ 
dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe bes Norddeutſchen 
Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 4 
Dentiche, laft Eure Berwandten anf einem deutſchen Schiff 
kommen! Unterftügt eine beutihe Dampfer-Wejchidaft! 


Geldübertweifungen 


nad) allen Teilen Europas. In amerikaniſchen Dollar oder der Landeswäh- 
rung ausgezahlt, je nah Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und toftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Ganaba, G. 8. Maron, General-Agent 
654 MAIN STREET TEL. 89 700 WINNIPEG, MAN. 
































Todesnachricht 


Maria Fr. Klaſſen, geborene Za— 
charias. Meine liebe Frau wurde ge- 
boren in Sidrußland im Dorfe 
Kronstal am 6. September 1880. 
Sie wurde gläubig im Xahre 1905 
und durd die Taufe in die M. B. 
Gemeinde aufgenommen im Jahre 
1906 im Monat Mai. Am 4. Ja— 
nuar 1907 reichten wir uns zum 
Ehebunde die Sand. Wir durften 23 
Jahre weniger 21 Tage Freude umd 
Leid miteinander teilen . Uns mwur- 
den 4 Rinder gejchenft, wovon das 


12. Mar; 1 


Jüngſte ihr durd den Tod vo 
ging. Im Sahre 1923 fiedelten 
iiber nad) Canada. Sie ging am 4. 
Dezember 1929 an Herzleiden Dur 
den Tod zum ewigen Xeben ein, } 
ches ihre Hoffnung war. Wir fi 
wohl betriibt über den großen 9 
luft unjerer Gattin und Muk 
aber doc) getröjtet darin: Sie Te 
nicht mehr. Dort gibt-es ein 
derjehen. Der trauernde Gatte, 
Franz Klaſſen und inder 

Eingejandt von G. 3. Cornelfen, 

Herbert, Sask. 


Laut Bitte aus „Zionsbote,“ 
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Von HAMBURG nach HALIFAX 


Regelmässige Abfahrten mit der neuen “ST. LOUIS” 
a und MILWAUKEE’”—den grössten deutschen Motor- 
1 schiffen—und dem beliebteri Dampfer“CLEVELAND.” 


VORAUSBEZAHLTE FAHRKARTEN 


9 gewährleisten prompte Beförderung und die Unterstüt- 
zung der Hapag-Organisation für Ihre Verwandten und 
Freunde, die zu Ihnen kommen wollen. 


EXPRESS-DIENST 


zwischen NEW YORK und HAMBURG 


Wöchentliche Abfahrten. Mässige Preise. Schnelle und 
dennoch ruhige Fahrt auf den berühmten Dampfern: 


ALBERT BALLIN, DEUTSCHLAND, 
HAMBURG und NEW YORK. 


HAPAG-GELDÜBERWEISUNGEN: SCHNELL, BILLIG UND S’CHER 
Auskunft bei Lokal-Agentea oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 
MONTREAL - TORONTO - REGINA - 


Der Mennonitiſche Katechismus 


1. Der Heine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitre_hnung“ und „apoſtoliſchem 
Glaubensbekenntnis“) 18. Auflage, auf Buchpapier, ſchön gebunden, der in Feiner 
m aller Richtungen unferes Volfes und in feinem Hauje fehlen follte. 
reis per Exemplar portofrei . 
Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
2. Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden 
Preis per Exemplar portofrei 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Eremplar portofrei 
Die Zahlung jende vr mit der Beftellung an das 
Rundſchau Bublifhing Houfe 
672 Nrfington Street, — Winnipeg, Manitoba. 


2 | ö KANADA-DIENST 
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An: Rundſchau Publiſhing Houſe, 

672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
Sch ſchicke Hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau (1.25) 


2. Den Chrijtlihen Sugendfreund ($0.50) 


Den Rundichau-falender (0.10) 
Bufammen bejtelt: 1. u. 2- $1.50. 
Beigelegt find 


SR — 





EN eine bite äh < 
Staat oder Provinz 
Dei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regijtriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order”, „Express Money Or- 
Sn a „Boftal Note“ ein. (Bon den U. ©. U. auch perfönlidhe 
Schecks.) 

Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe iſt wie folgt: 


Name 
Adreſſe 

















(aradian hciticSteamshigs 


Vorausbezahlte Schiffslarten 


Kaufen Sie ein Canadian Pacifie Steamſhi— 
Tidet für Ihre Familie oder Verwandten wi 
laſſen Sie felbige auf dem modernen Wege Ib 
überfommen. 


Niedrige Preife. Vorzügliche Bedienung. Ge 

nügend der feinjten, deutfchen Mennes. Beauee 

Vs liche Unterbringung in Kabinen für 2, 4 be 
6 Berfonen. Abfahrten alle paar Tage. Ai 


* N) * 
— Aufenthalten durch Warten auf Anſchlüſſe 


Wir haben unſere eigenen Büros in allen größeren europäiſchen Ländern, 


Affidavits, Einreifeerlaubuifie und Päfle 


Wir find unferen Kunden behilflich in Beſchaffung der nötigen Papiere, me 
che für die Hereinlaffung der Immigranten nad) Canada verlangt werden, ebenfals 
Auslandspäſſe werden in furzer Zeit beſorgt. 

Um volle Auskunft wende man fi an den nächſten €. P. R. Agenten aber: 
ichreibe in eigener Sprache an folgende Adreſſen: 

R. W. Greene, Edmonton, Alta. G. R. Swalwell, Saskatoon, Bas 
G. F. Schmidt, Winnipeg, Man. D. I. Lalkow, Saskatoon, Sad 
J. Rudacheck, Winnipeg, Man. 
W. C. CASEY, General Agent 
372 Main Street, — WINNIPEG, MANITOBA. 
Wenn Eie Ihren Verwandten in Europa Geld fchiden wollen, fenden Sie 8 Dun, 
die Canadian Pacific Exprei Company: 


EZ i 
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Die älteste Schiftg- 
linie nach 
Kanada 1840 - — 


Jetzt ist die richtige Zeit fuer bie "Vor- 
kebhrungen, um Ihre Familien und Ver- 
wandten nach Kanada zu bringen. 

Schreiben Sie in Ihrer Muttersprache 
an die Cunard Line und Sie werden boll- 
kommen kostenlos ausfuehrliche Intor- 

- mation bei der Ausstellung 
ber notwendigen Schrittatuecke bekom- 
men, 

Henn Sie Ihren Familien in Europa 
Geld schichen wollen, so besorgt bie 
Cunarb Zine die Weberiueisung zum 
niedrigsten Matze. 

Wie Cunacd Line hat Bueros in allen 


ee TEE TE ET ae * 





